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Der Biblische Kanon In der Diskussion
-VOR- Christoph I1, Osnabrück

1992 verabschiedete der „Ökumenische Arbeitskreis evangeli- Kanons und der Herausbildung einer expliziten Kanontheorie, WI1e
scher und katholischer Theologen“ eine geme1insame Erklärung S1e 1n den jüdischen Zeugnissen ab dem Ende des Chr greif-
ıunter dem Titel „Kanon Heilige Schrift Tradition“. Diese geme1n- bar WIT' (2) die Differenz zwischen dem Faktum der Formierung

des Kanons und einer allgemeinen Kezeption dieses Kanons un (3)SAaI11l6 Erklärung steht Ende eINeT ungefähr sechsjährigen Arbeit,
die der rage nach der Autorität der Kirche bei der Festlegung des die Differenz zwischen der Auswahl und Ordnung der Schriften
Kanonumfangs als eil des VO  b den beiden Kirchen unterschiedlich und der Fixlierung der Textgestalt”.® sich 1mM S5Sinne der
beurteilten Verhältnisses VO  - chrift und Tradition gewidmet Wa  3 genannten Differenzierungen die bisherige Forschung schwer-
Aus den II! mi1ıt der Erklärung veröffentlichten Referaten! punktmäßig miıt den historisch nachweisbaren Zeugnissen VOoO  >

wird eutlich, daß die ökumenische Differenz beim Kanonumfang Kanontheorien. der greifbaren Kezeption unterschiedlicher anones
1U VO  - einer komplexeren Betrachtung der cCHhrT3ft: SOWI1e der Fixierung der Textgestalt beschäftigt, ist eutilic

(  C 1n Judentum und Christentum verständlich werden geworden, daß die Herausbildung des Kanons 1n ihren Anfängen
kann, weil die Diskussion den Kanonumfang nicht 1n un! miıt präziser beleuchtet werden mußD, Dis in die Bibel selbst zurück-
der Reformation entstanden ist, sondern die Kirche VO  - ihrem zuverfolgen iot 7
Anbeginn her begleitet hat, Ja bereits mit der Israels, dem SpA-
teren Alten Testament, übernommen wurde. Diese „Vorarbeiten“ Exegetische Studien
ZUT gemeinsamen Erklärung umfassen e1n weıites Feld theologischer Eine Reihe VO.  - exegetischen Studien der etzten Te ist diesen
Forschung AUS den verschiedensten Disziplinen. Fragen auch schon gewidmet. Hier wird besonders 1m eutsch-

Darın spiegelt sich 1ne der Grundeinsichten der LE UEeTEN sprachigen Raum langsam die intensive Beschäftigung mi1t diesem
Beschäftigung mi1t dem Kanon wider, daß nämlich die Probleme des Thema A UusSs der nordamerikanischen Exegese fruchtbar gemacht.
biblischen Kanons 1U noch 1mMm Gespräch zwischen biblischer, Die Diskussion hat bei unNs ‚WäafT noch nicht die Intensität der amerl-
historischer und systematisch-theologischer Forschung eNnan- kanischen erhalten, die MILLER beschreibt „Ke1in Einzel-
deln sind. Rein außerlich schlägt sich dies darin nieder, daß Deson- thema ist 1n den Vereinigten Staaten innerhalb der Bibelwissen-
ders viele ammelbände erschienen sind, die die KHreıte der Diskus- chaften der etzten reißig re lebhafter verhandelt worden als
S10N repräsentieren.? Während langer eı1t hat sich die wissenschaft- das des Kanons, und diese Lebhaftigkei hat sich 1m etzten ahr-
liche Erforschung des biblischen Kanons auf wenige historische zehnt VOT allem durch die Arbeiten VO Brevard Childs und
Aspekte beschränkt, die VOT en Dingen das Zeugn1s verschiedener James Sanders Hr die Reaktionen auf S1e und HTE die VO
Kanonlisten, den damit gegebenen Kanonumfang SOWI1e Fragen der ihnen angeregtien Arbeiten noch verstärkt“,8 aber die krrungen-
Textgestalt betreffen. Nun haben einige schaften, Einsichten und terminologischen un: sachlichen Ditferen-
Nn1ss , B E daß der jJüdische Kanon nicht auf der 508 Synode zierungsstandards werden immer intensiver un breiter reziplert:
VO  - Jamnıla festgelegt wurde? der daß „eine genuin jüdische Schrif- VOL allen Dingen die TenNNung innerhal des Phänomens Kanon
tensammlung ın griechischer Sprache VO  w} kanonischer Geltung, die zwischen der Kanonwerdung, 1mM Sinne des Wachstum ZU definiti-
klar abgrenzbar ist und sich 11C ihren größeren Umfang VO  > dem Ve  a} Kanon hin, und dem Kanonabschluf als Abgrenzung und oll-
hebräischen Bibelkanon unterscheidet“,* nicht nachweisbar ist, die endung der Textgestalt, des Kanonumfangs und der Abfolge SselNer
Einsicht wachsen lassen, daß VO  z} unterschiedlicher Blickrichtung Teile.? Von (CCHILDS ist ZU Unterscheidung dieser beiden
her das Phänomen der Kanonbildung eTrortert werden mu Diese Aspekte vorgeschlagen worden, VOoO „k ßu
Verschiebung der Forschungsperspektive stellt auch Sand (Kanonwerdung) 1mM Unterschied ZUTLC nK (Kanon-
Anfang selner dogmengeschichtlichen Erörterung des Kanons fest, abschluß) sprechen. Und Childs hat 1ın diesem Zusammenhang
indem betont, daß „das Kanonproblem vorwiegend unter theolo- mıit Nachdruck ımmer wieder darauf hingewiesen, daß der Kanon
gischen, VOT em ekklesiologischen Aspekten gesehen wird,. nicht e1n Phänomen der chrift selbst ist und kein später die Schriften
mehr wWwI1e dies weitgehend früher der Fall WäarTr unter rein histori- Z Kontrolle Oder Bewertung angelegter MaDstab „Mit dem Begri{fschen Gesichtspunkten“.5 des Kanons ist 1mMm wesentlichen nicht 1ıne späatere kirchliche Festle-

Aus der sachnotwendigen Verbindung VO  -} historischer, exegetl- SUHS des Umfangs der normatıven Schriften gemeint (eigentlichescher und systematischer Behandlung des Kanonproblems ergeben Kanonisierung), sondern e1n tief 1mM Schrifttum selbst wurzelndes
sichzentrale Differenzierungen, die für die Beurteilungen Bewußitsein. ES erwächst dUus eiINer besonderen Haltung der Traden-
aller diesbezüglichen Fragen VO  n ENOTINeET Bedeutung Sind. S50 gilt ten gegenüber der Autori1ıtät der chrift und spiegelt sich 1n der

beachten: Hes Der Unterschied zwischen der Entstehung des Weise, 1n der die extie VO  n verschiedenen Glaubensgemeinschaften
empfangen, ewahrt und überliefert werden.“10 Der dynamischeVerbindliches Zeugnis Kanon Schrift Tradition. Hg. Wolfhart

Theodor Freiburg Göttingen: Herder Van- Prozeß, der also hinter dem Kanon steht, In bereits 1n den altesten
denhoeck Ruprecht 1992 399 (Dialog der Kirchen, 7); kart 49,80 Formen des Umgangs miıt den Schriften zutage, WE äaltere
Le Canon de ’Ancien J1estament. Sa formation ei SO histoire. Ed par Jean- exte nicht als überaltert beiseitegelegt, sondern redaktionell bear-
Daniel Kaestli tto Wermelinger. Geneve: Labor el Fides 1984
386 5 oSHT 40,00.

beitet, iortgeschrieben un: aktualisiert werden.
hne den Kanon 1n den Blick nehmen, ist immer schon die

Hermeneutics, Authority an! Canon. Hg. Carson John gesamte klassische Quellenscheidung 1mM Pentateuch wW1e uch die
Grand Rapids, ichigan: Zondervan Publishing House Jüngere Prophetenexegese VO diesen Voraussetzungen, der 5Süß.Leicester: Inter-Varsıty Press 1986 A, 468 ;: kart US-$ 18,99 10,95

Kanon un! Zensur. eıträge ZUTLFC Archäologie der literarischen KOommun1!- Fortschreibungsliteratur, dU>S  SCIL DIie Art der Anerkennung
kation IL Hg Aleida Jan 5 München: Wilhelm Fink 1987 und Tradierung der Heiligen Schrilft, der kanonische ProzeßD, ist
347 (Archäologie der literarischen Kommunikation, 2) kart. 68,00 somıit unmittelbare Folge der Art und Weise der Schriftwerdung
Jahrbuch für Biblische Theologie. Zum Problem des biblischen jener Lıteratur selbst. Miıt höchster exegetischer Präzision und Sen-
Kanons. Hg. v. Ingo Baldermann, TNS Dassmann Neukir- sibilität für die Phänomene hat STECK 1n dieser Weise 1m ZWEI-
chen-Vluyn: Neukirchener Verlag 1988 294 5 kart 49,80 ten Kanonteil der Hebräischen el, der unter dem Begriff „Prophe-Der Kanon der Hg Gerhard Gieben Wuppertal: TUN=-
1e.  } Brockhaus 1990 VI, 200 S, kart 29,00 5 Steins: Die Chronik als kanonisches Abschlußphänomen, 509 s. u
Le Canon des ecrıtures. Etudes historiques, exegetiques ei systematiques. Anm. 14)
Hg. v. Christoph e0o Parıs: du Cerf 1990 573 Lectio Vgl Vasholz, Robert The Old Testament Canon in the Old Testament
Dıvına, 140), kart Church. The nNnierna Rationale IOr Old Testament Canonicity. Lewilston:
Vgl azu die eiträge VO Stemberger: Jabne un: der Kanon, 1: JBTh S: Edwin Mellen Press 1990 105 Ancient Near Lkastern exXis and Studies,
1983, 163-174 un Maler: Der Abschluß des jüdischen Kanons un! das 7 kart. US-$ 69,95
Lehrhaus VO  z Jabne, 1n ders., LE (S. Anm 2) Miller, Jun Der Kanon 1n der gegenwärtigen amerikanischen Diskus-

Hengel Deines: Die Septuaginta als ‚christliche Schriftensammlung“ S10N, 1: JBTh S 1983, 217-239, hier DA (S. Anm. S
un! das Problem ihres Kanons, 1n Pannenberg Schneider, 39 S Q  Q Zur Kezeption un! Fruchtbarmachung dieser Unterscheidung vgl uch
Anm 1) den Beitrag VO  - Trublet, 1: Theobald, 718 (S Anm 2)

Sand: Kanon. Von den Anfängen bis ZU Fragmentum Muratorianum Childs: Biblische eologie un! christlicher Kanon, 1n JBTh CM 1988,
(Handbuch der Dogmengeschichte /3a Freiburg 1974, 13-27, h;  1ler 13 S Anm 2) Z Childs uch unten Sp. Anm.
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ten  s zusammengestellten Schriftensammlung OSUa, Richter, 172 Vorstellung sammeln und systematisieren äDt worauf Ja auch die
Samuel, 1/ Könige, Jesaja, eremla, Ezechiel und das Dodekapro- undifferenzierte Bezeichnung „Schriften“ hindeutet ist der VO.  -

Steins eingeschlagene Weg, VO  - der vorliegenden Endgestalt herpheton) die Spuren aufgedeckt, die diesem Kanonteil geführt
haben.11! Aus den Redaktionsstufen der Prophetenbücher älßt sich zurückzulfragen, der methodisch gebotene. Und VEILINAS auch
eruleren, daß zwischen 337 und 220 Chr. e1n Corpus propheticum durch se1ine Beschreibung der inhaltlichen und formalen (Endposi-
entsteht. Aus diesem Gorpus entsteht sodann Beginn des zweıten 10N!) kKıgenarten der Chronik elinen SC des dritten Kanonteils
vorchristlichen Jh.s die erweiterte Schriftensammlung „Propheten“, und damit einen Fixpunkt für die Kanonisierung der gesamten
die die „Geschichtsüberlieferungen VO  - O0SsSua bis Könige” e1N- Hebräischen Bibel) plausibel machen.
SC  ieDt, deren Formlerung AdUsSs der Gegenüberstellung e1INeT schon „Dıe schwierige Au{fgabe e1Nes Abschlusses des Kanons durch ıne FKOTr-
fixierten Größe „Tora  . erkennen ist. -DabD die se1t langem d IN196- mlerung der ‚Schriften‘-Sammlung des dritten Teils wird 1n beeindruckender
bahnte, 1n der Bildung des (‚OrpDPUS propheticum gipfelnde Überzeu- Weise durch die Chronik gelöst: [Die Chronik rekapituliert die Geschichte des

Volkes Israel VO.  D dam bis ZU Exil, WI1Ie S1e 1n den ersten beiden Kanonte!l-gUunN$g, wWwe gebe sich neben der lora nicht minder TI die Pro-
len entfaltet ist; s1e verbindet w1e ben dargelegt fast alle bis 1ın 1mMpheten In Prophetenschriften e1t und Zukunft Israels kund, die

Bildung VOoO Neblim wesentlich vorbereitet hat, ist anzunehmen:;: Kanon vorhandenen Traditionen:; die literarische Integration VO  - ‚.10Ta’ und
‚Propheten‘ und entsprechend die theologisch-konzeptionelle Durchdringungdaß e1nNn autoritatives Schriftencorpus se1n muß, das da miıt Nebilim VO.  - Torafrömmigkeit und Prophetie wird 1n keinem anderen Buch ın diesemformiert WiTrd, hat ıIn Kang und Lebensverbreitung der Tora ihr e1N- Umfang und 1n dieser Intensi1ität vollzogen. Als zeitgeschichtlicher Rah-

gewurzeltes Vorbild; auf diese hin wird Nebilim dementsprechend INne  o für den Abschluß des Kanons bietet sich die Epoche der Kestauration
auch gebildet“.1!2 ach dem Scheitern des hellenistischen Reformversuchs un (unter, D.)

Wenn die Entstehung dieses zweıten Kanonteils das Vorhanden- Antiochos e radikale Infragestellung jüdischer Identität weckt das
se1n eiINer kanonischen Größe 10ra  e schon voraussetzt, ist nach ‚Bedürfnis nach Maßstäben für die Bestimmung der Identität‘ In der Kanon-

bildung wird der ‚Rückzug auf die Tradition'‘ als Identität stiftendes omentder Fixlerung der Tora zurückzufragen. 1es ist IT 1ne Untersu-
auf einen der Tieife der Krise entsprechenden Höhepunkt geführt. Die Thesechung der Erzählung VO Tod des Mose geschehen: eines Kanonabschlusses Urc die Bücher der Chronik impliziert nicht die

„Auf der literarischen Ebene erwelıst sich folglich, daß durch UDtn 34,1—-9 Behauptung, damit Se1 die Formierungsphase der Hebräischen Bibel generellder Pentateuch entsteht: Der Tod des Mose ist die Geburt des Pentateuch. abgeschlossen worden: uch WE eiıne Gruppe 1n der makkabäischen Restau-
Jedoch ist die Todesmitteilung 1n I)tn 34 N1IC verfaßt worden, den enta- ratiıon ihren Kanon ZU Abschluß T1N: findet diese Entwicklung offen-
teuch bilden, vielmehr ergibt sich 1es als KOnsequenz A US dem Gedanken, sichtlich N1C sogleic allgemeine Anerkennung. hne Angabe eiINerTr
daß die Fortschreibung der Jora als durch Mose verkündeten Uun! schrift-
ich fixierten Gotteswillen einem Ende kommen mujß, weil diese Jora

estimmten Bezugsgruppe annn nicht ber den Kanon gesprochen werden:
die ede VO dem Kanon des Judentums ist allem Anschein nach irühestens

Dereits ZU theologischen Fixpunkt geworden ist IDie 1MmM Deuteronomium ab dem Ende des Jh Chr. möglich“.?>
Z Ausdruck gebrachte Leitidee, daß die (‚esetze Geltung für das Leben 1 Mit diesem 1nwels auf einen SC des dritten Kanonteilsgelobten Land besitzen, Iso VO.  - der narratıven Ebene des Textes her 1n die
Zukunft proj1zlert sSind, bedingt nicht 8a88a deren Verschriftung, sondern uch un damit der Hebräischen Bibel un:! der notwendigen Reflexion
deren Ausgrenzung AQUSs dem Prozeb einNner kontinuierlichen Fortschreibung, auf die „Bezugsgruppe“ greift Steins einen wichtigen Aspekt der
amı diese Tora für die betreffenden (‚enerationen der 1m Land Lebenden NEeEUEeTEIN Kanonforschung auf. Vor en Dingen AIre die verschie-
Grundlage ihres Lebens se1n annn Fraglos hat uch ler die V{} Dekalog her denen Arbeiten VO JAMES SANDERS16 ist die Glaubensgemeinschaft
kommende dee der randscharien Abgrenzung, welche e1m Dekalog durch 1n ihrer Bedeutung für Entstehung und Tradition der Bibel 1n den
die direkte Gottesrede mıt der VO  - ott selbst VOrSeNOMMENEN
Verschriftung erreicht wurde, fortgewirkt bzw den Weg VO Dekalog auf das Mittelpunkt des Interesses gerückt worden.!7 Er wendet sich intensI1-

ver der Kanonwerdung, dem „kKanonischen ProzeßBß“, und erkenntDeuteronom1ıum un! somıiıt auftf die T1ora4 Insofern liegt 1n I)tn bei der Analyse der Bedingungen dieses Prozesses die gewichtige34,1—-9 nicht 1U die Geburt des Pentateuch, sondern uch die Geburt der
Kanonidee 1MmM CNSETIEN 5Sinne, h- dieser Stelle ist der Übergang VO. Bedeutung der raditionsbildenden un traditionstragenden
kanonischen Prozejßs ZUTLFC Kanonisierung greiibar, weil unter offenbarungs- Gemeinschaftftt. Von der Glaubensgemeinschaft her wird der
theologischen Gesichtspunkten die Mose-Tora literarisch a  NZzL nische Prozeß als AuslegungsprozedGß erkannt, da gerade
WIT'!  e für die Bibel Israels euuıiclc ist, daß Israel als Glaubensgemeinschaft

Den Weg elINer Kanontheologie versuchen Dohmen Oeming Texte produktiv rezlplert hat,; ED Fortschreibung 1n Je [11E6EU®
Sıtuationen hinein ausgelegt hat Indem Sanders 1n dieser Weisenicht I11UTI 1 die Untersuchung VO  . „Abschlußphänomenen“

(paradigmatisch Ende des Pentateuch und 1n den Nachworten konsequent VO der Glaubensgemeinschaft her denkt die exitie
des Koheletbuches bahnen, sondern uch adurch, daß sS1e die hervorbringt, 1n späateren (senerationen 116  an liest, ständig interpre-
grundlegende Differenzierung zwischen kanonischem Prozeß und tiert und fortschreibt und die eigene Identität über konkrete
Kanonisierung VO.  > der altorientalisch un! biblisch Delegten 508 Sıtuationen hinweg 1n der Schrift finden VEIINAS, lenkt den
„Kanonformel“ verständlich machen suchen: denn die oll1iorm 10 auf die Grundfragen VO  Z Schriftautorität und Inspiration,
„du sollst nichts hinzufügen und nichts wegnehmen“ weist auf die wobei damit sehr nahe die Neukonzeptionen der Inspira
Kanonisierung 417, während die schon älter Delegte „‚halbe Formel“ tionstheologie 1n der katholischen Theologie nach dem I1
nichts wegzunehmen) den kanonischen Prozeß verständlich Vatikanischen Konzil VOT allem 1m NsSCHLIuU arl Rahner
macht gelangt.18

In bezug auf den dritten Kanonteil der Hebräischen Bibel ist die-
Kanon un: Glaubensgemeinschaft SeET Ansatz VOINl Sanders bereits auifgegriffen und angewendet WOTLI-

Im NSCHILU derartige Beobachtungen 1n den biblischen Tex- den SO geht MORGAN!® wI1e uch Steins der Frage nach,
ten ist uch der i{ der Hebräischen welcher „Glaubensgemeinschaft“ das disparate Material der „SCHTI-
S untersucht worden. Ausgehend Vo einer detaillier- ten‘'  5m gehören kann Übereinstimmend mıit der Arbeit VO.  - Steins
ten Analyse /VABER literarischen lgenar VOIL 172 Chronik, die nicht erkennt Morgan den starken ezug den Größen „10Ta“ und „PTO-
I11LUTI die zentralen Verbindungen den schon kanonischen Größen pheten“ ist dann ber anders als Steins der Meinung, daß die amm-
„Jlora  66 und „Propheten“ aufweisen kann, sondern die These el1nes lung „Schriften“ den Dialog diese Traditionen 1n unterschied-
5SOß. Chronistischen Geschichtswerkes 472 Chronik Esra, Nehemia) lichen jüdischen Gemeinschaften widerspiegelt und reflektiert.
1n Frage stellen VEIINAS, gelingt STEINS, dena des Welch grobe die Berücksichtigung der jeweiligen Glau-
dritten Kanonteils der Hebräischen Bibel 1n frühmakkabäischer eit bensgemeinschaft für den Kanon un selne identitätsstiftende
plausibel machen.1* Gerade weil das Material des dritten Kanon-
teils sehr disparat iıst und sich schwer unter einer gemeinsamen A aäl) 514-517

16 Sanders, James TOM Sacred oTV Sacred JText. ()anon Paradigm.
H1 Steck, dil Hannes: Der Abschluß der Prophetie 1m Alten Testament. E1IN Philadelphia: Fortress Press 1992 200 Y US-$ 18,00.

Versuch AAan Trage der Vorgeschichte des Kanons. Neukirchen-Vluyn: Der zıtierte Sammelbd nthält eine Auswahl grundlegender Artikel VO  - S
Neukirchener Verlag 1991 198 (Biblisch-Theologische Studien, 17) kart die alle durch instruktive Einführungen aktualisiert worden sind

44,00 16 Die diesbezüglichen Fragen werden durch die grundlegenden soziologi-
12 A.a.O 175 schen und religionswissenschaftlichen Studien AaUus dem VO  - Ass-
13 Dohmen Oeming: Biblischer Kanon, un! wozu” kine INa hg (s Anm bestens Tganzt.

Kanontheologie, 13 Freiburg 1992, 67 Vgl azu Gabel Inspirationsverständnis 1 Wandel, Maınz 1991,
Steins, eOTZ: Die Chronik als kanonisches Abschlußphänomen. Studien organ, Donn Between ext and Community. The „Writings  ‚0r 1n (’ano-
ZUTLC Entstehung und Theologie VOIl L7 Chronik. Weinheim: Beltz nical Interpretation. Minneapolis: Augsburg Fortress Press 1990 € 164 -
Athenäum 1995 582 Bonner Biblische elıträge, 93), geb 98,00 US-S 13,00 625
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Funktion spielt, ze1g) sich 1n besonderer Weise 1mMm dritten eil der sS1e die traditionelle Vorrangstellung der Septuaginta erschütterte Augustinus,
der den Bemühungen der afrikanischen Kirche eteili ist den kirchli-Hebräischen Bibel; denn die )ıvergenzen 1M Kanonumfang ZWI1-
chen Gebrauch der Septuaginta als vorbildlicher orm des Kanons des Altenschen christlichem und Hebräischer (und damit die schon

genannten Unterschiede innerhalb der christlichen OÖkumene) Testamentes festzuschreiben, T1 H1leronymus gen, 1: VON seINem
Vorhaben abzubringen.‘?4gehen ausschließlich AdUus der Sammlung „Schriften“ heTrTVOT. Unklar- Gerade weil Augustinus sich 1n dieser Frage durchsetzte, wirdheiten und Defizite bel der Beurteilung der kanonischen Gestalt des

dritten Kanonteils der Hebräischen Tren unweigerlich dringlicher zurückzufragen, w1e diesem weiteren
Kanon gekommen ist, da nicht als Septuaginta-Kanon vorgelegenSchwierigkeiten und Ungereimtheiten bei der Bestimmun des hat S 0.) Hier sSind weltere historische Forschungen vonnöten, diechristlichen -Kanons 1M Gegenüber ZU Judentum. Versucht

INa  > die gesamte Kanonbildung als Interpretationsprozeß losgelöst sich VOL em auch mıt der Funktion der einzelnen biblischen
exie 1n jüdischen und christlichen Lıturglen beschäftigenVO  > der rage nach Bezugsgruppen als JIräger dieses Prozesses

erklären, ELLIS, dann kann 190828  — kaum erklären, Gebrauch und Funktion einzelner Schriften 1n der Glaubensge-
inhaltlich hnlich gestaltete Bücher WI1e Chronik und ubi- meinschaft sSind entscheidend für die späatere kanonische Geltung.

S0 faßt uch Urigenes den besonderen Stellenwert des Tobit-Büch-aenDucC nicht paralle 1ın den Kanon aufgenommen werden. Ellis, leins für die kirchliche Katechese kurz 1n dem Satz ININ „DIeder 1 NSCHIULU. die Arbeit VO  . Beckwith2® die Ex1istenz eines
eigenen Septuaginta-Kanons bestreitet, folgert, „that 1n first CHhri- Kirchen lesen Tobit“ und deutet damit schon auf die (kanonische)

Anerkennung des Buches in.25 Hier kann dann uch euulic WEelI-st1an CeEeNT{UuUrYy 110, Osephus) and Ven L[WO centurles earlier (Ben
5178, ()umran) udaism possessed efined and identifiable NON, den, daß das, W äas sich u1Nls später als christlicher Septuaginta-Kanon
wenTty-LWwo 00 arranged 1n three (OT [OUT) divisions and regarded darstellt, mehr ist als 1ne sprachnotwendige Übernahme der grl1e-

chischen Übersetzung der Israels, sondern auf dem Hınter-inspired and normatıve authority for the communıity. 21 amı
sieht richtig, daß die entscheidende Differenz zwischen uden- grund der Gemeinsamkeiten bei en Unterschieden 1n der Lebens-
tum und Christentum nicht 1mMm Kanonumfang Iso 1n speziellen und Glaubenssituation miıt dem Diasporajudentum sehen ist.

Von hierher Sind dann uch noch einmal die Fragen nach derBüchern liegt, sondern 1n der Interpretation der vorhandenen
chrift, indem nämlich das Christentum die vorhandenen Schriften Herausbildung des neutestamentlichen KanNnöns7u stellen.
1mM Lichte des Christusereignisses 1815  e interpretiert, Was später ZUTL In einem materlal- und inhaltsreichen Buch geht METZGER?2®

den historischen Fragen des ntl Kanons ebenso nach WI1e den theo-Formilerung als Altes Testament“ führt SA Mar: Community of EeSus,
then, did not differ from other Sro0uUDS iın udaism 1ın the Old esta- logischen nach dem Wesen des Kanons, ‚ob der Kanon für offen
ment that ıt received, but ıt continued hermeneutical DPIO- Ooder abgeschlossen gehalten werden soll und ob vorteilhaft ist,

nach einem Kanon 1m Kanon Ausschau halten ob der Kanon655 that inevitably rought nto bDeing a urther supplement the
ancılıent hat hermeneutical PTITOCESS also brought about ıne Sammlung autoritativer Bücher ist der 1ne autorıtative
radically 111e perception of the Old 1estament itself.‘“22 och die Sammlung VO  } Büchern o18 die Sammlung als 1ne angesehen

werden kann, die die göttliche Absicht 1n und mıiıt der Heilsge-einselt1ige Beschäftigung mi1t der „rorm“ des Kanons als normatıive
Liste VO  w} chriften) unter Vernachlässigung der „Funktion“ des schichte widerspiegelt.“27
Kanons als iste VO  -} normatıven chriften) und die damit gegebene Am Ende sSe1Ner weitreichenden un:! vielfältigen Untersuchungen kommt

Metzger dem Schlußb das Problem des Kanons auıf die Relation S C  CAusblendung der Glaubensgemeinschaft verschiebt die Probleme
{t T °’1 zurückzuführen. 99  1€ Art, wI1e (sottes Wort 1nlediglich, wel  1 die unbestreitbaren Differenzen, die d US$Ss der Wiır-

kungsgeschichte eindeutig abzulesen sind, erklärt werden mUussen. der Schrift enthalten ist, annn 1905288! sich nicht statisch, wWI1e einen materiellen
Inhalt vorstellen, sondern dynamisch, w1e eine gelstige Kraft Wort un!
Schrift sind ineinander verwoben, daß 61 eine Einheit darstellen, sS1e GTO=-Frühe Kirche hen 1n e1INerTr Beziehung w1e e1s un! KÖTDEerT. ber tatsächlich ist keine Ana-

Instruktive JjJüngere historisch Orlıentjerte Studien logie AQUuUs dem Reich menschlicher Erfahrung gee1gnet, die Beziehung ZWwW1-
haben aufweisen können, daß sich die Kanonproblematik 1n die schen (‚ottes Wort uUun! Bibel darzustellen. Die Beziehung ist einzigartiıg. Am
T4 Kirche hinein fortsetzt, daß sich die vereinfachte ede VO  w nächsten kommt iNr noch die Beziehung zwischen der göttlichen un!
dem jüdischen Kanon gegenüber dem christlichen Kanon als 1LTrTe- menschlichen atiur 1n Jesus Christus, der das menschgewordene Wort

15  + 28ührend erweist. DIie Untersuchung des berühmten fw C  O
sels zZzZWischen Augustinus und Hieronymus VO  ; Hier zeigt sich allerdings, daß gerade mıiıt dieser Verhältnisbe-
HENNINGS23 hat ergeben, daß zwischen griechischer und lateinischer stimmung VO. Wort Gottes und Schrift die Kanonfrage des NIs
Kirche 1m Übergang VO ZU die Kanondifferenz als Pro- sofern sS1e separat VO.  } der Verbindung ZU behandelt wird
blem wahrgenommen wurde. ihre TeENzen stöDt DZw. die Tür ZUTLC Frage nach der Besonderheit

der christlichen Bibel in ihren wel Teilen VoO und öffnet.„Vor allem 1n den Kanonlisten der griechischen Kirche hat 1n der rage
des alttestamentlichen Kanons durchgängig eine Urientierung der Hebrä- Metzger welılst uch qls ersie Voraussetzung se1lnNner gesamten Analyse auf
ischen Bibel gegeben. amı verbunden ist die Vorstellung, daß die Kirche das diesen Punkt hin: „Vom erstien Jag iNrer Existenz besaß die christliche
Ite J estament geme1nsam mıiıt den Juden benutzt, die diese Schriften über- Kirche einen Kanon eiliger Schriften Cdie jüdischen Schriften, die ursprung-iefert haben Das drückt sich darin dUsS, daß ın den anonverzeichnissen 1UTrC lich 1n Hebräisch geschrieben un! weithin 1n eiINer griechischer ber-
die Schriften der Hebräischen Bibel als kanonisch anerkannt werden. SetzZung, Septuaginta genannt, gebraucht wurden. Die SCHNAUEN Abgrenzungen
Hieronymus übernimmt VO  _ seinen griechischen Lehrern die Hochschätzung des jüdischen Kanons mögen noch nicht endgültig festgelegt SC WESEN se1n,
der Hebräischen Bibel Er geht über S1e hinaus, indem ihre Übersetzung 1NSs doch se1ne Bücher schon ausreichend definiert, daß INa  - sich auf S1e
Lateinische direkt AUus dem hebräischen Text anfertigt, während sich se1ne kollektiv als ‚SCHTIIT: (he grafe) der 1e Schriften‘ (hai grafai) Deziehen und
griechischen Vorbilder, allen Urigenes, miıt der Verbesserung des Sep- Zitate A US ihnen mıiıt der Formel steht geschrieben‘ (gegraptai) einführen
tuagınta-lextes begnügt hatten. Diese Arbeit geschieht 1n Zusammenarbeit konnte. Wie jeder Iiromme Jude akzeptierte Jesus die Jüdische Bibel als das
mıit jüdischen Gelehrten, die sich N1C LU auf Sprachunterricht, sondern Wort (‚ottes un! Dezog sich 1n seliner Lehre un: 1n seinen Streitgesprächen
auch auf exegetische Traditionen erstrecken. In der Kooperation miıt den häufig darauf. Darın folgten ihm die ersten christlichen Prediger un! Lehrer,
Juden geht H1eronymus sSoOWeılt, daß sich ausdrücklich auf die Überliefe- WE s1e sich auf die Jüdische Bibel beriefen, die Richtigkeit des christli-
rung der Hebräischen Bibel durch die Juden berulft, die die Zuverlässigkeit chen Glaubens beweisen. Die Hochachtung der frühen Kirche für das Ite

Testament (um die traditionelle christliche Bezeichnung für die Jüdischedes Textes gewährleistet, den se1INer Arbeit zugrundelegt. Darüber hinaus
die Juden uch ZUT Kontrollinstanz TÜr seline Übersetzung e1N., Im Bibel gebrauchen) hatte ihre Grundlage 1n der Überzeugung, daß se1ne

lateinischen esten, der sich bis dahin mit der Kanonfrage aum beschäftigt nhalte VO ott inspirlert (2 11ım S: 16 Petr1
hatte, stieß se1lıne Urlentierung der Hebräischen Bibel auf Widerstand, weil Gleichwohl kommt Metzger nicht mehr dazu, VO  w} dieser grund-

legenden Anerkennung her den kanonischen Charakter des N T's20 oger Beckwith The Old JTestament Canon of the New Testament Church umschreiben, der sich alleine AUSs seliner Verbindung mıit der autor1ı-anı ıts Background ın Early Judaism, Grand Rapids 1985 alıv anerkannten Bibel Israels, dem späateren A ergibt.21 Ellis, Edward Earle The Old Testament ın Early Christianity. Canon and
Interpretation ın the light of Modern Research. Tübingen: Mohr A.a.0 294
1991 AUUNL, 1838 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen esta- Vgl azu Deselaers: ])as Buch Tobit, Düsseldorf 1990, 7{t.

22 A.a.Q
men(T, 54), LN /8,00); 20 Metzger, Bruce Der Kanon des Neuen Testaments. Entstehung, Ent-

wicklung, Bedeutung. Düsseldorft: Patmos 1993 303 S kart. 34,8023 Hennings, alp. Der Briefwechsel zwischen Augustinus und Hierony- (engl. „The (‚anon of the New Testamen 1987); uch 5Sp 463
1U un! ihr Streit den Kanon des Alten Testaments un die usle- 27 Aa 11
SUung VO. Gal. „11-14 Leiden: Brill 1993 Al, 395 (Supplements tO 28 A.a.O0 270

29 A.a.O0 UZVigiliae Christianae, AAl), geb



457 4581995 Jahrgang 91 THEOLOGISCHE NT.

Die sich gerade VO Kanon her stellende rage 1n bezug auf das I e Konzentration auf das ergibt sich w1e selbstverständlich
ist also die nach der Herausbildung und Formierung der zwelge- aus dessen Besonderheit, Heilige chrift VO  e Juden und Christen

teilten christlichen Bibel.30 Schon früh sich 1n der Kirche die se1n. I)ie Gemeinsamkeiten und Differenzen 1 Kanon zeigen .
Einsicht 1n die theologische Bedeutung der zweigeteilten Heiligen daß die christliche als 1ne Schrift 1n wel Kanonteilen
Schrift. Vor en Dingen hei IT äDht 81C dUuUs$s selner Verbin- und NT) die Begegnung VO Kirche un ynagoge widerspiegelt und
dung VO  > Glaubensregel regula 1dei) und Bibel die Etablierung der herausfordert., wI1e uch aps Johannes Paul IL 1980 1n
theologischen igenar der christlichen Bibel nachweisen.?3! I)ıie Se1INeET Ansprache den Zentralrat der en 1n Deutschland un
Theozentrik se1nes Ansatzes begründet bDer nicht LE seinen 16 die Rabbinerkonferenz ın Maiınz ZU Ausdruck Tachte457  458  1995 Jahrgang 91 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  Die sich gerade vom Kanon her stellende Frage in bezug auf das  Die Konzentration auf das AT ergibt sich wie selbstverständlich  NT ist also die nach der Herausbildung und Formierung der zweige-  aus dessen Besonderheit, Heilige Schrift von Juden und Christen zu  teilten christlichen Bibel.2® Schon früh findet sich in der Kirche die  sein. Die Gemeinsamkeiten und Differenzen im Kanon zeigen an,  Einsicht in die theologische Bedeutung der zweigeteilten Heiligen  daß die christliche Bibel als eine Schrift in zwei Kanonteilen (AT  Schrift. Vor allen Dingen bei Irenäus läßt sich aus seiner Verbin-  und NT) die Begegnung von Kirche und Synagoge widerspiegelt und  dung von Glaubensregel (regula fidei) und Bibel die Etablierung der  herausfordert, wie es auch Papst Johannes Paul II. am 17. 11. 1980 in  theologischen Eigenart der christlichen Bibel nachweisen.% Die  seiner Ansprache an den Zentralrat der Juden in Deutschland und  Theozentrik seines Ansatzes begründet aber nicht nur seinen Blick  an die Rabbinerkonferenz in Mainz zum Ausdruck brachte: „.  . die  auf die Einheit der ganzen Bibel, sondern auch auf die Verbindung  Begegnung zwischen dem Gottesvolk des von Gott nie gekündigten  von Kirche mit Israel und führt so tatsächlich an die „Wurzeln des  Alten Bundes und dem des Neuen Bundes ist zugleich ein Dialog  christlichen Kanons“ zurück. Insofern kann man heute in einem  innerhalb unserer Kirche, gleichsam zwischen dem ersten und  weiteren Sinne Irenäus mit Recht einen biblischen Theologen  zweiten Teil ihrer Bibel“.%® Das jüdisch-christliche Gespräch ist  nennen.  zweifellos - und insofern sieht sich der christliche Alttestamentler  in besonderer Weise gefordert - ein Prüfstein für jede Biblische  Biblische Theologie  Theologie und jede Kanontheologie.  Damit ist im Blick auf die Probleme des biblischen Kanons in der  Gleichwohl ist zu beachten, daß jüngst gerade im Kontext der  neueren Diskussion ein Zentralpunkt erreicht, weil nämlich ganz  Entwürfe zur Biblischen Theologie H. Hübner bei seiner Konzeption  entscheidende Impulse für die neuere Beschäftigung mit dem Kanon  einer „Biblischen Theologie des Neuen Testamentes“ (Bde 1-3, Göt-  aus dem Kontext der „Biblischen Theologie“ erwachsen sind. Die  tingen 1990-1995) darauf hingewiesen hat, daß sich Biblische Theo-  wissenschaftlichen Bemühungen um Biblische Theologie, im Sinne  logie von der Schrift her nur vom NT entwickeln läßt, weil sich das  einer  Theologie  der  zweigeteilten  christlichen  NT durch seine Zitate und Rückverweise auf die Bibel Israels, das  Bibel (zur Präzisierung oft „gesamtbiblische Theologie“ genannt),  AT bezieht und damit der einzige Ort ist, an dem sich mit Notwen-  währen nun schon fast ein halbes Jh. Mit ihrer Suche nach theologi-  digkeit die Fragen Biblischer Theologie stellen. Doch wird hier  schen Verbindungslinien, Gemeinsamkeiten oder die Einheit der  unmittelbar deutlich, daß es im Kanon der Bibel selbst begründet  zweigeteilten Bibel begründenden Konzeptionen?? rückt die Frage  liegt, daß er sich einseitigen Zugängen widersetzt und entzieht.  nach dem Kanon immer mehr in den Mittelpunkt des Interesses.  Weiter zeigt sich, daß das Phänomen des biblischen Kanons nicht  Dies nicht nur, weil die Besonderheiten der unterschiedlichen Kano-  nur interdisziplinärer, sich ergänzender exegetischer, historischer  nes (s. o.) zu unterschiedlichen Gewichtungen bei der Ausarbeitung  und systematisch-theologischer Studien bedarf, sondern daß bei  einer die beiden Testamente umgreifenden Theologie führen kön-  allem der theologische Rang des Kanons in Anschlag zu  nen, sondern auch weil das Phänomen der Konstituierung eines  bringen ist. Dies wird gerade dort offenkundig, wo die neuere  Kanons selbst vor die schon genannten Fragen nach dem theologi-  Kanonforschung im deutschsprachigen Raum einsetzte. Die ameri-  schen Rang der Heiligen Schrift stellt. Auch nur ein flüchtiger Über-  kanische Beschäftigung mit dem Kanon wurde bei uns zuerst fast  ausschließlich unter (exegetisch)-methodischen Gesichtspunkten  blick über die vielfältigen neueren Entwürfe zur Biblischen Theolo-  gie zeigt, daß der Kanon in seiner Bedeutung für die Konzeption  betrachtet. Der canonical approach wurde in Opposition zur histo-  einer Biblischen Theologie kaum überschätzt werden kann.%  risch-kritischen Bibelwissenschaft gesehen und bei seiner „ganz-  Wenn P. D. Miller in seinem Überblick zum Diskussionsstand  heitlichen“ Exegese, die an der Form des Endtextes orientiert war,  der amerikanischen Kanonforschung (s. o. Anm. 8) darauf hinweist,  kritisch betrachtet. Erst langsam kam und kommt in den Blick, daß  daß eine Konzentration des Interesses im Bereich der alttestamentli-  dieser canonical approach die theologischen Besonderheiten des  chen Wissenschaft zu beobachten ist, während die Beschäftigung  biblischen Kanons aus der Tiefe zu heben vermag.3%  mit dem Kanon bei Neutestamentlern eher die Ausnahme bildet,  Die theologische Bedeutsamkeit der Reflexion auf den Kanon hat  dann ist diese Beobachtung sicherlich auch darin begründet, daß  Norbert Lohfink dort aufgewiesen, wo er auf einen „weißen Fleck“  einer der führenden amerikanischen Kanonforscher, der Alttesta-  im Konzilstext von Dei Verbum hingewiesen hat. Er macht darauf  mentler B. S. CHmps, sowohl die Biblische Theologie als auch die  aufmerksam, daß zu Beginn von Dei Verbum 12 zwei Aussageab-  Kanonforschung entscheidend vorangetrieben und geprägt hat.  sichten unterschieden werden; nämlich die Aussageabsicht der Vf.  Nicht zu unrecht ist jüngst mehrfach festgestellt worden, daß das  der biblischen Texte und die Aussageabsicht Gottes: „Da Gott in der  berühmte Diktum von H. Graf Reventlow „Eine ‚Biblische Theolo-  Heiligen Schrift durch Menschen nach Menschenart gesprochen  gie‘ ist noch nicht geschrieben“ durch die 1992 von Childs vorge-  hat, muß der Schrifterklärer, um zu erfassen, was Gott uns mitteilen  legte Biblische Theologie überholt ist. Gerade Childs hat die herme-  wollte, sorgfältig erforschen, was die heiligen Schriftsteller wirklich  neutische Last, die auch und gerade auf dem AT seitens der Kanon-  zu sagen beabsichtigten und was Gott mit ihren Worten kundtun  forschung liegt, gespürt und ausgetragen, als er sich nach seinem  wollte“. Während im folgenden des Konzilstextes im Rückgriff auf  1979 erschienenen Buch „Introduction to the Old Testament as  die Schritte der historisch-kritischen Methode die Ermittlung des-  Scripture“ genötigt sah, als Alttestamentler selbst auch noch das NT  sen, was die biblischen Schriftsteller sagen wollten, klar und präzise  in den Blick zu nehmen, was er mit seinem 1985 erschienenen Buch  erfaßt und formuliert wird, gerät der Konzilstext in Atemnot, wenn  „The New Testament as Canon“ dann auch vollzogen hat.%  es darum geht, zu erfassen, wie aus diesem Sinn des Textes erhoben  werden kann, „was Gott mit ihren Worten kundtun wollte“. Diese  30 Vgl. McDonald, Lee Martin: The Formation of the Christian Biblical  Ebene kommt erst zum Ende des Abschnitts in den Blick, wenn dort  Canon. - Nashville: Abingdon Press 1988, ?1989. 205 S., US-$ 14,95.  In der Kombination von historischer Fragestellung und Überlegung zur  gefordert wird, daß „mit nicht geringerer Sorgfalt Inhalt und Einheit  Funktion des Kanons in der frühen Kirche bringt diese Studie eine Reihe  der Schrift als ganzer“ zu beachten sind. Damit ist der Übergang  vom Sinn der einzelnen biblischen Texte zur dahinterstehenden  von wichtigen und interessanten Aspekten in die Diskussion ein, wenn-  gleich McDonald die theologische Bedeutung der „Erweiterung“ des vorlie-  Aussageintention Gottes vollzogen. Sie läßt sich also nur aus dem  genden Kanons im Christentum zu gering ansetzt.  ermitteln, was Heilige Schrift ausmacht, dem Sinngefüge des  31 Vgl. Blanchard, Yves-Marie: Aux sources du canon, le temoignage d’Ire-  Kanons der einen Heiligen Schrift in zwei Teilen. Den Konzilsvätern  nee. - Paris: Ed. du Cerf 1993. 363 S. (Cogitatio Fidei, 175), kart. FF  stand noch kein wissenschaftliches Instrumentarium zur Hand, um  170,00.  32 Vgl. M. Oeming: Gesamtbiblische Theologien der Gegenwart, Stuttgart  das, worum es ihnen ging, genauer zu umschreiben. Heute hat sich  hier Grundlegendes geändert, denn im Zuge der sog. „kanoni-  21987 sowie zur Forschungsgeschichte insgesamt H. Graf Reventlow:  schen Schriftauslegung“,  die die Gesamtstruktur des  Hauptprobleme der Biblischen Theologie im 20. Jahrhundert, Darmstadt  1983.  Kanons wahr- und ernstnimmt, geht es gerade darum, den Kanon  33 Vgl. die über 20 vorgestellten Positionen aus atl. und ntl. Perspektive in  dem Bd: Eine Bibel - zwei Testamente. Positionen Biblischer Theologie,  35 Zitiert aus: Die Kirchen und das Judentum. Dokumente von 1945 bis 1985,  hg. v. Ch. Dohmen / Th. Söding, UTB 1893, Paderborn 1995.  hg. v. R. Rendtorff / H. H. Henrix, Paderborn/München 21989, 75.  34 Childs, Brevard S.: Introduction to the Old Testament as Scripture. - Lon-  36 Daß der kanonkritische Ansatz von Childs nicht auf das Methodische  don: SCM 1979. 468 S., £ 12,50.  beschränkt werden darf, sondern aus dem größeren Horizont seines Bemü-  Childs, Brevard S.: Die Theologie der einen Bibel. Bd 1: Grundstrukturen /  hens um Biblische Theologie zu verstehen ist, führt die kritische Darlegung  Bd 2: Hauptthemen. - Freiburg: Herder 1994 / 1996. 411 / 492 S., geb. DM  seines Ansatzes durch M. G. Brett allzu deutlich vor Augen.  88,00 / 98,00.  Brett, Mark G.: Biblical Criticism in Crisis? The impact of the canonical  Letzteres ist die Übersetzung von „Biblical Theology of the Old and New  approach on Old Testament studies. - Cambridge: Cambridge University  Testaments“, London 1992.  Press 1991. XIIIL, 237 S., £ 30,00.die
auf die Einheit der 28 VASION el, sondern uch auf die Verbindung Begegnung zwischen dem Gottesvolk des VO  - ott n1ıe gekündigten
VO  ; Kirche miıt Israel und hrt tatsächlich die „Wurzeln des Alten Bundes und dem des Neuen Bundes ist zugleich eın Dialog
christlichen Kanons“ zurück. Insofern kann INa  ; heute 1n einem innerhalb uUuNseTIeTr Kirche, gleichsam zwischen dem ersten und
weılteren Sinne Irenäus mıit Recht einen biblischen Theologen zweiten eil ihrer Bibel‘.35 Das jüdisch-christliche Gespräch ist
eNNnNell zweiftfellos und insotfern sieht sich der christliche Alttestamentler

1n besonderer Weise gefordert e1Nn Prüfstein für jede Biblische
Biblische Theologie T’heologie und jede Kanontheologie.

Damıit ist 1mM JE auf die Probleme des biblischen Kanons 1n der Gleichwohl ist beachten, daß JjJüngst gerade 1m Kontext der
NneUueTeEeN Diskussion e1n Zentralpunkt erreicht, weil nämlich 9alız Entwürtfe ZUTLT Biblischen Theologie Hübner bei seliner Konzeption
entscheidende Impulse für die ecuele Beschäftigung mi1ıt dem Kanon einer „Biblischen Theologie des Neuen Testamentes“ Bde 1-3, Göt-
A US dem Kontext der „Biblischen Theologie“ erwachsen sind Die tingen 0-1  ) darauf hingewiesen hat, daß sich Biblische heo-
wissenschaftlichen Bemühungen Biblische Theologie, 1 Sinne logie VOoO  — der Schrift her 11UTFT VOo entwickeln 1äDßt, weil sich das
eiINer Theologie der zweigeteilten christlichen UTcC seine Zaiutate un:! Rückverweise auf die Bibel Israels, das
Bib e | (ZUr Präzisierung oft „gesamtbiblische Theologie“ genannt), bezieht un damit der einz1ge Ort ist, dem sich miıt Notwen-
währen 19808 schon fast e1Nn halbes Mıt ihrer Suche nach heologi- igkeit die Fragen Biblischer Theologie stellen. och wird hier
schen Verbindungslinien, Gemeinsamkeiten der die Einheit der unmittelbar eutUic daß 1m Kanon der Bibel selbst begründet
zweigeteilten Bibel begründenden Konzeptionen?? rückt die rage liegt, daß sich einselitigen ugängen widersetzt uUun: entzieht.
nach dem Kanon immer mehr 1ın den Mittelpunkt des Interesses. Weiter zeigt sich, daß das Phänomen des biblischen Kanons nicht
Dies nicht NUT, weil die Besonderheiten der unterschiedlichen anoO- LU interdisziplinärer, sich ergänzender exegetischer, historischer
11eS (S 0.) unterschiedlichen Gewichtungen bei der Ausarbeitung un: systematisch-theologischer Studien bedarf, sondern daß bei
elNer die beiden Testamente umgreifenden Theologie führen kön- allem der theologische Kang des Kanons 1n nschlag
116 sondern uch weil das Phänomen der Konstitulerung e1ines bringen ist Dies wird gerade dort offenkundig, die euUueTie
Kanons selbst VOT die schon genannten Fragen nach dem heologi- Kanonforschung 1mM deutschsprachigen aum einsetzte. Die amer'l-
schen KRang der Heiligen Schrift stellt. Auch 19888 e1in flüchtiger Über- kanische Beschäftigung mıit dem Kanon wurde bei unNns ZUEeTrST fast

aussc  ieDßlich unter (exegetisch)-methodischen Gesichtspunktenblick übDer die vielfältigen LE UuUeETIEI Entwürtfe ZU  47 Biblischen Theolo-
gle ze1gt, daß der Kanon 1n sel1ner Bedeutung für die Konzeption betrachtet. Der canonical approach wurde 1n Upposition ZuLLE histo-
einer Biblischen Theologie kaum überschätzt werden kann.33 risch-kritischen Bibelwissenschaft gesehen und bei sSse1iner „SanZ-

Wenn Miller 1n se1inem Überblick ZLE Diskussionsstand heitlichen“ Exegese, die der Form des Endtextes orientiert WAaT,
der amerikanischen Kanonforschung (S Anm 8) darauf hinweist, kritisch betrachtet. Krst langsam kam und kommt 1n den 1G daß
daß 1ne Konzentration des Interesses 1mM Bereich der alttestamentli- dieser canonical approach die theologischen Besonderheiten des
hen Wissenschafit beobachten ist, während die Beschäftigung biblischen Kanons AUuSs der Tiefe en vermag.>®
mıit dem Kanon bei Neutestamentlern her die Ausnahme bildet, Die theologische Bedeutsamkeit der Reflexion auf den Kanon hat
dann ist diese Beobachtung sicherlich auch darin begründet, daß Norbert ohfink dort aufgewiesen, auf einen „weiben Fleck“
eliner der Tenden amerikanischen Kanonf{orscher, der Alttesta- 1 Konzilstext VOILl Del Verbum hingewiesen hat Er macht darautf
mentler CHILDS, sowohl die Biblische Theologie als uch die aufmerksam, daß Begınn VO Del Verbum wel Aussageab-
Kanonforschung entscheidend vorangetrieben un geprägt hat sichten unterschieden werden: nämlich die Aussageabsicht der
Nicht unrecht ist Jüngst mehrfach festgestellt worden, daß das der biblischen Texte und die Aussageabsicht Gottes „Da ott 1n der
berühmte Diktum VO.  D Taft eventlow „rmıne ‚.Biblische Theolo- Heiligen Schrift HTE Menschen nach enschenart gesprochen
gie ist noch nicht geschrieben“ AT die 1992 VO C'hilds VOTßSC- hat, muß der Schrifterklärer, erfassen, W äas ott uns mitteilen
legte Biblische Theologie uUuberho ist. Gerade Childs hat die herme- wollte, sorgfältig erforschen, Wäas die heiligen Schriftsteller wirklich
neutische Last, die uch und gerade auf dem seltens der Kanon- Nn beabsichtigten und W as ott miıt ihren Worten undtun
forschung liegt, gespürt und ausgeiragen, als sich nach seinem wollte  “ Während 1mMm folgenden des Konzilstextes 1mM Rückgriff auf
1979 erschienenen uch „Introduction the Old Testament die Schritte der historisch-kritischen Methode die Ermittlung des-
Scripture” genötigt sah, als Alttestamentler selbst auch noch das SCIL, W ds die biblischen Schriftsteller Nn wollten, klar und präzise
1ın den Blick nehmen, Wäas mit selinem 1985 erschienenen Buch erfaßt und formuliert wird, gera der Konzilstext 1n Atemnot, WE

„The New l1estament Canon“ dann auch vollzogen hat.% darum geht, erfassen, wI1e AUus diesem Sinn des Textes Thoben
werden kann, „VWaS ott mıiıt ihren Worten kundtun WO. Diese

Vgl McDonald, Lee artın:! The Formation of the Christian Biblical Ebene kommt TIST "AGE Ende des Abschnitts 1n den IC WE dort
Canon. Nashville Abingdon Press 19883, 205 SE US-$ 14,95
In der Kombination VO.  D historischer Fragestellung un! Überlegung ZUTLC gefordert wird, daß „mıit nicht geringerer Sorgfalt Inhalt und Einheit
Funktion des Kanons 1n der frühen Kirche bringt diese Studie ıne el der chrift als ganzer“” beachten sind. amı ist der Übergang

VO Sinn der einzelnen biblischen exie ZUTFLC dahinterstehendenVO wichtigen und interessanten Aspekten 1n die Diskussion e1n, WEeI1-

gleich McDonald die theologische Bedeutung der „Lrweiterung” des vorlie- Aussageintention Gottes vollzogen. S1e äßt sich also 1U Aaus dem
genden Kanons 1M Christentum gering Nseitizt ermitteln, Was Heilige Schrift ausmacht, dem Sinngefüge des

31 Vgl Blanchard, Y ves-Marie: Aux SOUTCES du NON, le temoı1gnage d’Ire- Kanons der einen Heiligen Schrift 1n wel Teilen. Den Konzilsvätern
nee. Paris: du Cerf 1993 363 (Gogitatio Fidei, 17.33; kart. stand noch kein wissenschaftliches Instrumentarıum ZUTC Hand,

32 Vgl Veming: Gesamtbiblische Theologien der GegenWwart, Stuttgart das, 0108 ihnen g1Ng, SENAUET umschreiben. eute hat sich
hier Grundlegendes geändert, denn 1 Zuge der 508. CR OTGSOWI1e ZUTLTC Forschungsgeschichte insgesamt Tafl Reventlow: schen Schrittauslegung“, die die Gesamtstruktur desHauptprobleme der Biblischen Theologie 1m Jahrhunderrt, Darmstadt

1983 Kanons wahr- und ernstnimmt, geht gerade darum, den Kanon
33 Vgl die über vorgestellten Positionen aQus atl. un! ntl Perspektive 1n

dem ıne Bibel wel Testamente Positionen Biblischer Theologie, 35 Zitiert AU!  N Die Kirchen un: das Judentum. Dokumente VO.  - 1945 Dbis 19895,
hg Dohmen Söding, UB 1893, Paderborn 1995 hg. Rendtortf Henrix, Paderborn/München
Childs, Brevard Introduction to the Old Testament as Scripture. Lon- Daß der kanonkritische Ansatz VO  — Childs nicht auf das Methodische
don: SC  Z 1979 468 e 1200 beschränkt werden dar(d, sondern A US dem größeren Horizont se1nes Bemüu-
Childs, Brevard Die Theologie der einen Bibel. Grundstrukturen ens Biblische Theologie verstehen ist. führt die kritische Darlegung

Hauptthemen. Freiburg: Herder 1994 1996 411 492 7 geb se1InNes Ansatzes durch Te allzu deutlich VOT ugen
838,00 98,00 TE Mark Biblical Criticısm in Crisis? The ımpact of the canonical
Letzteres ist die Übersetzung VO  — „Biblical Theology of the Old anı New approac. Old Testament studies. Cambridge: Cambridge University
Testaments London 1992 Press 1991 A, 237 5 30,00.
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der Bibel als theologische Größe erkennen und VO  ar ihm her die Umgang mıiıt der Bibel aufjeden Fall eTST, WE der kanonische ext
einzelnen Texte Bücher) der Bibel auszulegen und verstehen.?7 synchron unitier Berücksichtigung der innerkanonisch gegebenen
Von hierher ekommt uch worauf oOhfink selbst hinweist die Strukturen erschlossen wird.‘“41
Tühere „sensus-plenior-Diskussion“ [116EU6 Impulse, weil 1M kanoni- Berücksichtigt Ina  } dieses Urteil Lohfinks., dann stellt sich
schen OT1Z0ON uch das Verhältnis VO  - un: iın der Ausle- auch die eingangs schon e  nte ökumenisch relevante „ApOo-
gug der chrift präziser bestimmt werden kann.38 fr e“42 denn dann gilt die jeweilige Struktur des

Dies wird ın vielen exegetischen und theologischen Nnsatizen Kanons theologisc Derücksichtigen. Nier dieser Hinsicht ist
der ungeren eit auch breit rezlplert. Exemplarisch sel 11UTL darauf dann ber auch e1Nn Fragezeichen hinter die praktische KOnsequenz
hingewiesen, daß das Bibeldokument der Päpstlichen ibelkommis- setizen, die die eingangs genannte gemeinsame Erklärung des
S10N VO 1993 den Ansatz kanonischer Schriftauslegung e1N- ökumenischen Arbeitskreises evangelischer und katholischer heo-
gehend würdigt. Nicht 11UTLI WE den „kanonischen Zugang“ logen formuliert:
Abschnitt „Auf die Tradition gegründete Zugänge AA Heiligen z  1s praktische KOnsequenz schlagen die ‚Guidelines for Interconiessional
Schrift“ inholt, sondern VOT en Dingen, WEeNnN 1n selinem drit- (‚ooperation 1n Translating the Bible‘, die 1987 VO römischen ‚Sekretariat für
ten eil die Einsichten der kanonischen Schriftauslegung WI1Ie die Einheit der Christen‘ und den Vereinigten Bibelgesellschaften verabschie-
elbstverständlic anwendet.?°9 Sodann finden sich gerade 1mM det wurden, VOTVL, daß künftig die Vollbibeln alle Bücher des Septuaginta-
Bereich der at! Wissenschaft Bemühungen, die den Kanon sowohl Kanons enthalten. wobei die deuterokanonischen Bücher (und Buchteile) als

gesonderter Block VOT dem Neuen Testament stehen sollten. Eıne solcheexegetisch als uch hermeneutisch Iruchtbar machen suchen.
Als einer der TeNden Alttestamentler auf diesem Gebiet ist Anordnung würde 1ın der Tat beiden Traditionen dISEIMMESSEN echnung TITa-

SCIL Außberdem benutzen diese Richtlinien bevorzugt des 1n unterschied-exemplarisch NENDTORFF ENNEN, der unter dem Stichwort lichem INn gebrauchten un: deshalb mißverständlichen ortes ‚apokryph‘„Kanon und Theologie“ 1Ne€e Reihe VO  w diesbezüglic hochinteres- die Benennung ‚.deuterokanonisch‘. Iie Bezeichnung ‚deuterokanonisch‘
santen Aufsätzen vorgelegt hat, die selbst 1M Untertitel „NVOTäar- ann vermutlich ehesten 1n allen Konfessionen die wünschenswerte E1ln-
beiten einNner Theologie des Alten JTestaments“ nenn und somıiıt deutigkeit ın der Kennzeichnung derjenigen Schriften gewährleisten, die 1n
schon 1n den größeren Rahmen des hier Behandelten einordnet.40 der Septuaginta-Fassung zusätzlich den Büchern der .hebräischen Bibel‘

überliefert sind“ (S. Anm. ÜF 384{1)DIie eueTe Kanondiskussion drängt Iso geradezu hin elner
reflektierten Hermeneutik der beiden estitia- Das Fragezeichen ist setizen, weil sich nirgends 1ne Jau-
mente bensgemeinschaft auftf der Basıs e1INerT solchen „Kanonstruktur“ fin-

99  1e€ 1ne entsprechende theoretische Hermeneutik aussehen det, uch nicht die Kirchen der Reformation, weil die deuterokano-
würde, wäre TST Schritt für Schritt eTarbeiten. Ich kenne keine nischen Schriften ben se1t Luther untier dem Diktum stehen
vorhandenen Theorien, die diesem Ansatz entsprechen und „Bücher, der Heiligen Schrift nicht gleichgehalten und doch nutiz-
zugleich auf exegetischer Erfahrung aufiruhen würden. Im End- ich und gut lesen“. DIie „versöhnte Verschiedenheit“ christlicher
effekt hatte wohl auch die Theorie VO mehrfachen Schriftsinn Okumene kommt ebenso WI1e die Gemeinsamkeit 1m unterschiedli-
nicht genügend tem Die Entwicklung einer ditferenzierteren hen Verstehen derselben Bücher 1M jüdisch-christlichen Dialog
Theorie wäre sowohl für den ‚systematischen‘ (an Sachfragen Orlen- besten ZU Ausdruck, WEEeI1 9a11Z auf der Linie des breiten Spek-
tl1erten) als uch für den ‚exegetischen‘ (Texte entlanggehenden) ITrums der 1E uUuUeTIeN Kanonforschung die Funktion des biblischen
eil der Theologie dringend erfordert. Zu Theologie, das heißt refle- Kanons für die jeweilige Glaubensgemeinschaft betrachtet wWirTd.
XeT Vermittlung des 1mM Kanon enthaltenen Wortes Gottes, wird der Dies SC  1e welıtere exegetische, historische, systematische und

uch praktisch-theologische Studien e1Nn un! ordert e1in hohes Maß
37 Vgl hierzu Lohfink: er weißbe Fleck 1n Dei Verbum Art } 1n ü M A interdisziplinärer Zusammenarbeit zwischen diesen DisziplinenIO 1992, 20—-35 P ers Studien ZUT Biblischen Theologie, SBAT i uaits und VOLr allem den verschiedenen Konfessionen.gart 1993, 78-96 SOWI1Ee 1n Fortführung dieser Beobachtung Dohmen:

Die gespaltene Seele der Theologie, 1n Bıil.ı 68, 1995, 154-162
38 Vgl Moo: The Problem of SeNsus Plenior, ‚De% Carson Woodbridge, 41 Lohfink Eine Bibel Zwel Testamente, 1n Dohmen Söding1752771 (S. Anm. z (S. Anm. 83} /1-81, hier
34 Vgl Z Text un! AT Interpretation Die Interpretation der Bibel 1n der Die Fakten un! Perspektiven dieser rage werden VO  - den verschiedenen

Kirche Das Dokument der Päpstlichen Bibelkommission VO 1993 Beiträgen 1n folgendem behandelt
mıiıt eINer kommentierenden Einführung Kuppert un! eINeT Wünrdi- Die Apokryphenfrage 1m ökumenischen Horizont. Die Stellung der Spät-
BUuNg H.-J Klauck, SBS 161, Stuttgart 1995 schriften des Alten JTestaments 1mM biblischen Schrifttum un! ihre Bedeu-Rendtorff, Raolf: Kanon un Theologie. Vorarbeiten einer Theologie des t(ung 1n den kirchlichen Traditionen des Ostens un! Westens Hg. Sleg-Alten J estaments Neukirchen-Vluyvn: Neukirchener Verlag 1991 € 198 fried C  C Stuttgart Dt Bibelgesellschaft 1989 167 (Die Bibel der
ö kart. 49,80 Welt, 22) kart. Z200

Septuagıinta und christliche Bibel!
-V6RB- Adrian Schenker,

Dieser enthält HNeuUnmn Studien ZUTC Septuaginta, die AUuUSs einem schichte un! das Problem ihres Kanons 182-284). Hinzu kommen wel Wel-
Oberseminar der Univ Tübingen hervorgegangen sind tere Studien, die erste ber die jJüdische Apologetik des Aristeas-Briefes VOoIl

REINHARD FELDMEIER: Weise hinter „eisernen Mayuuern“ Tora undBesonders gewichtig sind die Beiträge VO  - ROBERT HANHART, wohlbekannt
als Hg. mehrerer Bde der kritischen Septuagintaedition VO  - Göttingen, unier jüdisches Selbstverständnis zwischen Akkulturation 1m Aristeasbrief 20-37)
dem Titel Textgeschichtliche Probleme der L XX von ihrer Ent- die zweite ber ein1ge eschatologische Psalmenstellen 1n der FE VO  - JOA-

‚.HIM SCHAPER: Der Septuaginta-Psalter als Dokument Jüdi-stehung bis UOrigenes 1-19) ferner die reich dokumentierte Studie VO  5
ÄNNA MARIA SCHWEMER:! Die Verwendung der Septuaginta 1: den g1 38-61). Fünf egister 285-325) erschließen den

62-91 wel gelehrte Abhandlungen VO ( Zugang ZU BgaNnzen Werk
SEPPE VELTRI: Der griechische Targum Aquilas. Ein Beitrag zum rab- Es ist sehr erfreulich, daß e1n solches wichtiges Werk ZUTC E X
binischen Übersetzungsverständis (92-1  ), un! pl auf eutsch erscheint, nachdem 1n den etzten Jahren 1n mehreren
Eßpatiov. Das Verbot des Targumvortrags 1n Justinilans Politik 116-130), anderen Sprachen bedeutende Monographien aQus dem gleichenCHRISTOPH MARKSCHIES: Hieronymus und die Hebraica VT Forschungsbereich vorgelegt worden sSind Inskünftig wird diesere1n Beiltrag ZUT Archäologie des protestantischen Schriftverständnisses? amme 1n der weiliteren LXX-Forschung unbedingt berücksich-131-181), eine informative und materialreiche Untersuchung H1erony- tıgt werden mUussen.INUS, un! schließlich der umfangreichste, außerordentlich instruktive Bel-
ırag VO.  — MARTIN HENGEL (unter Mitarbeit VO.  — Roland Deines): Die eptiuU- Es würde weit TenNn, 1n eiNer Besprechung alle Beiträge e1N-
agiınta als CHTIistlichHe Schriftensammlung‘, ihre oTrge- eln würdigen. Es sel mMI1r gestattet, einigen VO  } ihnen e1Nn Paal

Hinweise und Anfragen notleren.
Die Septuaginta zwischen Judentum und Christentum. Hg. v artın In selner Studie faßt HANHART das dUuSs-

ge] Anna Marla C  C Tübingen: Mohr 1994 AIL, gezeichnet 1008688 ging diesem größten EKxegeten der alten
325 (Wissenschaftliche Untersuchungen Z Neuen Jestament, 72 geb Kirchengeschichte auf der einen Seite den Vergleich zwischen

hebräischem Original und griechischer und auf
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der andern e1te die Heilige chrif{ft der Kirche Der zıt1ere das nach der hebrtT Vorlage, mıiıt dem inwels auf andere
Vergleich der E mit der hebr Vorlage WäarTr notwendig, weil die Zaitate des die der XX entsprechen. HENGEL 2151) beurteilt
E Ja 1Nne Übersetzung ist Ieser Vergleich tügt sich 1n die Jange, Augustins LÖsung als einen Scheinkompromiß („das Problem,
AT e1ıt Urigenes’ fast dreihundertjährige Geschichte der 8 OM das S1C r1ıgenes un auf andere Weise Hieronymus abgemüht hat-
Rezensionen bis Aquila 218 CHT:) e1n. Diese Rezensionen ten, schien auft eleganteste und harmonischste Weise gelöst
wollten ja nichts anderes als die größtmögliche Übereinstimmung e1in”), mıiıt dem sich die Kirche „lange, allzulange eıt zuirieden
zwischen Original und Übersetzung erreichen. Or1  nes und die gegeben“ habe hat ugustıin rıgenes Anliegen aufgenom-
en selner eıt glaubten geme1nsam, ihnen Jäge dieses Original 1n INE Der einen Schritt über ih hinaus getan Denn während die-
ihrer hebr VOTL. Das andere, nämlich das theologische Anlie- SC als Bibel der Kirche LLUTC die N gelten lassen wollte, nahm
SEl hat Hanhart m. E nicht gleich klar herausgearbeitet (S 1 ugustin ohl unter dem Eindruck der rgumente Hiıeronymus’'!
Interpretation des Briefs Julius Africanus): Wenn die FK nicht 1U auch die jüdische el, das hebr Original als echtes
1n en ihren Teilen Heilige chrift ist, dann WäarTr die Kirche 1n den Wort Gottes ebenfalls ernst. S50 kam ZU Konzeption eiINeT
erstien beiden h.en ihres Bestehens DIis ZUTFC e1t Urigenes’ ohne das Bı ib 1’ die dem Sachverhalt der biblischen
wahre Wort Gottes, weil S1€e Ja dann eiwas als Bibel betrachtete, W as Überlieferung doch viel eher gerecht wird als die Annahme eines
gdaIi nicht die wahre Bibel WäarT (wle die en den Christen ja uch Textes, den uch historisch gesehen, nıe gegeben hat selbst nicht
vorwarfen!'). Das ber ist undenkbar! In der Tat, wI1e hätte die Vorse- 1n der Tora) Dies INa gerade der Grund SEWESEN se1nN, die
hung Gottes die Kirche 1n der Unkenntnis se1lnes wahren Wortes 1n westliche Kirche ine zweıte Übersetzung, jene des Hieronymus,
der Heiligen Schrift belassen können? r1ıgenes’ rgumen ist neben der eingebürgerten eius Latına gelten jeß (was 1M UOsten 1n
ekklesiologisch Eine Kirche hne das Wort Gottes 1n der wahren der Kirche 1mMm Unterschied ZU Judentum ja Nn1ıe der Fall se1ın
Bibel stände 1n einem Widerspruch ZUTLC Heilsökonomie., wWI1e kras- ollte! die Anerkennung der Vielfalt des bibl Textes machte dieses
SC I nicht edacht werden könnte. Diese ekklesiologische Argumen- „kleine Wunder“ (Hengel, 211) möglich Demgegenüber gingen die
tatıon erklärt, sich Urigenes nicht iwa auf die Inspiration Humanisten des vorreformatorischen und reformatorischen Z 6ital
der K D beruft Er erwähnt S1e gar nicht, wW1e Hanhart Recht 1n ters Z uch die chöpfer der Complutensis) Sd11Z selbstverständ-
Erinnerung ruft Erst Augustinus wird sS1e später nführen (an der ich VO der Voraussetzung QUuS, hätte wWI1e überall SONS auch 1n
VO  } Hanhart, T zıt1erten Stelle, ( Del 14), bDer L1UTF als der LU einen Originaltext gegeben, VO dem die LA die
Implikation der eigentlichen, ekklesiologischen Unmöglichkeit Übersetzung Wa  - Unter dieser Voraussetzung verschwand für s1e
elner wahren Kirche mıit einer falschen Bibel, wWI1e INa  5 pointiert for- das Problem der bibellosen Kirche, das sich UOrigenes gestellt hatte
mulieren könnte. DIie Überlegenheit dieser theologischen Einsicht Denn He die BA habe ja die Kirche iImmer den Zugang ABa ech-
erlaubte Origenes wel entscheidende Fortschritte: s1e machte das ten Heiligen chrift gehabt ber Urigenes hatte 1n scharfem Pro-
mıblıche rgumen Justins und anderer VO  ; der Verfälschung der blembewußtsein AUSs der Diskussion mıit den en gewußt, daß sich
chrift durch die eH überflüssig und schuf gleichzeitig aum für Original und Übersetzung, hebr ext und EK nicht gUanz ZUrE Dek-
ine unverstellte Diskussion mi1ıt den ea über ihre Heilige Schrift, kung bringen lieben, und Augustinus, selbst kein Philologe w1e (J)TI=

wW1e S1e selbst 1eselDe lasen. I1  F ber Urc Hileronymus auf die irreduktible Komplementari-
Nur 1n dieser Perspektive wird überdies die OS1L10N des reifen tat zwischen Bibel der Kirche und veritas hebraica aufmerksam

voll verständlich. Dieser unterscheidet bekanntlich geworden, hat darauf mıit der theologisch und historisch gleich
1n der chrift zwischen den mıiıt den en gemeinsamen biblischen Iruc  aren Annahme eiINer Textvielfalt 1n der einen geant-
Büchern und anderen, die die Kirche allein anerkennt, die dDO- ortet Das ist viel mehr als L1ULI e1N „salomonischer“ KompromiDß-
TYp nennt Nur die ersteren sind nach Hi1ieronymus gee1ignet, die versuch. Eis ist 1Ne grobartige theologische Theorie, die einem kom-
Lehre der Kirche begründen (ad auctorıtatem ecclesiasticorum plexen Befund besser gerecht werden VETIMAS.
dogmatum confirmandam, Prol 1n libros Salomonis). In dieser HENGEL beantwortet mıit stupender Gelehrsamkeit die Frage, WI1e
Unterscheidung Hieronymus’ spiegelt sich N  u Origenes’ die 64 1ın Textgestalt und Umfang entstanden, und wWI1e sS1e Z.UTLTI

Beschränkung auf die jüdische Bibel 1n der B christlichen geworden ist Eine ungeheure Fülle VO  . Material
den en wieder. NUT die gemeinsame ist ATgu- ist 1n selner Untersuchung ausgebreitet und interpretiert. Letztlich
mentationsgrundlage, die CANrıstliche Lehre VOTL den ist se1Ner Meinung nach der Grund, der ZU umfassenderen Kanon
en rechtfertigen. Nur s1e hat beweisende Kraft! Entsprechend der RN geführt hat, nicht erkennbar. Vermutlich en el die
sucht Hieronymus 1n dieser mıiıt den en geme1insamen Kirchen VO.  - Kom und Alexandrien 1ne wichtige gespielt
galız 1mMm Sinne der Irüheren LAAXA-Rezensionen und der Hexapla! 279-282). Hengel zeigt, WI1e der jüdisch-rabbinische Kanon, der mıiıt
größtmögliche Übereinstimmung zwischen hebr Original und latei- Flavius Josephus Ende des Chr. ZU. ersten Mal klar
nischer Wiedergabe herzustellen, freilich nicht auf der Ebene der greifbar wird, StTteis seinen (störenden) Einfluß auf die Kirche u  6-
Wörter, sondern des Sinnes. Hieronymus versteht daher seine Über- übt hat Seit Melıito Sardes AD ist dieser Einfluß nachweis-

barsetzung 1mMm Vergleich mıit der eius Latına als RezensIion, ı- als
ıne SEHNAUETI der Vorlage entsprechende NeUuUe lateinische Wieder- Die mıiıt dem Osterbrief des hl Athanasius 367 erstmals auftau-
gabe. Gleichzeitig hält ber der FE fest Sie kann nicht aufge- chende Einteilung 1n kanonische un nicht-kanonische, Der den-
geben werden. Das ist weder e1nNn „Schlingerkurs“, wWI1e MARKSCHIES noch 1n der Kirche vorzulesende Bücher des 225{) erklärt sich
meint 477} noch 1ne Unterwerfung unter die „Autorität des Lehr- als eın kirchlicherseits unternommener Versuch, zwischen
amtes“ (178) denn e1n olches gab damals Ja noch gar nicht 1m dem als normatıv betrachteten üdisch-rabbinischen Kanon und der
modernen 1nnn dieses Ausdrucks. Vergessen WIT nicht 1n allen sS@e1- VOoO  - der Kirche festgehaltenen umfangreicheren geheiligten Schrif-
ne  e} Bibelkommentaren bietet Hieronymus STeIis wel Lemmata, tenreihe vermitteln. Der Zwischenkategorie nicht-kanonischer,
zuerst die Übersetzung des hebr Jlextes, dann jene der B  D< Mark- ber doch 1n der Kirche (nic SEULE Z  vm prıvaten Erbauung!) lesen-
schies erwähnt diese wichtige Tatsache nicht!) Warum?”? Weil der Bücher steht ja doch der Kompromißcharakter klar auf der
uch hierin Ürigenes tolgt die E ist die Bibel der Kirche. ber Stirne geschrieben. (Hieronymus eitete daraus, VO rigenes her-
weil s1e dort, s1e als Übersetzung mıit dem hebr Original parallel ommend, die bes Erklärung für diese Zwischenkategorie ab, sS1e sSe1
läuft, miıt diesem Original verglichen werden muß, kann INa  e} S1e nicht für die Festlegung der Lehre heranzuziehen.)
durch 1ne Wiedergabe verbessern und erseizen, Für den Leser überraschend kommt ZU Schluß Hengels theolo-
mehr und das ist gegenüber ÜUÜrigenes 1n dieser etonung neu), als gische Folgerung auf der etzten Seite (283), nachdem UV!
das bisweilen nach dem hebr Original un: nicht nach LE Augustinus für seinen verunglückten, die griechische und jJüdi-
zitieren scheint. Hileronymus stellt denn uch seiıne „Rezension“ fol- sche Bibel nebeneinander geltenlassenden „Kompromibversuch“
gerichtig 1n ıne Reihe mıiıt jenen VO Theodotion, Symmachus und getadelt (212-216) und immer wieder auf die zweiltrangıge Stellung
Aquila (Markschiess, 192 47L gibt Belege) ETr erläßt somıit Nn1ır- der apokryphen oder deuterokanonischen Bücher bes 1n den Kir-
gends WITKIIC Ürigenes’ T’heologie der christlichen Bibel lei- hen des Ostens und 1n zahlreichen Zeugnissen der patristischen
det Markschies’ Interpretation VO  } Hieronymus darunter, daß ih eit hingewiesen hat 222-232, DA Ö.) Er meıint 1n der Tat,
nicht 1n diesen VO  - Ürigenes bestimmten Horizont stellt. erjüdisch-rabbinische Kanon stehe in Widerspruch

uch Vertir 1m Grunde Origenes’ Idee, WEl / 263-270, 283{), w1e schon Hartmut Gese gesehen habe
uch mıit anderer Begründung, daß die B,8. die Bibel der Kirche ıst Hengel plädiert daher für e1n TST LE messianischen Wirken Jesu
und er nicht 1Ur ach ihrer Ireue als Übersetzung beurteilt VOIL Nazareth“ abgeschlossenes In dieser Frage ist ber ohl
werden darf! Er relativiert el Hieronymus’ Trgumen(, das rigenes recht geben, der den unau{flöslichen ezug zwischen
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Kanon einerseits und liturgischem Gebrauch VO  - heiligen Büchern uch MARKSCHIES hat 1n selinen lateinischen Zitaten manche Fehler iDer-
1n der Kirche anderseits ZUE Grundlage se1lner Bestimmung des sehen. kinıge weni1ge Stellen Sind überdies N1C. richtig übersetzt, wobei
christlichen machte. namentlich e1Ne Fehlübersetzung e1NeT tfalschen Folgerung geführt hat

Nun noch einige Bemerkungen ZUTLC Charakterisierung VO  - Auf 160 ıtlert den Prolog des HL Hileronymus ZUT Chronik: „Jeptu-Aquilas Übersetzung bei VELTRI. agınta 110 habent, apocrifa nescıt Ecclesia: ad Hebraeos 1gıtur revertendum
ach ihm unterscheidet S1C Aquilas Wiedergabe grundsätzlich VO  - der est, unde e1 Dominus loquitur discipuli exempla praesumunt”, den

XC  > Aquila schuf e1N Targum, e1iNe Übersetzung, die die se1lNerTr Ze1it wiedergibt: „Die Septuaginta hat diese Stelle N1C. die Kirche kennt die
Uun! 1n se1lNer Schule gangıge Interpretation der Bibel wiedergibt, während die Apokryphen N1IC. Iso muß die Stelle 1NSs Hebräische zurückübersetzt WEeTI-
SX X e1Ne schriftliche Übersetzung des damaligen hebr. Textes WäarTr (den INnall den, WOoTr1ın uch der Herr sprach un! woher die Jünger se1Ne Beispiele ar-
ohl besser nicht mit Veltri „Mit“ L1EeI1NEIN sollte), die diesen Text TSEeTzt eten!  .. H1ıeronymus hätte 1n genialer Vorwegnahme wWI1e Dalman un! oachim
108-110). Die CX ge1 überdies für die Rabbinen „als schriftliche Bibel 1mM Jerem1as den „aramäischen Hintergrund der Verkündigung Jesu“ (161, 178)

erforschen wollen.Prinzip unveränderbar“ gC WESCIL.
Die Aussage zr auf Philos Verständnis der EAX 1n bezug auf Hieronymus spricht hier aber keineswegs VO  } der Rücküberset-den Pentateuch zutreffen. ber ob S1€e auf alle die vielgestaltigen

Übersetzungen der Bibel insgesamt iın der P anwendbar ist, ZU118 1Ns Hebräische (ad Hebraeos!), sondern VOoO.  - der HC
den Hebräern, ZUTF$C Bibel der en,; AaUs der der Herr zıtiert undscheint mM1r Taglic Veltri muß konsequenterweise die früh e1nset- der die Jünger die Beispiele entnehmen, die das anführt, und diezenden Rezensionen der e „als ein(en) Wendepunkt 1mMm Überset-

ZUIN185- und Vorlesungsverständnis“ begreifen 108) da die rezens1lO- sich 1U ın der jüdischen Bibel, nicht aber 1n der E finden! amı
stehen WIT nochmals VOT dem für Hieronymus entscheidendennelle Tätigkeit die Veränderbarkeit der überlieferten XX OTE Argument, das ih' über Urigenes’ Posıtion hinausgeführt hat WÄäh-un! die Nicht-Ersetzung des hebr Originals, mıit dem verglichen rend dieser ILLUI der griechischen der Kirche den Rang und dieWIT!  d, Ja gerade impliziert. Wann müßte Iso dieser „Wendepunkt“ Würde Heiliger Schrift zugestand, schloß Hieronymus dann auchzeitlich angesetzt werden? Verschiedene doppelte Übersetzungen die jJüdische e1N, obwohl diese bisher IN der Kirche nicht gele-derselben Perikopen 1n der 1LLAX schon 1ın vorchristlicher Zeıt,

KÖöN 141512 U, Kegn 12,243-Z, (3) Esdras Esdras AL Esra-Neh), SIN worden W  F Der Grund dafür Wal, daß S1e Vo  D Jesus und den
Aposteln als solche anerkannt wurde. Dem Gewicht dieses Grundesder Tabernakelbericht 1n X 1n seinen verschiedenen handschrifftli- konnte sich uch Augustinus nicht entziehen. Erst Hleronymus hathen Zeugen, Z 1n Pap 67/ gegenüber den andern Hss USW., lassen

als wahrscheinlich erscheinen, daß schon VO. Chr. den eDTrauCcCc der jJüdischen Bibel In der Kirche (neben der
theologisc begründet.ursprüngliche LXX-Übersetzungen HTE L1eUe eTseizt wurden, die

der hebr Vorlage Dbesser entsprachen. Das ber bedeutet, daß INa  w}
Ein anderes MißBverständnis ist Markschies 1n selner Feststellung

unterlaufen: „HMieronymus gibt Z daß das Wort calma 1n Jes /,14schon damals, ZULT eit der Übersetzung großer Teile der LAÄX, diese nicht mit ‚Jungfrau‘, sondern mıit ‚erWwachsenes Mädchen:!‘ über-ihrer hebr Vorlage maß und S1e 1mM Interesse größerer Überein-
stimmung zwischen Original und Wiedergabe abänderte, IL  u WI1e seizen sSel  3° (148) während 1n Wirklichkeit der Kirchenvater

später der „Rezensent“ Aquila 1M Chr tat DIie abbini- Jovınlan (Jov 32 gerade das Gegenteil sagt 99- TeVera Virgo proprie
bethula appellatur, adolescentula autem vel puella NO  - Ima dicitur,sche Unterscheidung zwischen „Schrift“ (=LÄX) und Targum

Aquila) scheint nicht das geeignete Instrument für die Ertfas- sed Quid est 1gıtur quod significat alma? Absconditam VIirg1-
SUNg der Eigenart der LXX-UÜbersetzung sSe1N. e Aut certe ostendat mihi ubi hOocC verbo appellentur el NUD-

tae?“ (1n Markschies’ lateinischem 1la kommen drei Fehler Vor)In den griechischen Zitaten beider Auf{fsätze S1N!  d bei Veltri ziemlich viele
Fehler stehen geblieben. Ebenso ist das verstümmelte lateinische 11{8} A UsSs Auf 265, ist e1n sinnstörender Druck{fehler: muß heiben „Einlei-Hleronymus’ Brief 124 Algasia 128) unverständlich tungsformel“.

Metzger, BTruce: Der Kanon des Neuen Testaments. Entstehung, Entwicklung, schreibungen erster anon-Listen 1185-200) des Canon MuratorI1 un! Bespre-Bedeutung. Düsseldortft: Patmos 1993 304 S kart 49,80 chung der Bücher bei Eusebius:; der Teil schließt mıiıt dem inweis auf Versu-
Das Buch ist die Übersetzung des 1987 erschienenen Originals. Ben

che 1mM sien 201-218) un! 1mM esten (219-235), den Kanon abzuschlie-
hne rage handelt sich e1Nn wissenschaftliches Standard- Der dritte Hauptteil des Buches beschäftigt sich mıiıt einigen kanontheolo-werk. Im deutschsprachigen Raum ist ihm neben Hans VOIl (am- gisch interessanten Fragen. Ekinerseılts werden Mnpenhausens grober Monographie (Die Entstehung der christlichen
Bibel, 1968 leicht nichts die Seite tellen Deshalb ist die

K1ır ch behandelt 238-251), die Krıterien der Kanon1i1zität, das Verhält-
N1s VO.  - Kanoni1zitä un! Inspiration, die ersten Belege für die AnerkennungÜbertragung begrüßen. Das Buch ist nicht LU solide gearbeitet; e1INer normatıven Bedeutung ntl Schriften. Andererseits werden „Fragenist uch gut und verständlich geschrieben. Im Anhang sSind wich- VO u1ie  d besprochen 252-271): der Zusammenhang zwischen Textkri-

tige Quellentexte ZU.  — Geschichte der Kanonisierung abgedruckt Es tik un! Kanon1i1zität, die Abgeschlossenheit des Kanons, das Problem elines
steht hoffen, daß das Buch auf diese Weise einen größeren Leser- „Kanons 1m Kanon“, das Verhältnis zwischen dem Anspruch der biblischen
kreis erreichen kann Bücher selbst un! dem NSpTUC. der Ekklesia, die Grenzen des Kanons VeT-

bindlich festzulegen.Die Untersuchung besteht AUS TEl Teilen Der eTsSIiIe 401 informiert Den Abschluß des Bandes bildet e1n ausführlicher Anh d Il Er nthältbDer die eschichte der Erforschung des Kanons VO  - den An-
fängen der historisch-kritischen EKxegese bis heute 21-46) EiT zeichnet sich

Materialien und Ergänzungen: ZUT Geschichte des ortes „Kanon“ (272-276),
durch e1nNn ebenso nüchternes wW1e klares un! überzeugendes Urteil AU:  7 Insbe-

den Varlationen 1n der Reihenf{folge (277-282) un! den Titeln der ntl
Schriften (283-286); schließlich (Z 1n Auszügen) noch den orlulau zwölfsondere besticht die kühle Sachlichkeit der Darstellung angesichts mancher alter anon-Listen VO Canon Muratori bis ZU Kanon der dritten Synodekontroverstheologisch infizierter Au{fgeregtheiten der etzten Jahrzehnte. VO  w arthago.(Nur der canonical approac. VO  - Childs kommt schlecht weg.)

Der weltaus umfangreichste Hauptteil des Buch behandelt die DIie Untersuchung Metzgers überzeugt 1m Gesamtergebnis undS  S 47-235) Hier findet sich die eigentliche Forschungsarbeit.geht 1ın chronologischer Folge un! kirchengeographischer Unterscheidung sehr vielen Details. Er sieht sS1e als Abschluß einer Trilogie, die sich
Schritt für Schritt die Etappen der Kanonbildung nach. Kr handelt zunächst häufig vernachlässigten Einleitungsfragen zuwendet. hat 1964
VOIl den Apostolischen Vätern, bei denen wichtige Impulse 7Rn Kanonisle- 1iıne Monographie über den ext SC 1966), 1977 1ne über die
rung der christlichen Bibel Tkennt 8-—80) diskutiert sodann die Irag- Handschriften des vorgelegt. DIie große wissenschaftliche uali-weite verschiedener äußerer Einflüsse auf die Kanonisierung 1-1 die tat dieser Arbeiten steht auDber Frage Die vorliegende Studie knüpft(3NOsis 81-95), Markion 96-103), den Montanismus 104-110), die Verfolgungder ersten Christen 110-112 un! mögliche andere Einflüsse, die Konkur- diese Qualitäts-Vorgaben nahtlos Der VT widerlegt Harnacks
rTenz ZUTLC Judenschaft 112-115); 1M NSCHIU: daran skizziert M., nach eglo- alte These, der christliche Kanon sel ıne Notlösung der Orthodoxie
NeIN etrennt, die Entwicklung des Kanons Zuerst 1mMm stien 116-141), sodann 1m Kampf Markion. WAar relativiert 1n keiner Weise die
1m esten 142-162); 1mM Anschluß daran wendet sich se1n Interesse den katalytische Bedeutung, die der Auseinandersetzung mit Gnosti-
Apokryphen ihrer Anerkennung 1n bestimmten Gemeinden un! ihrer kern und anderen Häretikern bei der Kanonisierung zugefallen ıst.
schließlichen Ausgrenzung AdUS dem Kanon 163-184); folgen kurze Be- Aber ebenso arbeitet heraus, daß S1e auch eine theologisc urch-
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AUusSs folgerichtige Entwicklung SECWESEN ist, insofern zumindest csehr Lateinischen werden erklärt. Dieser Faszikel eignet sich bestens ad
viele ntl CArıiften mıi1t einem groben theologischen Anspruch auf- uUSUul1lll elphini
treien und dieser Anspruch bei den Apostolischen Vätern, insbeson- Augsburg Wilhelm Gessel
dere den hellenistisch-judenchristlich geprägten, sehr früh wahrge-
OINIMMeEeN und anerkannt worden ist. och einmal wird euUuıCcC
WEeilC kuriose Wege die Kanonisierungs-Geschichte ist
und wI1e sicher und sachgerecht doch SC  ieDlich das (Gesamt-Urteil Barthelemy, omin1ique: Titique textuelle de ”’Ancien Testament Tome

Ezechiel, Daniel et les 12 Prophetes. Kapport tınal du Comite DOULI analy-der Ekklesia ausgelallen ist. Nicht zuletzt arbeitet 1n wünschens-
textuelle de ”’Ancien Testament hebreu institue Dar ’Alliance ibliquewerter Klarheit heraus, WI1e stark das Faktum eines (1m wesentit-

lichen) bereits bestehenden jüdischen FESD atl Kanons die Entwick- Universelle, etabli cooperation VEeC Alexander Hulst, Norbert
f i k, William d YVy eier L5 coediteur, JamesJung der nt! Kanon-Bildung beeinflußt hat DIie theologischen Sanders,; coediteur. Fribourg Göttingen: Universıtaires Van-

Urteile des Vf£.s sind, auch 1mMm Schlußkapitel, dUSSeE WOSEN und denhoeck Ruprecht 1992 DEN: ECGCXLH 1150 (Orbis biblicus el
gerecht. Se1n Plädoyer für die Abgeschlossenheit des Kanons üÜüber- orientalis, 50/3 gebD
zeug 255-259), se1ne Skepsis gegenüber den Proklamationen eines Vom Abschlußbericht des VO Weltbund der Bibelgesellschaften„Kanons 1mMm Kanon“ ebenso 260-265). Hel der Darstellung der Krıte- eingesetzten Comite DOUT l’analyse textuelle de ”’Ancien 1estament
rien der Kanonizıität efällt, da ß dem theologischen Gehalt der hebreu liegt hiermit der dritte VOo  a fünf Bänden VO.  b Se1n Aufbau
Schriftten die größte Bedeutung eimiDBt 8-2 folgt dem uster der Vorgänger. Von übergreifendem Interesse ist

Einwände außern, schwer und kann leicht gesucht WIT- jeweils die umfangreiche „introduction“, 1n der Barthelemyken Die historische Darstellung ist Präzision nicht leicht Grundfragen der textkritischen Arbeit 1mM Licht der Erfahrungen des
überbieten. Die theologische Beurteilung überzeugt. Nur der (‚omıiıte erorTtert. Bis ESdes Gesamtprojekts dürften sich
Abschnitt über die „Apokryphen“ hat nicht SdllZ das Niveau der diese Einführungen einem Grundlagenwerk der atl Textkritik
übrigen Partien Hier wird INna  D Schneemelchers große Samm- zusammenfügen kein andDuch, denn 1ıne sachliche Abrundunglung mıiıt mehr Gewinn studieren. och leidet darunter nicht der ist nicht angestreDt).wissenschafttliche Wert der Arbeit. In werden Ekigenart und Stellenwert der atl JTextzeugen dis-

Leider entspricht die außere Aufmachung nicht 9a112 der wissen- kutiert.
schaftlichen Bedeutung des Buches: Das Papier ist schlecht: der E1ln- Von den 247 entfällt naturgemäß mehr als die Hälfte auf den
band ist Dillig; zumal 1n den Anmerkungen giDt anders als 1 hebräischen Text.
Original doch einige Druckfehler: griechische Wörter finden sich ach elner Charakteristik der angesehensten mittelalterlichen and-
LLUTT 1n häufig unschöner) Umschrift:; das Stellenregister ist nicht schriften wird ausführlich der Vorrang des Aleppo-Kodex un! se1ne Bedeu-fehlerfrei. DIie Übersetzung VO  - ans- Öttgers Telllclc ist orrekt (ung für eine eue kritische Ausgabe der masoretischen Bibel begründet. Der
und i[lüssig. (nur TEl Vierteln erhaltene) Aleppo-Kodex ist wahrscheinlich Jjene and-

pperta Thomas Söding schrift, die Maimonides den opisten als Modell empfohlen hat Se1n Text ist
1n einem ausgezeichneten Zustand; 1LUF für se1ine Masora Sind Abstriche
machen. Im Vergleich einem kleinen Kreıls exzellenter Zeugen des tiberi-
schen lextes ist der Beitrag der Massen der übrigen mittelalterlichen Manu-
skripte ger1ng. I ıe Varlanten aus den rlesigen Sammlungen Kennicotts un: deHandbuch der Dogmengeschichte. 1 asz 39 (2 Teil) /Ziegenaus, NIoOnNn: KOss1s entstammen praktisch immer späaterer Verderbnis: sS1e mıiıt VOTIL1LaS0O.-

Kanon Vo der Väterzeit bis ZU. egenwart Freiburg: Herder 1989 retischen Zeugen (wıe G} übereinstimmen, handelt sich Fehlertypen,Z HDG) kart 36,00 die leicht 1n identischer orm unabhängig voneinander eintreten konnten.
Deshalb 1l Nn1C gelingen, die mittelalterlichen Manuskripte 1ın FamilienUnter der Überschrift „Umfang un Gestalt des neutestamentli-

ordnen: Kaum 1ıne Handschrift teilt e1nNn charakteristisches Bündel VOchen Kanons bis ZUEKF ersten Hälfte des dritten ]h su werden enan-
delt die des Schriftkanons 1m während Sonderlesarten mıiıt einer anderen. 1mMm I1a hinzu, w1e inkonsistent Ken-

nıcott un! de Koss] ihr aterı1a. verwerteten und wWwW1e häufig Xxegeten ihreder etzten Hälfte des RS die des ntl Kanons Angaben bDber die lgenar der Quellen un! die Auswahlprinzipien der oku-1m Westen un die Vorstuifen einem 1m griechischen mentaioren miBbachteten, ann 198138 B.s Warnungen VOT diesen trügerischen(35 Sammelsurien LUr beipflichten. ES erregt Staunen, wW1e wirkungsvoll die Stan-
Das 2.K8apD., dieallgemeine Anerkennung e1nes OGaBs dardisierung des masoretischen lextes (Konsonantentextes) 100 CHhr.

eitlichen Kanons 1n der alten Kirche;  bela sich mıit BEWESEN ist. Die mittelalterlichen Handschriften bieten L1UTrC exirem selten
dem ntl Kanon dersyrischen Kirche dem Umfang des A T als Varlanten, die ernsthaft Cie rage aufwerfen, ob hier nichtmasoretische

Lesarten der radikale Vereinheitlichung entgangen Sind.Heilige Schrift 1n der alten Kirche und bemüht sich iıne Klärung
des Umfangs des Schriftkanons ebentfalls 1n der alten Kirche. e Abschnitte über die nichthebräischen Textzeugen greifen
SC  1eDlıc wird die Kanonfrage 1n systematischer Betrachtungs- weniger weıt dAU:  N
weise aufgefächert. Das Kap Der die antike griechische Übersetzung nennt zahl-

Das Kap bringt das Verhältnis VO. reiche Beispiele, 1n denen Ziegler 1n selinen Editionen mıt Blick auf die heu-
1m Mäittelalteör und 1n der Neuzeit unter dem Stichwort tige Verseinteilung die Satzgliederung des Griechischen verfehlt habe Selbst

selne oien A ursprünglichen Wortlaut der Septuaginta G erscheinen 17„Festigung und Infragestellung“. Dieser Abschnitt wird 1n drei
Schritten vorgetiragen Der Schriftkanon 1m Mittelalter und die Lıte- Urteil des Comite weniger treffsicher. als sel1ne hohe Keputation bislang
rarkritik der Humanısten. Die abendländische Kirchenspaltung; Er- gewährleisten schien. Demnach birgt die Fülle Varlanten, wI1e s1e für die

Septuagintaüberlieferung ypisch ISE: mehr Fußangeln als bisherschütterung und Festigung des Kanons. Der Verlust der Grundlagen gedacht. In EzZ scheinen der Ziegler noch Nnbekannte Papyrus 967 SOWI1Ee diedes Kanons 1n der Neuzeıit mündet 1n 1iıne N  erung der Wege unbeachtet gebliebene Polyglotte VO  w Alcalä (Complutensis) den rsprüngenAUS der Kanonkrise. erheblich näherzustehen als der Codex Vaticanus, Was die Qualitäten uch
V{T. resümilert E Ende selner Arbeit (252) ‚Jeder Schrift eignet jenes Zeugen 1n eın 1C rückt
1ne Tendenz Z Einheit, die kein pluralistisches Neben- und Der Blick durch die diversen Quellen und usgaben der apla Pa

19) Gegeneinander VO Glaubensauffassungen duldet Die Nnier- £. (Aquila, Theodotion, Symmachus USW.) erhärtet
den Eindruck: Auf nichts ist Verlaß.pretation des und der gesamten Bibel auf Einheit hin entspricht

dem Grundanliegen jeder chrift, uch WEe1nNn keine Schrift den 1N- Schwer durchschauen bleibt mr, welchen Erkenntnisgewinn sich
terpretatorischen Schlüssel bietet. Dieser kommt VO. ‚außen‘, wWwWI1e VO  u dem Kap. ber die Vulgata verspricht, das VOT allem ihre bisherigen

Ausgaben ab der Gutenbergbibel unter die Lupe nımmlt.uch der Begri{ff ber doch S daß dieses Außen nichts Frem- Die Vorlage der StTan! sehr nahe, wles ber uch (Gemein-des ist, sondern einem Grundanliegen jeder chrift entspricht.“ samkeiten mi1t auf. Ihr textkritischer Wert ist ger1ıng.V{. arbeitet wW1e e1in Archivar, der Regesten der vorhandenen Ur- Was das Jo angeht, erweist sich die Ausgabe VO  —
kunden anfertigt. Die Testimonien werden dUSSECZOSEN, nach chrTo- Sperber des unglücklich gewählten Hauptzeugen un! des mangelhaf-
nologischem Prinzıp aneinandergereiht un sSsoWeit irgend möglich ten pparats als praktisch unbrauchbar. Doch ohnehin repräsentieren die
der obengenannten Harmonisierungstendenz untergeordnet. kine Abweichungen des JTargums ‚her zeitgenössische Auslegungstraditionen als

eine VO differierende Vorlage. Am Beispiel der 1n als „Arab“ firmie-gewisse Vorliebe für das argumentum silentio ist erkennbar 42 renden Schimäre annn besonders peinvolle Beispiele textkritischen Dilet-2 $ USW.). Eın besonders schönes Beispiel findet sich 143
„Hieronymus hat der römischen Synode VO  } 382 teilgenommen tantısmus vorführen: anınier verbirgt sich die arabische Spalte der Londo-

NerTr Polyglotte 657), faktisch e1nNn Gemisch mehrerer Übersetzungen, die abund sicher uch ihre Kanonbeschlüsse gebillig  6 Die prache des dem au dem Syrischen, Griechischen un! Hebräischen hergestelltWerkes ist angenehm lesbar, erm1nı AQUS dem Griechischen bzw. wurden. Der Mischmasch A UuUuSs dem Pn fand 1n den Auflagen der
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sprunghaft schwankende Aufmerksamkeit. Die verschiedenen Versionen sind weder die lateinische Übersetzung der Urc den heiligen
1n die Apparate jener Übersetzungen verwelsen, deren Töchter S1e sind. H1ieronymus, die Vulgata, zugrunde en Oder doch 1n besonderer

AbschlieBben unterbreitet Vorschläge für 1ne künftige Edi- Weise berücksichtigten.“ [)ie Übersetzer lieben Iso gerade die Vul-
t107 der Biblia Hebraica. gata auf sich eruhen und brüteten über Editionen, die VO  , keiner

KT plädiert für eiINen doppelten Apparat, bezogen auf separate Zweilge der kirchlichen nstanz autorisliert, sondern VO  . protestantischen Fach-
Textkritik, nämlich die „Critique textuelle reconstructrice“, die die Idealfas- leuten nach wissenschaftlichen Gesichtspunkten erarbeitet worden
SUuNng einer Texttradition erschließt, un! die „analyse textuelle genetique“”, die Mehr noch Amtliche Übersetzungen neligen dazu, In immer
deren Vorgeschichte Thellt FUr eiıne Edition des tiberischen lextes empfehle schnellerer Folge UT Revisionen erseizt werden, W as miıt der
sich weiterhin der Ausgang VO eX Firkowitsch (früher: Leningradensis) Einheitsübersetzung über kurz der lang ebenso geschehen wirdals dem ältesten vollständigen Zeugen, doch mıi1t Korrekturen AUS anderen
Handschriften. Es Te)| Iso eın Hauptzeuge mehr 1 Verhältnis E abge- Kanoni1zıtä soll Der daran erkennbar se1N, daß „les Eecritures ano-
druckt werden, sondern WI1e uch 1mM e1Nn edierter OTtLlaut, womıiıt die Nn1ques stabilisent diffusant Dar edition partır d’exemplai-

L[es authentifies“? 1 )a müßten WIT uU11Ss5 Iragen, obD WIT überhaupt ıneBemühungen der Masoreten einen bis 1NSs letzte Detail definierten Norm-
kanonische Liıteratur besitzen.T[EXT ZU Abschluß kämen. In die pparate soll erheblich mehr Theorie e1N-

gehen als bisher. 50 hätten die Tochterübersetzungen auszuscheiden, un! e1N Offenkundig hat wenig Zweck, die Textstabilisierung ZU
System VO  - Kürzeln coll das Verhältnis der Lesarten untereinander bewerten, Krıterium der Kanonizıtä TrTheben (ebensowenig WI1e S1e die
miıt Erläuterungen 1n einem separaten Kommentar. Reichweite der Textkritik absteckt, vgl 34, 1990, 16-37 exX{s

Dieses Programm hat 1ne Probeedition VO.  - Hab Dereits Vel- verfestigung kennzeichnet e1in partikuläres Kanonverständnis, nam-
suchsweise realisiert.. ESs wird ohl noch ein1ger Debatten edUrTr- ich das des Judentums ab tiwa 100 Chr vorher hat I1a  - die
fen, bis die heiklen Aspekte des Konzepts geklärt S1ind. Einerseıits Kanonformel I)tn 4! 9 1931 weitherzig ausgelegt) und zunehmend
begünstigt mangelnde Gewichtung des Materials Fehlinterpretatio- auch das christlicher Konfessionen, aber TST tief 1M Jahrtausend
HNEI, andererseits leiben auch Expertenurteile kontrovers, wäh- und eher AUS externen Gründen WI1Ie der Erfindung der Drucker-
rend die Aufnahme 1n ine derart zentrale Edition einen en kunst und der Fortschritte der Philologie Im übrigen veriragen sich
Anspruch auf Allgemeingültigkeit erhebt textliche 1e un Kanon1zıtä ausgezeichnet. Hleronymus fand

Über die Ziele des biblischen Editionswesens fallen ein1ge atze, bekanntlich überhaupt nichts el, daß die Septuaginta 1n eliner
die AAAn Auseinandersetzung einladen. „trifaria varıetas"” umlief. und bezeichnenderweise wurde die r1g0-

„Le erme ‚Bible’ designant livre tenu DOUF CanoN1que par Certaines ruse Textstabilisierung 1m Judentum VO.  a} den Targumım begleitet,
communautes, u1lle dition crıtique de la Bible tant qUE telle doit VisSer sich Aktualisierung und Neuformulierung freier entfalte-

al du exte, et l’on choisira de preference celui qu1 offre les ten. Kanon1i1zıtä: Traucht textliche Flexibilität, die heiligenmeilleures d’authenticite parmı les divers etfats une edition Schriften VOTL dem spirituellen Tod bewahren, und WEeEXeTrCe la fonction de Bible POUFTF ul cCcomMUNaAauUtE historiguement ei sOCclolo-
giquement identifiable.“ UTE unmittelbaren Eingriff nicht mehr geht, entstehen Para-

phrase, ommentar und Bibelmeditation 1n anderen Worten:Gewiß kann I1a  _ mıiıt dieser Definition die ahl des „idealen“ Aktualisierung DETI separaten Appendix.tiberischen Textes als Gegenstand einer Ausgabe der hebräischen Es bleibt LLUFr: noch wenig Kaum für einen Blick auf die 103838 S $Bibel begründen, weil Jjene Fassung im jüdischen Schriftgebrauch die der Bd für ungefähr ebensoviele textkritische Probleme benötigt,1ne phänomenale Durchsetzungskraft bewiesen hat och INa  - VelIl- und das bei eiNer winzigen Schrifttype und 595-—-60 Zeilen DIO Diesuche I1UT, die Maxime auf die Septuaginta übertragen. Das grle-
hische existierte 1n diversen Formen, VO  } denen verwässerte Einleitung macht keinen Hehl daraus, daß das Gomite den

ursprünglichen Auftrag, ine Arbeitshilfe für Übersetzer erstel-hexaplarische Versionen die größhte Verbreitung erzielten, während len, zugunsten eiINer fundamentalen Methodenkritik hinter sichdie ursprüngliche Gestalt 1n Vergessenheit gerlet und BST 1n der
Neuzeit wieder ZU Objekt wissenschaftlicher Rekonstruktionsver- gelassen hat 9-  otre comıiıte s’est propose de cCrıtiquer l’usage fait de

la crıtique textuelle de ”’Ancien Testament Parl CINq traductionssuche wurde. Der Wortlaut, dem Fachleute „Jes meilleures infiluentes des la iBile.“ Dementsprechend zielt der Rapport nachd’authenticite“ zusprechen, spielte her ıne Nebenrolle unter den Umfang un Komplexität nicht auf die Übersetzerkomitees und„divers etals d’une edition eXerce la fonction de Bible‘“ den Globus, sondern auf hochausgebildete Fachleute 1n derGleichwohl fordert niemand, 1n der Göttinger Septuaginta t{wa 1ne ersten Welt, die neben Hebräisch, Griechisch und Englisch uchhexaplarische Fassung ZU Lauftext erheben. Die theologische
Beschreibung, Was Kanonizität bedeutet, und die Rekonstruktion Französisch, Aramäisch, Syrisch, Arabisch und Koptisch flieBßend

lesen können. Gewiß hat das Werk IMNseIe textkritischen Kenntnissewichtiger Textentwicklungsstufen wird INa  - eshalb besser aUseln- vielilac vorangetrieben, doch nachdem nunmehr gerade deranderhalten.
Die Schwierigkeiten mehren sich noch, WenNnn die Kanoni1zıtä Weg einem iel nahe 5000 überschritten ist, stellt sich die

Frage, ob das Opus für ine methodenkritische UÜbung nicht e1Nn biDß-der Verfestigung des Wortlauts ablesen will chen groß geraten ist. Zudem hrt die exireme Ireue Z tiberi-
Liıteratur el kanonisch „dans la INeESUTE OQOu elle est 1mposee 110OT5- schen ext häufig Interpretationen, die die Erklärungsbedürftig-matıve par le DOUVOILT qu1 codifie la religion. Les Ecritures Canoniques STg keit des FHAT noch weiter 1n öhe treiben, daß liıturgische undbilisent diffusant Dal edition partir d’exemplaires authentifies“. 51e prıvate Lektüre zusätzlich erschwert werden. Da iragt I1a  > sich, obunterschieden sich darin VO.  - der bloBben „Heiligen Schrift l die „DEeEuUt consti-

(uUuer patrımo1ine teNu depöt pPar ulle ecole relativement close sSe1nNn de nach all dem Aufwand nicht die einfache Weisheit herauskommt.,
laquelle Ecriture evolue DPar ajouts, pPar retouches Dar OM1SS10NS DOUF daß Übersetzer gut beraten sind, der uch ir} das Comite reich-
maıntenir actuel le INESSaSC divin qu’elle transmet“. ich illustrierten Praxiıs antiker Übersetzer folgen und, pardon,

ach diesem Verständnis verfügt das Judentum spätestens ab der 1m Zweifelsfall eın ißchen glätten wobei s1e S1C.  hl unabhängig
Durchsetzung des masoretischen Textes 100 Il. Chr über 1ne VOIL der Frage nach der altesten Lesart, den Ideen ihrer antiken

Vorgänger oriıentieren können, denn deren Versionen sind schon fürkanonische Literatur. och schon der Versuch, B.s Definitionen auf
das Christentum übertragen, hrt auf Abwesge. Nehmen WI1T 1UT viele Christen kanonische heilige chrift SCWESEN. Wie verhindert
den heutigen deutschsprachigen Katholizismus. Es gibt e1n Buch, INa  ; SONsLT, daß die ]reue ZUTLC Vorlage gewlsse Passagen unlesbar

macht? Weil ben beim Übersetzen die ahl einer Lesart nicht [1U[Idas ihm „le DOUVOILT qui odifie la religion“ amtlich als kanonische
Liıteratur vorgeschrieben hat, nämlich die Vulgata, die laut Ar e1n textkritisches roblem ist, wartet INa  > auf die Einfüh-
dentinum (unter allen lateinischen Ausgaben) „PIOo authentica habe- rung ZU folgenden vierten Bd, die die konkreten Konsequenzen

VO alldem für die Arbeit der Übersetzer präzisieren solltur'  66 Dies hat jedoch das IL Vaticanum nicht gehindert, empfeh-len, daß Übersetzungen „mit Vorrang AUS dem Urtext der heiligen Tübingen Hermann-Josef 1PpPpP
Bücher“ erarbeiten selen. Eine Frucht des Beschlusses liegt VOT
1n Gestalt eines welteren kirchenamtlichen Textes, nämlich der
Einheitsübersetzung, deren Fortschritt gegenüber vergleichbaren ec. dil Hannes: Das apokryphe Baruchbuch. Studien Kezeption un:!
Vorläufern das bischöfliche Vorwort wI1e folgt umreißt: „BI1S Konzentration „Kanonischer“ Überlieferung. Göttingen: Vandenhoeck

Ruprecht 1993 XL, 34() (Forschungen ZUTFC Religion un! Lıteratur desdahin benutzte die katholische Kirche Übersetzungen, welche ent- Alten und Neuen Testaments, 160), geb.
Biblia Hebraica, editio quıinta funditus rTeNOVvata. Habakkuk An Introduc- Die Studien St.S ZU apokryphen/deuterokanonischen Baruch-
t1o0n, Sample Text and ommentary offered for reaction and NSE, ed. buch gliedern sich 1n wel Teile „Das Buch 1n seinen Teilen, Über-
DYy Goldman, Van der 00i); Norton, Pisano, Schenker, de setzung und EKxegese des Baruchbuches“ (1-242 und „LJas Buch als
aarl Weıls Stuttgart (Deutsche Bibelgesellschaft) 11992]. Ganzes, Entstehung und Absicht des Baruchbuches“ 243-313).
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usgangspunkt,; Z401 und eitendes Interesse dieser einge- bewußten Planung verfangen 1€ stilistischen und sachlichen
henden Untersuchung Bar werden 1M Vorwort angegeben: „Daß der Begründungen für 1ne spätere Zufügung VO  - und 8(1) nicht“
Oortlau: des apokryphen Baruchbuches 1n hohem MabDße A US bereits bestehen-
den Schriften des en Testaments entlehnt ist, weiß 190728  - se1t langem Wo (56) Der Einwand aber, daß pannungen 1mM ext der Einleitung
wirklich beabsichtigte Entlehnungen vorliegen, wWwWI1Ie und sS1e sC-

bestehen., ist damit nicht ausgeraäumt. Hätte sS1e e1n Verfasser, anders
OUOININEIN wurden, e1iNe Schrift formulieren, die schier I1U Bekanntes vielleicht eın Redaktor, nicht Urc einheitliche Textgestaltung

vermieden? Und WE die verschiedenen Hauptteile des Buchs 1nvergew'lssert, wurde bislang jedoch nicht geiragt. Unsere Untersuchung W E11-
det sich diesem vernachlässigten Sachverhalt A  “ Dabei liegt das Schwerge- ihrer jeweils anders ausgerichteten Zielsetzung auf die wesentli-
wicht auft „textgenetischen Studien“, auf der rage ach dem „literarischen chen nhalte der Überlieferung Israels anspielen, el das noch
und theologischen Vorgang  s der dem „Wortlaut des Buches geführt “ nicht, daß s1e VOoO selben uUutfOrTr stammen mussen.
SOWI1Ne ach der Abfassungszeit und den Aussage- und Handlungszielen ( Vor-
WOTT JÄ)

och auf jeden Fall hat St einen ausgezeichneten Oommentar
ZU überlieferten Endtext des Baruc  uchs vorgelegt, für den IMal,

Unter dieser Themenstellung bietet der eil einen K aı W ds die Herausarbeitung der vielfältigen Bezüge schon vorliegen-
Men1iaäarTr Bar (miıt Übersetzung und Exegese des Textes), d uUuSs- dem Schrifttum Israels und deren Sinngebung 1n eINeT un:
Tührlich, gründlich, kenntnisreich und mıit besonderem (ESspür für veränderten Situation des Volkes Jahwes anbelangt, LUr ankbar
Beziehungen anderen Texten und Büchern. se1ın kann Wenn Dbereits Sirach und Dan i bekannt sind 64{) Ps

Sal hingegen sind ohl VO  e Bar abhängig ist Bar „entstan-Er vertfährt ach iolgender B die sich VO  - selbst gemä dem
Aufbau des Baruchbuchs nahelegt Bar i E5a0ı Einleitung für das Buch den 1n der eıit 1031672 EChr“ (302), 1n Jerusalem (306), erfaßt als
Baruchs: 1,15aß-3,8: ußgebet Baruchs für Israel: 3,9—4 Mahnrede Produkt professioneller Schriftgelehrsamkeit 1m Dienst der eli-
Baruchs Israel; 4,93-—9, Verheißungsrede Baruchs Israel und Jerusa- gionspolitik Ur Theologen, die /AGE Abfassungszeit auf großbenlem.

„Nach der Übersetzung werden fr erOrtert, die das Textstück religionspolitischen Einfluß rechnen können un Alkimos kontak-
tieren. 3061) „Klar ist, daß die Verfasserschaft auf die e1lte derer1MmM BaNZEI betreiffen, ann folgt e1Nn 1n Gestalt einer gehört, die die seleukidische Herrschaft och bis ZU Ende ertragenexegeseund am Ende stehen jeweils ÜberlegungenzuEigenartund

atıerung des Textstücks“ (5. wollen“ 308) och ‚schon die Exekution VO.  - Frommen, 1n die
FÜr Bar ‚1-15ac ist diese Reihen{olge geändert; hier wird die Einzelexe- Alkimos verwickelt WAäl, die inneren Auseinandersetzungen der

S5C5C VoOrge2Z0OgenN. In der Tat fallen ler bei der Textinterpretation die wichti- Folgejahre und ambivalenten Erfahrungen mıiıt der seleukidischen
BEI Entscheidungen über Einheitlichkeit des Buches, V{. un:! UOrt. Macht und TST recht der erfolgreiche Aulifstieg der Hasmonäer

Der 11 der Studien ertet 99  ıe Zwischenergebnisse dUus der en einem seleukidenloyalen, religionspolitischen ONSeNs- und
Untersuchung der Teilstücke für die vorliegende Gestalt des Einigungskonzept wI1e Bar den Boden entzogen“, Die griechische

Fassung hingegen hat 1n der Diaspora überlebt, die lora als VOor-Baruchbuches aus  06 und behandelt 1mMm SaIZEI und abschließend die
Probleme, die sich hinsichtlic „Überlieferung, Originalsprache, ZU Israels und die 11e 1n die eımat aktuelile Themen
literarischer Einheitlichkeit, Absicht, Verfasserschaft und Entste- 3115) In der Tat gelingt OE e1n überzeugendes Konzept bezüglich

Zeıt, Verfasserschaft und Bedeutung des Baruc  uchs herauszuar-hungsraum der Schrift“ stellen (S X) beiten. Wenn Bar aber, WI1e ST allem Anschein nach annımmt, e1nUnverkennbar sind 1n den Buchteilen 1E 1,15aß-5,9 die
IN e und Anspielungen auf bereits vorliegende biblische Teamwork ist, bedarf e1nes Redaktors, der die eiträge der Ent-
Schrifiten, die St 1n eindringendem Textvergleich herausarbeitet (siehe würtfe einem uch verbindet. amı ist die rage nach der litera-

rischen Art und einer „diachronen“ Entstehung wieder offendie graphische Tabelle 278 un! das ausführliche Stellenregister 323-340)
S0 wird hier eine au entworfien, die „das esamte Geschehen VO  - den Bel der Würdigung dieser bedeutenden Monographie darf nicht
Anfängen Israels über die Katastrophe unter den Babyloniern un die jel übersehen werden, daß S1e 1ne wichtige methodische Frage stellt:
spätere Abfassungszeit VO  - Bar bis 1n eine künftige Heilsrestitution umfaßt. Es arft IHLaIl, WE bei-.einer ersten Durchsicht eines lextes der
ist e1ın AUS der aufgezeichneten Gottesüberlieferung WONNENES Bild VO
Verlauf des G((esamtweges Israels, das diffuse Geschichtserfahrung qualifiziert,

Buchs der Eindruck entsteht, der betreffende ext sSe1 17T Über-
nahmen dQUuSs bereits vorhandenem Schrifttum als olcher un BalNlZEIichtet, verdichtet, 1n Sinnepochen un! Phasen e1igener Art gliedert un! gestaltet, Literarkritik hintanstellen, vernachlässigen Oder nichtZusammenhang und Zielrichtung 1mM Zeitablauf stiftet‘“ amı ist das Buch

zutreffend charakterisiert. St neNn' „dieses überlieferungsgespeiste Bild eiINerT vornehmen? Genügt C: die Textbezüge herauszuarbeiten? Welchen
Heils-/Unheils-/Heilsgeschichte sraels als Tiefendimension der kreignisge- Stellenwert kann Literarkritik 1n einem solchen Fall haben? WEel1-
schichte e1Nn metahistorisches“. Folglich gilt. „‚Nicht historische orgänge, SOI1- fellos sind viele atl Texte VO  ; dieser Problematik betroffen Es ist
ern diese 1C. der päteren 1n e1INerTr fiktiv entworifenen Szenerile muß begrüßen, daß St dies Hrce se1ne Studien Bar, die 1n der Reihe
Gegenstand einer Erklärung se1n“ 16) der zahlreichen Arbeiten selines Hauptforschungsgebietes stehen,

Dieser Sicht kann I1a  - LU zustimmen. S1e trifft uch für die eindrucksvoll demonstriert hat
vorliegende Einleitung (1,1-15a0) och stellen sich hier Pro- Würzburg Josef Schreiner
eme, die der Textverlauf bietet.

Unter dem Eindruck der durchgehenden Bezugnahme und Ver-
wendung bereits schriftlich vorliegender Überlieferung Israels WEeTI-
den nicht 98088 TOtZ jeweils eigener Thematik, Zielrichtung und Gunneweg, Antonius Biblische Theologie des Alten Testaments 1ıne
Situationsbezogenheit die Buchteile 1n 1,15aß-5,9, sondern auch die Religionsgeschichte Israels 1n biblisch-theologischer Sicht. Stuttgart,
Einleitung ‚1-15a0 als einheitlich und das I1 Baruchbuch als Berlin, Köln Kohlhammer 1993 255 S kart 34,80
iıne 1t betrachtet. Fragen, die der Textverlauf und -aufbau Dem Buch liegt die letzte Vorlesung zugrunde, die (3un-
1n der Einleitung aufwirft, werden als zweiltranglıg angesehen DZw. 1mM 1987 der Ev.-Theol Fak Bonn gehalten hat Es ist
1m Sinn der Einheitlichkeit beantwortet. Dasselbe ist auch bei ext- die Durc  rung der VO  } 1n seiner „Hermeneutik des AT“ vgl

oblemen der Fall S50 WIT':! der Fluß Sud, den die Septuaginta- ATD.E 9 skizzierten Programmatik; zugleich werden die 1nPJDerlieferung geschlossen Dezeugt, 1n seinem Namen ‚Wäal Recht CGS bekannter „Geschichte Israels“ (vgl Theologische Wissenschaft
symbolisch gedeutet (Bar 1,4), nach Texten AUuUSs 4 aber, unter Hın- A) vertretenen Posiıtionen integriert.
wWwels auf die häufige Verlesung VO  a und 1m Hebräischen, als SUr will die se1it dem wissenschaftsgeschichtlichen Aufkommen
gelesen und als 1ne Anspielung auf SUTUu SUTU Jes E verstanden, des Projekts „Theologie des Alten Testaments“ offene Frage, W äas

die Exulanten AA Heimkehr nach Zion aufgefordert werden denn eigentlich deren Aufgabe sel, w1e S1e sich 38 Projekt
fort, fort Zieht WEß V{}  > ort!) Damit wird e1n 1Nnwels auf den „Religionsgeschichte Israels“ verhalte un:! inwiefern e1n

„krönenden Schlußsatz VO  D Bar 1MmM Sinne der Einheitlichkeit solches Projekt als eil der christlichen Theologiedes SaNZeN Buches (24) Zugleich ergibt sich e1n Indiz gestalten sel, einen entscheidenden Schritt voranbringen. Das ist
dafür, daß die Originalsprache des Bar vermutlich hebräisch Wa  b jedenfalls das Pathos der grundlegenden „Torschungsgeschichtli-
och der Name Sud paßt als Transkription VO  D hebräisch <od „MiBß- hen hermeneutischen Vorüberlegungen“, mit denen die isheri-
andlung, Verheerung“ gut 1n die Situation der Gola, die der Kon- gCIl „T’heologien des AI“ kritisiert und seinen eigenen Entwurt legi-
texti vorgibt. Ob die Qumran-Gemeinde 1m 1nnn ihrer Abspaltung timleren ill Es ist ıne Skizze der Religionsgeschichte Israels VO
SW] gelesen hat, steht 1n uUuNnseTem Zusammenhang nicht ZUTLF der SOß. vorstaatlichen e1it bis 1n die griechische Epoche der letzte
Debatte. Abschnitt ist „Eschatologie und Apokalyptik“ überschrieben); die

Wenn die Einleitung iıne zweilfache Vorlesung des Buchs Vel- Zeugnisse der einzelnen Epochen werden jeweils AdUs der Sicht des
langt, hat s1e nach St Jer 3 WeNnNn sS1e ıne Kundgabe 1n und Neuen Testaments kritisch bewertet adurch soll das Projekt Ar
1n Jerusailem vorsieht, Jer und 1m Sinn 561) Angesichts dieser „Biblischen Theologie des Alten Testaments  06 werden.
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selbst formuliert das Programm S(J; „Theologie des Alten TLTestaments sichtlich Irrlehre auch VO Standpunkt des authentischen uden-
hat sich uch als christliche Theologie bewähren. [)as ann gewiß N1C LUMS, für das Proselyten nicht Urc das Bundesblut Jesu iın Israel
bedeuten, daß das Ite Testament christlich interpretieren S21 Was VÜUILI - integriert werden“ 733christlich ist, ann N1C christlich ausgelegt werden. Krst recht el christli-
che Theologie des Alten Testaments N1C einNne christologische Auslegung Wie christlich-theologisch“ mıiıt dem Israel-Bund umgeht, ist

paradigmatisch für die Hermeneutik des BallZEI Buchs Ich irageDie historische Disziplin der alttestamentlichen Theologie ist darin christliche mich, VO  - selner TEeLLC nirgends reflektierten „Christli-Theologie, daß S1e das historische Faktum des christlichen Kanons en und
Neuen Testaments berücksichtigt. 5ö1e {[ut das daß S1e das alttestamentliche hen  DL Uption her (er {[ut 5 als ob die neutestamentliche CHhristo-
Selbstverständnis wertend ıDt den zentralen Glaubenserkenntnissen logie gäbe!) überhaupt noch die alttestamentliche Schöpfungstheolo-
un! der Daseinshaltung des Neuen Testaments Das Neue 1estament Wäal gie und den Monotheismus als „biblisch“ relevant testhält, da beides
un ist für die Kezeption des Alten J1estaments als Buch der christlichen KI1IT- ja nicht neutestamentlich vorkommt. VWıieso darf das hier das
che das Kriter1um, Uun! nicht eiwa umgekehrt. Wo immer das gläubige „ergänzen” und nicht uch sonst” Und überhaupt: Warum hat
Daseinsverständnis des en Testaments sich diesem Kriterium gewachsen die Kirche das U Ite Testament 1n ihrem Kanon beibehalten?zeigt, annn das Ite Testament unmittelbar hne jegliche christliche un!
christologische Hineininterpretation christlich rezlplert un entsprechend behauptet ZWal, sel kein Markionit ber dieses uch ist auf
verkündigt un! gelehrt werden. IDiese Verhältnisbestimmung der Testamente weite Strecken voller Unverständnis gegenüber der Religion Israels

vgl se1lne Darstellung der Priesterschrift, der „eine Stim-entspricht der Rezeption des Alten Testaments durch die CcChrıstliche Kirche
VO  - allem Anfang Die Kirche hat471  1995 Jahrgang 91 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  472  G. selbst formuliert das Programm so: „Theologie des Alten Testaments  sichtlich Irrlehre - auch vom Standpunkt des authentischen Juden-  hat sich . . . auch als christliche Theologie zu bewähren. Das kann gewiß nicht  tums, für das Proselyten nicht durch das Bundesblut Jesu in Israel  bedeuten, daß das Alte Testament christlich zu interpretieren sei. Was vor-  integriert werden“ (73).  christlich ist, kann nicht christlich ausgelegt werden. Erst recht heißt christli-  che Theologie des Alten Testaments nicht eine christologische Auslegung ...  Wie G. „christlich-theologisch“ mit dem Israel-Bund umgeht, ist  paradigmatisch für die Hermeneutik des ganzen Buchs. Ich frage  Die historische Disziplin der alttestamentlichen Theologie ist darin christliche  mich, warum er von seiner freilich nirgends reflektierten „christli-  Theologie, daß sie das historische Faktum des christlichen Kanons Alten und  Neuen Testaments berücksichtigt. Sie tut das so, daß sie das alttestamentliche  chen“ Option her (er tut so, als ob es die neutestamentliche Christo-  Selbstverständnis ‚.. wertend mißt an den zentralen Glaubenserkenntnissen  logie gäbe!) überhaupt noch die alttestamentliche Schöpfungstheolo-  und der Daseinshaltung des Neuen Testaments ... Das Neue Testament war  gie und den Monotheismus als „biblisch“ relevant festhält, da beides  und ist für die Rezeption des Alten Testaments als Buch der christlichen Kir-  so ja nicht neutestamentlich vorkommt. Wieso darf das AT hier das  che das Kriterium, und nicht etwa umgekehrt. Wo immer das gläubige  NT „ergänzen“ —- und nicht auch sonst? Und überhaupt: Warum hat  Daseinsverständnis des Alten Testaments sich diesem Kriterium gewachsen  die Kirche das ganze Alte Testament in ihrem Kanon beibehalten?  zeigt, kann das Alte Testament unmittelbar - ohne jegliche christliche und  christologische Hineininterpretation — christlich rezipiert und entsprechend  G. behauptet zwar, er sei kein Markionit - aber dieses Buch ist auf  verkündigt und gelehrt werden. Diese Verhältnisbestimmung der Testamente  weite Strecken voller Unverständnis gegenüber der Religion Israels  (vgl. z. B. seine Darstellung der Priesterschrift, der er „eine Stim-  entspricht der Rezeption des Alten Testaments durch die christliche Kirche  von allem Anfang an. Die Kirche hat ... das Alte Testament darum immer  mung wie . . . in früheren Waisenhäusern, mit kahlen, weißgetünch-  schon kritisch im Sinne ihres eigenen Kriteriums, und d. h. faktisch in Aus-  ten Wänden, wo man die Kinder streng, nach starrem Tagesschema  wahl benutzt“ (35f).  erzog“ bescheinigt). Und was soll man da noch sagen, wenn G. die  „Biblische Theologie des Alten Testaments“ ist damit faktisch  Rezeption der Abraham-Sara-Erzählungen durch Paulus in Röm 4  „Christliche Kritik des Alten Testaments‘”. 6 betont  und Gal 3 so kommentiert: „Insgesamt konstatiert man also, daß der  alttestamentliche Text faktisch christlich korrigiert wird. Das Recht  zwar immer wieder, seine Position bedeute keine durchgehende  Abwertung des Alten Testaments und anders als Bultmann vertrete  zu dieser Korrektur nimmt der christliche Interpret aufgrund seines  christlichen Glaubens ohne alle Bedenken in Anspruch: der christli-  er nicht die Meinung, das Alte Testament sei ein Buch des Schei-  che Glaube wagt es, die Textworte besser zu verstehen, als sie sich  terns, aber was für G. aus dem AT christlich akzeptabel bleibt, ist  reichlich wenig. Eigentlich sind es nur die von „J“ entworfene  selbst verstanden —- besser auch, als die Juden sie verstanden und  immer noch verstehen“ (52).  Schöpfungstheologie und der Monotheismus mit seinen Implikatio-  nen. Die allermeisten „Zeugnisse“ des AT sind für G. dann doch  Wenn im Vorwort die Hoffnung ausgesprochen wird, daß dieses  Dokumente des Scheiterns („scheitern“ ist geradezu ein Lieblings-  Buch als „Lehrbuch“ verwendet wird, möchte ich dem energisch  widersprechen. Dafür ist es kaum geeignet: Es ist weder eine Reli-  wort G.s) - und darin Ausdruck der fundamentalen Aporie der Reli-  gion Israels, die nur durch die christliche Botschaft gelöst werden  gionsgeschichte, die auf dem Stand der derzeitigen Diskussion ist,  kann. Daß zu dieser Aporie faktisch beinahe alles gehört, was das  noch ist es eine Biblische Theologie, die vom Handeln Gottes an  Selbstverständnis des biblischen Israel und des nachbiblischen  Israel und von der authentischen Gott-Suche Israels Zeugnis ablegt  Judentums fundamental bestimmt, erschüttert G. nicht, zumal er  (daß z. B. die Psalmen kaum vorkommen, ist signifikant!). Ein funda-  den jüngsten Versuch der christlichen Kirchen, ihr Selbstverständ-  mentales Defizit sehe ich darüberhinaus darin, daß diese „Theolo-  gie“ auch nicht im Ansatz die heutige Problematik der  nis im Angesicht des Judentums neu zu reflektieren und das „Alte  Testament“ als jenen Teil der christlichen Bibel zu begreifen, durch  Gottesfrage in den Blick nimmt; aber vielleicht ist dies ange-  den die Kirche mit dem Judentum verbunden ist, mit Unverständnis  sichts der Verschärfung der Theodizeeproblematik durch die Scho’a  für eine Position, die letzteres ja bestreitet, auch nicht möglich. Das  und Ablehnung gegenübersteht. Dies zeigt sich besonders in G.s  Ausführungen über die biblische Bundestheologie. Dabei verkürzt  Buch dokumentiert auf seine Weise, daß die Diskussion über die  er einerseits die Bundestheologie von Ex 19-34  und überzeichnet  Relevanz des sog. Alten Testaments für die christliche Theologie  und über das Verhältnis der beiden Testamente in der einen zwei-  andererseits (freilich im Anschluß an seinen  ner Kollegen E.  Gräßer) die semantischen (!) Differenzen in der ndutestamentlichen  geteilten christlichen Bibel weitergehen muß. Daß sie nicht länger  Abendmahlsüberlieferung gegenüber Jer 31,31-34 und Ex 24,8. Bei-  mit dem Rücken zum Judentum geführt werden darf, ist eine  Erkenntnis, die sich durch G.s Buch noch intensiver aufdrängt.  des muß beweisen, daß an diesem Punkt Israels Selbstverständnis  zerstört wird:  Münster  Erich Zenger  „Mit Hilfe von einigen dem Alten Testament - der Heiligen Schrift — ent-  nommenen Begriffen wird das Gegenteil des mit ihnen ursprünglich Gemein-  ten ausgesagt! Wer diese Art des Umgangs mit Texten als heute historisch-  Liebers, Reinhold: „Wie geschrieben steht.“ Studien zu einer besonderen Art  methodisch unstatthaft tadelt, sollte sein historisches Bewußtsein erweitern  frühchristlichen Schriftbezuges. - Berlin, New York: Walter de Gruyter  und noch schärfen und auch noch die damalige Auslegungspraxis geschicht-  1993, VIIL, 445 S., Ln DM 178,00  lich verstehen: Gängige und im Kontext des Alten Testaments als der Heiligen  Reinhold Liebers hat vor einem halben Jahrzehnt seine von  Schrift wichtige Begriffe werden mit einem gänzlich neuen Inhalt gefüllt, der  die ‚alten Schläuche‘ sprengt und in voller Absicht sprengen soll. Durchbro-  Ulrich Luck betreute Diss. „Das Gesetz als Evangelium. Untersu-  chen wird die Exklusivität des Gottesbundes mit Israel (und Juda), und an die  chungen zur Gesetzeskritik des Paulus“ (AThANT 75) vorgelegt; ihr  läßt er nun seine Habil.-Schrift „Wie geschrieben steht“ folgen.  Stelle des genealogisch und national definierbaren Bundesvolkes tritt die  Diese zwei Arbeiten stehen insofern in inhaltlichem Zusammen-  Inklusivität der Vielen, für die Jesu Blut vergossen wird“ (73).  hang, als es bei beiden, wenn auch unter sehr unterschiedlicher  Auch die „Bundestheologie“ des Hebräerbriefs interpre-  Perspektive, um das Verhältnis von AT und NT geht. Und  tiert G. umfassend antithetisch. Obwohl es in Hebr um den Gegen-  satz von kultischer Sühne durch das Opferblut und Sühne durch  beide Arbeiten erweisen ihren Vf. als einen befähigten Exegeten.  Ich sage das auch angesichts nicht geringer inhaltlicher Reserven im  den Opfertod Jesu geht, macht G. daraus eine „Außerkraftsetzung  Blick auf die Diss., in der sich L. bei theologisch wichtigen Fragen  des Alten Bundes“: „Der Alte Bund war ... ebenso insuffizient wie  das tierische Opferblut und - wie der gesamte Kult Israels - ein bloß  ausdrücklich von meiner Grundauffassung distanziert. In der nun  vorliegenden Habil.-Schrift geht es noch zentraler um „das Grund-  irdischer Schatten der wahren diatheke“ (73). Sogar Röm 9,4 liest G.  problem des Verhältnisses von Altem und Neuem Testament“ (1),  in seinem Sinn: „. .. beachtenswert ist, daß die Aufzählung von Isra-  els Vorzügen die alten Verheißungsinhalte Land und Nachkommen-  und zwar unter einer Fragestellung, die in der bisherigen Forschung  mehr implizit als explizit beachtet wurde. L. registriert zutreffend,  schaft (Volkwerdung und nationale Existenz) mit Schweigen über-  daß bei den Arbeiten über das Verhältnis der beiden Testamente  geht und mit keinem Wort von einem exklusiven Bund Gottes mit  Israel spricht“ (74). Weil G. die biblischen Texte so mit seiner Brille  zueinander atl Zitate oder inhaltliche Anspielungen Ausgangspunkt  der jeweiligen Untersuchung waren. Sein Bemühen geht nun in  liest, verwundert es nicht, daß G., der seiner Zeit zu den Initiatoren  Ergänzung dazu um die Frage, wie es mit denjenigen Stellen stehe,  der Bonner Kritik an der entsprechenden Erklärung der Rheini-  schen Synode von 1980 gehörte, folgert: „Angesichts dieses Befun-  in denen ausdrücklich der Bezug auf das AT gemeint ist, ein  bestimmter atl Bezugstext aber nicht verifizierbar sei.  des erweist sich die gelegentlich auch kirchenamtlich vertretene  Auffassung, der Neue Bund beinhalte die Einbeziehung der Heiden  Zunächst die Übersicht über die Gliederung des Buches. Aus ihr wird  in den Israel-Bund als eklatante Häresie. Das Gegenteil der ‚deutsch-  bereits die nähere Fragestellung des Autors in etwa deutlich. Nach einer  Einführung in die Problematik bringt L. im 2. Kap. die Sichtung der  christlichen‘ Ketzerei mit ihrer Ariererklärung für Jesus und der  ntl. Schriften. Das 3. Kap. ist der Untersuchung von Einzel-  geforderten Abrogation des Alten Testaments ist selbst ebenso offen-  texten aus Mk, Lk, Apg, Corpus Paulinum und Joh gewidmet. Im 4. Kap.das Ite Testament darum immer INUNg wW1e 1n früheren Waisenhäusern, miıt kahlen, weißgetünch-
schon kritisch 1m Sinne ihres eigenen Kriıter1ums, und faktisch 1n Aus- ten Wänden, I119  b die Kinder streng, nach starrem Tagesschema
ahl benutzt'  66 (351) erzog“ Descheinigt). Und W ads ol IMNd.  D da noch I, WeNnN die

„Biblische Theologie des Alten Testaments“ ist damit 186 kezeption der Abraham-Sara-Erzählungen HTre Paulus 1n Köm
CN TIStLICH® KTIL1K des A*n Testaments  . betont und 584 kommentiert: „Insgesamt konstatiert INd.  — also, daß der

alttestamentliche ext TSC christlich korrigiert wird. Das Recht‚WäarTr immer wieder, selne Posıtion edeute keine durchgehende
Abwertung des Alten J1 estaments und anders als Bultmann vertreite dieser Korrektur nımmt der christliche Interpret aufgrund se1nes

christlichen Glaubens hne alle Bedenken 1n Anspruch: der christli-nicht die Meinung, das Ite Testament sel eın Buch des Schei-
che Glaube wagt } die Jlextworte besser verstehen, als sS1e sichLeTrNs, ber W as für dUuS dem christlich akzeptabel bleibt, ist

reichlich wen1g. Eigentlich Sind 1Ur die VO  =) E entworfene selbst verstanden besser auch: als die en s1e verstanden und
immer noch verstehen“ (52)Schöpfungstheologie und der Monotheismus mıit seinen Implikatio-

1913} Die allermeisten „Zeugnisse” des sind für dann doch Wenn 1mMm Vorwort die Hoffnung ausgesprochen WiTrd, daß dieses
Dokumente des Scheiterns („scheitern“ ist geradezu e1n Lieblings- Buch als „Lehrbuch“ verwendet wird, möchte ich dem energisch

widersprechen. afür ist kaum gee1gnet: Es ist weder 1ne O11:WOTT (7.5) und darin Ausdruck der fundamentalen porı1e der eli-
g10Nn Israels, die LLUFr:. durch die christliche Botschaft gelöst werden gionsgeschichte, die auf dem Stand der derzeitigen Diskussion ist,
kann Daß dieser Aporl1e faktisch einahe es gehört, Was das noch ist 1ne Biblische Theologie, die VO Handeln Gottes
Selbstverständnis des biblischen Israel und des nachbiblischen Israel und VB der authentischen Gott-Suche Israels Zeugni1s ablegt
Judentums fundamental bestimmt, erschüttert nicht, zumal daß die Psalmen kaum vorkommen, 1st signifikant'). Eın unda-
den Jüngsten Versuch der christlichen Kirchen, ihr Selbstverständ- mentales Defizit sehe ich darüberhinaus darin, daß diese „ TRe010-

.6  gle uch nicht 1mMm Ansatz die heutige Problemati derN1s 1M Angesicht des Judentums 1815  C reflektieren und das „Alte
Testament“‘ als jenen eil der christlichen Bibel begreifen, Uurc FE fr C 1n den IC nımmt; bDer vielleicht ist dies aNg6E-
den die Kirche mi1t dem Judentum verbunden IT mıiıt Unverständnis sichts der Verschärfung der Theodizeeproblematik durch die Scho’a

für ıne Posıtlion, die letzteres Ja bestreitet, auch nicht möglich Dasund Ablehnung gegenübersteht. Dies zeigt sich besonders 1n (<
Ausführungen über die biblische Bundestheologie. Dabei verkürzt Buch dokumentiert auf seine Weise, daß die Diskussion über die

einerseits die Bundestheologie VO  - ıx 19-34 und überzeichnet Relevanz des 10124 Alten Testaments für die christliche Theologie
und über das Verhältnis der beiden Testamente ın der einen ZWel-andererseits (Ireilic 1m NSCHAIULU. seinen. NeT ollegen

Gräßer) die semantischen (!) Differenzen 1n der ne€ testamentlichen geteilten christlichen weitergehen mu Daß S1e nicht länger
Abendmahlsüberlieferung gegenüber Jer 31,31-34und ıx 24,8 Bel- mıit dem Rücken ZU Judentum geführt werden darf, ist 1ıne

Erkenntnis, die sich Urc (58 uch noch intensiver aufdrängt.des muß beweisen, daß diesem Punkt Israels Selbstverständnis
ZeTrSiOTr Wird: Münster Erich Zenger

„Mit Hilfe VO.  - einigen dem Alten Testament der Heiligen Schrift eNTt-
110 Begriffen wird das Gegenteil des mıi1t ihnen ursprünglich (Gemeiln-
ten ausgesagt! Wer diese Art des Umgangs mıiıt Jexten als heute historisch- Liebers, eiınhAo0o. 9  1€ geschrieben steht.“ Studien einer besonderen Art
methodisch unstatthaft tadelt, sollte se1n historisches Bewußtsein erweıtern Iirühchristlichen Schriftbezuges. Berlin, New ork: alter de Gruyter
un! och schärfen un:! uch och die damalige Auslegungspraxis geschicht- 1993 VUIL, 4495 S: D
ich verstehen: Gängige un! 1MmM Kontext des Alten Testaments als der Heiligen Reinhold Liebers hat VOT einem halben Jahrzehnt selne VO  =)Schrift wichtige Begri{ffe werden miıt einem gänzlich Inhalt gefüllt, der
die ‚alten Schläuche sprengt und 1n voller Absicht soll Durchbro- Ulrich Luck betreute Diss. „Las (G‚esetz als Evangelium. Untersu-
chen wird die Exklusivität des Gottesbundes mit Israel (und uda un! die chungen ZUTLC Gesetzeskritik des Paulus“ AThANT 75) vorgelegt; ihr

äDt 1U selne Habil.-Schrift „Wie geschrieben steht“ folgen.Stelle des genealogisch un! national definierbaren Bundesvolkes SE die
Diese wel Arbeiten stehen insofern 1n inhaltlichem usammen-Inklusivität der Vielen, für die Jesu Blut VETSOSSEN WIT:!  d“ (73) hang, als bei beiden, WE uch unter sehr unterschiedlicheruch die 3 g1 des Hebräerbriefs interpre- Perspektive, das Verhältnis VO und N T geht. Undtiert umfassend antithetisch. Obwohl 1n ebrT den Gegen-

9a17 VO  n kultischer Sühne UTC das Opfterblut und Sühne durch el1!| Arbeiten erwelsen ihren V{. als einen befähigten Xegeten.
Ich Sdpec das auch angesichts nicht geringer inhaltlicher Keserven 1mden Opfertod Jesu geht, macht daraus iıne „AuDßerkraftsetzung Blick auf die DISS;. 1n der sich Del theologisc wichtigen Fragendes Alten Bundes“: „Der Ite Bund War ebenso insuffizient wI1e

das tierische Opferblut und wW1e der gesamte ult Israels e1Nn bloß ausdrücklich VO. meıliner Grundauffassung distanziert. In der 1U
vorliegenden Habil.-Schrift geht noch zentraler „Cdas (Girund-irdischer Schatten der wahren diatheke“ (73) Sogar Köm Y, liest roblem des Verhältnisses VO Altem und Neuem Testamen1n selinem S1inn: 93° beachtenswert ist, daß die Aufzählung VO  5 Isra-

els Vorzügen die alten Verheißungsinhalte Land und Nachkommen- und ‚.Wäal unter einer Fragestellung, die 1n der bisherigen Forschung
mehr implizit als explizit beachtet wurde. registriert zutreifend,schaft (Volkwerdung und nationale Existenz) mi1t Schweigen üÜüber- daß bei den Arbeiten über das Verhältnis der beiden Testamentegeht un! mi1t keinem Wort VOI1 einem exklusiven Bund Gottes mıit

Israel spricht“ (74) Weil die biblischen Texte mı1t selner Brille zueinander atl Zitate der inhaltliche Anspielungen Ausgangspunkt
der jeweiligen Untersuchung eın Bemühen geht 1U 1nliest, verwundert nicht, daß G E der selner eıt den Inıtiatoren Ergänzung dazu die Frage, w1e mıit denjenigen Stellen stehe,der Bonner Kritik der entsprechenden Erklärung der Rheini-

schen Synode VO  } 193830 gehörte, folgert „Angesichts dieses Befun- 1n denen ausdrücklich der ezug auf das gemeint ist, e1n
bestimmter atl Bezugstext ber nicht veriflizierbar seldes erweist sich die gelegentlich uch kirchenamtlich vertretene

Auffassung, der Neue Bund beinhalte die Einbeziehung der Heiden Zunächst die Übersicht über die des Buches. Aus ihr wird
1n den Israel-Bund als eklatante äresle. Das Gegenteil der ‚.deutsch- bereits die nähere Fragestellung des Autors 1n etiwa deutlich. ach einer

Einführungin die Problematik bringt 1m Kap die SiIicCHtNNeE derchristlichen!‘ Ketzerei mıiıt ihrer Ariererklärung für eESsSus und der nt  — Schrififten Das Kap ist der ntersuchung MT Binzet:geforderten Abrogation des Alten Testaments ist selbst ebenso offen- te SO  D QaUus Mk, Lk, Apg,; Corpus Paulinum un! Joh gewidmet. Im Kabp.
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thematisiert den zitatlosen Schriftbezug m Al und im Irühjü- lungen sicherlich VO grobem Werrt, ber doch [1UTLI In sekundärer
disch Schrifttum Das Kap ist 1n der Sequenz der Darlegung das WeiIise. Die Kezeption religionsgeschichtlicher Vorstellungen un
wichtigste, nämlich die Untersuchung der fr AF nt!!) Begriffe ist 1mM gerade weil sS1e VO  . einem Vo ott selbst gesetZ-eX m ıt zıtatlosem Schrifitbezug (ca. 40 53 Al diese gelten ihm ten und endgültigen Heilsereignis d Uus gedeutet und somıtKOT 15,3-—9); 9,11-—-13:; 14,21; ach e1INerTr kurzen

fa U, S  S („Ergebnis“‘) bringt 1M Anhang ausgewählte nt! exte, un:! theologisc. essentiell 111e  (a interpretiert werden, 1Ne substantielle
Z WaTl iın optisch strukturierter Wiedergabe. Umuinterpretation. aber behauptet (393) „Weil die irühjüdische

Vorstellung der DaSS1O (et glorificatio) 1ust] dieser Art frühchristli-Auffällig ıst zunächst folgendes: Die für die entscheidende Enduntersu-
chung ın L..S ugen relevanten exie sind außer 1 KOrT 15,3-5 LUr exie AQUs hen Schriftbezuges zugrunde liegt, trifft weiterhin die Interpreta-

Jle 1eTr exie werden zweimal untier der Überschrift „Untersuchung“ tion nicht IA das werde christologisch verstanden: Nicht Chri:-
der Texte/der frühchristlichen exie mi1t zitatliosem Schriftbezug) exegetisch STUS wird bereits 1n den at| Schriften vorgefunden, sondern se1ın
behandelt. Schade, daß der VtT. Begınn des Kap.s nicht sagl, inwiefern Geschick entspricht dem des schon 1m beschriebenen leiden-
sich die HI: LE UE Untersuchung VO  - der ZUEeTSsi gebrachten unterscheidet. den Gerechten. Von er erweist sich ebenfalls die RubrizierungEis kann nicht Au{fgabe des Rez sSe1N, sich jeder einzelnen dieser exie 1n die Kategorie ‚Verheißung‘ DZw ‚Weissagung und
Exegese 1n methodischer und inhaltlicher Hinsicht äauDbern. Dies ung als unzutreffend: Nicht bestimmte, 1U TST christlicher-
würde Wl e1Inem interessanten Dialog miıt dem VT ren, se1its als ‚Verheißung‘ bzw. ung verstandene exie finden 1mMm
zu weilen über inhaltlich zentrale Fragen. ohl aber gestattet Geschick der angesprochenen Personen ihre E  ung'‘, sondern
der Rahmen einer Rezens1on, ZU Grundsätzlichen ellung deren Ergehen wird 1mM Lichte der dieI ‚Schrift‘ durchziehen-
nehmen. Und Aussagen VAER prinzipiellen Vorgehen des Autors den pass10 (et glorificatio) 1ustı verstanden un damit aussagbar.“werden diesem uch gerechter. Dieses Urteil L..S halte IC theologisc für nicht Sd1I1Z unbedenklich

SO ist zunächst mıiıt Nachdruck betonen, daß die Fragestellung Wieder zurück KOT (367)! Aufgrund der etzten DarlegungenFE 1n heuristischer Sicht weiterführt. Es wird nämlich JT e1nNn sol- versteht sich VO  ; selbst, Was dieser Stelle sagt Eine Kkommen-
hes Problembewußtsein eEuUıc daß die rage nach der Rezeption tlerung ist eshalb nicht mehr erforderlich „Von er legt sich
des HTeC die nt|! Autoren sowohl als rage nach der kKezeption nahe, die 1n KOT 15,3b 4b vorliegende Aussage des Formelguteseinzelner atl ussagen VO  . ihnen ein1ge für das Urchristen- auf dem Hintergrund der Vorstellung VOoO leidenden Gerechten
iu  ] VO  b besonders hoher Relevanz (Z Ps 2) 9 Ps 11 Jes 33) verstehen. Bel Anwendung dieses hermeneutischen Schlüssels wird
verstanden werden muß als uch als die rage nach der Rezeption uch die zweimalige Wendung 'KaTta TÜC YPaQAS’ verständlich, die
der chrift Israels als SdI1ZETL., Bel atl Einzelaussagen, die VO  , den nt! sich ben nicht auf konkrete einzelne at| der irühjüdische exie
Autoren reziplert wurden, ging 1n der Regel die spezielle zurückbeziehen ieD ‚Die Schriften‘ 1m gaNnzeN bezeugen nach Irüh-
inhaltliche Aussage, mochte diese auch, weil unter christologischem jüdischem und urchristlichem Verständnis diese Vorstellung un
Vorzeichen gelesen, mit dem atl Literalsinn divergieren. Bel der legitimieren nach dem Wortlaut des christlichen Bekenntnisses
Kezeption des, anachronistisch gesprochen, 1m damaligen die Person und das eSCNIC Jesu Christi.“
kirc  iıchen Bewußtsein: Rezeption der SCHATIFE, zuweilen B Mit der zuletzt ausgesprochenen Kritik soll und darf nicht
Rezeption der Schrift Israels ging ber auch dessen (,esamt- bestritten werden, W as egınn dieser Rezension gesagt wurde,
autorı1tät, nämlich die Autori1tät des geschriebenen, weil UV! nämlich daß sich e1Nn uch handelt, daß IC formuliere Jetzgesprochenen Wortes (Gottes Daß erstie Au{fgabe einer Biblischen noch einmal e{Iiwas anders aufgrund sel1nes exegetischen 1Vveaus
Theologie ist, die RKezeption des 1m akribisch untersu- die Auseinandersetzung ohnt, 1ıne Auseinandersetzung, die viel-
chen, daß Iso die Analyse unDed1nN. 1n methodischer Sicht den PrIı- leicht noch besser verstehen lassen könnte, Wäas die Au{fgabe einer
mat einnımmt, ehe INa  D 1n einer, WI1e uch iımmer konstruierten Biblischen Theologie für uUnNs bedeutet. DIie hier genannten Kritik-
Synthese einen Gesamtentwurt vorlegt, sollte eigentlich einleuch- punkte wären 1n einem noch breiteren Diskussionshorizont 1m PE Xe-
ten Ulrich Luck, der Doktorvater BT hat sich mıiıt ernsthaften Beli- getischen und VOTLT em theologischen Dialog mıiıt dem VT 1SKU-
tragen ZU Togramm einer Biblischen eologie Wort gemel- tieren. Auf jeden Fall ebührt Anerkennung für se1ne eistung.det Und L.S Publikationen dürften durchaus 1m Lichte dieser Hans HübnerIntention Lucks verstanden werden. Insofern hat 1U auch mıiıt öÖöttingen
Se1Ner Habil.-Schrift, uch auifgrund selines zumelst SOTSSaMmM en
methodischen Vorgehens, 1ne respektable Leistung vorgelegt, die
der gründlichen Diskussion vielleicht uch zuweilen der kriti- Legasse, 51mon: Le Proces de Jesus., L’Hiıstoire Parıs Les Editions du Cerf

1994 196 Lectio Dıvina, 156), kart
schen dis-cussio bedarf. Ich gestehe, daß mich mıit seinem Urteil
über die Vler genannten Stellen dUus Kor und nicht voll üÜüber- Der bekannte, NSLULIV Catholique 1n Toulouse eNnrende

Franziskanertheologe hat den eTrTstien Bd e1ines auf einen weiterenhat berechneten Werks vorgelegt: kıneAls Beispiel sel Kor 15;:3b ausgewählt. geht davon d US,
daß die 1n den frühjüdischen CNrılmlten begegnenden Vorstellungen chung des Prozesses Jesu, dem die Kommentierung der

exite der Vvier Evangelien tolgen soll geht davon dUuSsS, dalß diedas Interpretationsraster bgaben, 1n das die alttestamentlichen e1Nn- Evangelien auf dem Felsgrund der Geschichte aufruhen, und gehtgeordnet und nach dem s1e ausgelegt wurden (366) In dieser
Ansicht eiinde sich durchaus e1n unbestreitbares Wahrheitsmo- den verbreiteten überlieferungskritischen Pessimismus mıit

Recht d ebenso verbreitete konfessionelle Vorurteile, beiment. Der das genannte Interpretationsraster ist doch unspezl- den Theologen unterschiedlicher christlicher Konfessionen w1e bei1SC daß nicht uUNseTeIll Urteil über das Vorgehen der nt! uto-
fe  } bei der Interpretation des übergestülpt werden sollte Im jüdischen Gelehrten. selbst teuert den Urs eiINerTr Mischung V

utirauen und Skepsis gegenüber der Überlieferung.Grunde geht uch gar nicht schematisch VOT, 1m Grunde geht In den acht Kap.n nach Vorwort, Abkürzungsverzeichnis un! Einlei-uch ihm theologisc inha.  iche Fragen, obwohl se1lne
soebeneAuffassung ıne gewisse ormale Denkweise SC- LUNg, denen Auswahlbibliographie un! verschiedene egister folgen, erörtert

zunächst die christlichen un! nichtchristlichen Quellen, ann die Verhaf-rlert. Denn uch argumentiert VO. Inhalt er, 1m Falle VO Kor LUuNng, den Grund der Verhaftung, den Prozeß VOTL den jüdischen Autoritäten,
VO  } der Vorstellung des eidenden Gerechten her (367 den römischen Prozeß, das chronologische Gerüst der Tage un Stunden, die

Dieses religionsgeschichtliche OLLV ist 1n der * at VO  - eMNOOTINeEeET Todesstrafe un! schlieBlich die Grablegung. eın Zutrauen den Quellen
Wichtigkeit, w1e VOTL allem Lothar Ruppert herausgearbeitet hat.1! vorab Markus un! Johannes begründet „Le tout derive derniere A1lla-

Daß 1U auf atl onltlexlte für diese Vorstellung verwelst, ist rich- lyse des premileres communautes de Palestine., de celle de Jerusalem parti-
U1g ber da S1e unter christologischem Vorzeichen reziplert wird culier, dont Certains membres pouvalent parier de qu] etaıt passe de eth-

semanı Golgotha, ete informes Dar des temo1ns directs indi-und das Vetus Testamentum 1n Novo receptum“* VO  } der Chri- reCcts (on 1C1 Simon de Gyrene) ECUs VeC pete, les SOUVENITS de Cesstusoffenbarung her LG  cn verstanden wird, sind frühjüdische Vorstel- faits sont transmıs ans les Eglises, JjJama1ls toute{fois V’etat brut, mals, asınsı]ı
qu’on !’a dit, dejä englobes ans unl ecture interpretative laquelle les evan-

Kuppert, Der eidende Gerechte. kıne motivgeschichtliche Untersuchung gelistes ONT In1s la derniere touche“ (33)
ZU Alten 1 estament un zwischentestamentlichen Judentum (IzD 5 utt-
gart 1972 Daß 1n einem schmalen, für breite Kreise geschriebenen Buch
Siehe diesem Begriff meine dreibändige Biblische e0. des I—I1, nicht die Auseinandersetzung mıiıt anderen Positionen geführt WEeTI-

Göttingen 1990Iif, 1n der ich den Unterschied zwischen eius Testamentum den kann, ist klar Deshalb ist das meiste dUus dem lernen, W as
als eigene Einsichten vorträagtun! eius Testamentum In Novo receptlum sowohl programmatisch dargelegt

als uch 1mM Blick auf die einzelnen nt! Schriften aufgewiesen habe (vgl. Daß sich uch 1n der angegebenen Liıteratur N1C umgesehen hat,
ThRv 90, 1994, Sp. 279-281). daß Fehlinformationen ermieden worden waäaren, ist hier und da edau-
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ELr  - Beispiel: ach Joh wird für die Verhaftung Jesu 1Ne Kohorte Sympathie für den russischen Mönch geschrieben. Mit großbem
(speira) aufgeboten; doch damit bringt der Evangelist nicht die Vorstellung Engagement veri{irı hier allerdings uch manche Positionen, die
eiINer römischen Iruppe e1N, weil uch die Septuaginta das Wort für jüdische 1n der Forschung nicht konsensfähig Sind.
Abteilungen kennt (Z. Makk 8,23) (ZU 38) Merkwüürdig, daß bestrei-
tet, as Se1 der NIuhrer des Verhaftungstrupps gEeEWESEN (ZU 42) hält Zunächst ze1g M.., WI1Ie 1n der Ostkirche /ARRr Darstellung der

heiligen Dreifaltigkeit i (a 81a der dre  1 Engelder Historizi1ität der Paschaamnestie und der Freigabe des Barabbas fest, gekommen istTkennt aber (trotz Benutzung VO. Pesch, Mk) nicht die amı gegebenen
Implikationen für den Prozeß Jesus: daß Barabbas der Amnestiekandi- 1Ne Analogie AANK westlichen Dreifaltigkeitstyp des „‚Gnadenstuhls“ hat
dat der Pilatus heraufziehenden enge war'! 1n Rußland L11ULI selten gegeben. Erst recht lehnte INa hier die Herrscherge-

])as Buch, das ZU Pflichtlektüre derer gehören sollte, die über STa mi1t TEl Stirnen („Trifons“) ab Wenn Ial sich auf die Bibel tutzen

den Prozeß Jesu andeln, bedarf kritischer Lektüre. wollte, konnte INa  - auf Szenen zurückgreifen, die trinitarisch verstehen
sind, VOT allem auf die Verkündigung der Geburt Jesu Marıa un! auf die

Bad 1 OL2 Rudol{f Pesch Taufe Jesu Jordan ber der Hauptakzent dieser Perikopen liegt doch 1mM
e1INenNnN Fall eher bei Marıa, 1M anderen her bei Jesus, N1C bei der T1N172:

Myllkowski, Die etzten JTage Jesu. arkus, Johannes, ihre Traditionen IDie Möglichkeit e1Nes Dreifaltigkeitsbildes bot die ce1it den Kirchenvätern trı-
nitarisch interpretierte Perikope VO ®  - el e | e1un! die historische Tage, IL Helsinki: Suomalainen Tiedeakatemia

eb 1mM Tal Mamre Gen 18,1-108a), denen Abraham se1ne (astireund-1994 232 (Suomalaisen Tiedeakatemian Toimituksia Annales Acade- cchaft schenkte. Auf Grund der merkwürdigen Textgestalt, 1n der VO  = „einemmMmM18a€ SCcC1eENtarum Fennicae, arga B/272), kart FIM Herrn“ un: „drei ännern“ die Rede ist, ergaben sich gallZDie literarkritische und historische Arbeit umfaßt Vier Kap lic ®  ® Il, VOI denen hier L1UT: TEl Grundformen TwWwÄhnt selen.
eEsus VOTL Pilatus (9-71 I1 )as Ende der Passionsgeschichte e „d Deutung sS1e 1n den TEeN ännern TEL Engel der

73-136); {1I1 Die Passıon Jesu VOT Markus und Johannes 135-174); otfen (‚ottes Die U S  S Deutung glaubt 1n dem „HMerrn“ den
Die Passıon Jesu und die Passıon der Gemeinde nach Markus präexistenten 0Og0S erkennen dürfen, der noch VOT se1Nner Inkarnation dem

175-225). Abraham un! der ara mi1t zwel Engeln erschienen ist Die A TTE®
Dem RezZ.,, der 1n Vorstudien und 1n selinem Markuskommentar G Deutung schließlich vVverstie die TE Gestalten als ater, Sohn

un! 15 Wır erfahren bei KUrTZ, wı1e sich die russischen Theologen 1mıne Langfassung der vormarkinischen Passionsgeschichte nachge- einzelnen mıiıt diesen unterschiedlichen Ansätzen befaßt haben.wlesen en glaubt, 11 die neuerliche Zerstückelung der Pas-
sionstradition nicht einleuchten. In e1INem weıteren Abschnitt verweist auf acht alte Bilder der

Vf. glaubt, der alte Passionsbericht habe folgende weni1ge, ZU Teil rekon- christlichen uns mi1t der Darstellung dieser Abrahamsgeschichte.
strulerte a Verse umfaßt: 19C. 270 206”% 4, 0 I ıe älteste Darstellung stammıt AUuUsSs der Öömischen Katakombe der Vıa

Latına. S1ie dürfte Ende des Jh.s entstanden sSe1N. Andere bekannte Bil-Br 26* 43* 45* B h3a 61ba 62a ca 1917 o k O Ba 15b 19a*
der mıiıt dieser Thematik finden sich auf den Mosaikwänden VO  - anta22a 248a Und urteilt: S ist selbstverständlich, daß die ersten T1isten

selbst VON e1inN1gen wesentlichen Ere1gnissen, die ZUTLC Kreuzigung Jesu führten, Marla agglore 1n Rom 432-440) der San Vitale 1n Ravenna 546/47) uch
nichts (;jenaues wissen konnten“ (139) frühe Ikonen kennen das Thema Insgesamt unterscheidet zwel Grund-

dieser Thematik. Entweder sind die TEe1 Gestalten e1C: bzw. csehrDie gewagte Rekonstruktion un! die überlieferungskritische
Skepsis gehen 1n der Untersuchung and 1n and Und Skepsis ist ahnlich der S1e sind insofern unterschiedlich, als die mittlere Gestalt durch

Größe der Heiligenschein hervorragt. Auf diesen TEL Bildtypen lassen sichder Studie gegenüber sehr angebracht. manchmal mıiıt ein1gen Schwierigkeiten die angelologische, christologische
Bad Tölz Rudolf{f Pesch Uun! trinitarische Deutung VO  - Gen 18 nachweisen.

Die beiden wichtigsten und umfangreichsten Abschnitte 1n M.s
uch befassen sich mıiıt der ıta Rubljöws und mıit dem dogmati-Müller., Ludaolf: Die Dreifaltigkeitsikone des Andrej Rubljow. München:

TIC ewe 1990 142 (Quellen und Studien ADr russischen Geistesge- schen Gehalt selner Dreifaltigkeitsikone.
schichte, 10), kart 14,80 ET zeigt, daß LUr wenige alte un! zuverlässige Quellen über das

unge, Gabriel: Der andere Paraklet. DIie Ikone der heiligen Dreifaltigkeit des des Malers gibt Die vorhandenen schriftlichen Quellen, eine Mos-
Malermönchs Andrej Rubljow. Mit einem Geleitwort Serge) AT kauer Chronik (1408/1409) die Sophienchronik 1408) die Nikonchronik
rintse VvV. Würzburg: Der Christliche sien 1994 127 S: geb 16. Jh.) die Akten der Stöglaw-Synode äßt selbst sprechen un!
45,80 fragt eweils nach ihrer historischen Glaubwürdigkeit. Am Ende ann auf-

Diener der Heiligsten Dreifaltigkeit Serg]l]} VO  - Radonesh. Zum 600 Jahrestag
se1Nes eimgangs (25.9.1392). Hg. Albert Barbara grund Se1INeT kritischen Beobachtungen 1U wen1ge historisch gesicherte Ein-

zelheiten einem Biographiefragment zusammenstellen. Danach WäarTr RubIl-leh Würzburg: Der Christliche sten 1992 127 B kart 29,80 JOW ohl schon VOT selinem 1n{rı 1NsSs Kloster e1n namhafter Künstler. Das
Wenn 1ne Ikone der Ostkirche gibt, die uch 1M Westen Andrönikow-Kloster 1n der ähe VO  — Moskau WarTr sein tammkloster. Wich-

bekannt und eliebt ist, ist die Dreifaltigkeitsikone Andre)j tige Bilder 1n Wladimir und Moskau werden ihm zugeschrieben. ET soll die
Rubljöws, der 1mM als fifrommer und demütiger Mönch ın Ruß- steinerne Dreifaltigkeitskirche 1MmM Sergij-Kloster, die ach 14272 gebaut wurde,
land gelebt hat Er wurde schon bald nach seinem Tod wI1e e1n Hei- mıiıt seinem älteren Freund Daniil ausgemalt un:! 1eTr se1ine

berühmte Dreifaltigkeitsikone geschaffen haben. Möglicherweise stammt dasliger verehrt und ist Juni 19838 VO  } dem Landeskonzil der TUuS- erstie un! einz1ge Zeugnis für die Zuschreibung der Ikone Rubljöw TST A USsisch-orthodoxen Kirche kanonisiert worden. Der russische Priester dem Jahr 1955321 Das ist e1nNn Zeitabstand VO  — 1235 Jahren nach seinem Tod,und ärtyrer Pawel Florenskij (1882-1948) hat die Ikone für einen WE WIT mıiıt Grund annehmen, daß 1427 gestorben ist
lebendigen Gottesbeweis gehalten, WeNnNn sa „ 0S gibt die Dreifal-
tigkeit Rubljows, olglic gibt tt DL In der feierlichen Liturgie Mehr als die Hälfte des Buches gilt der Erschließung des do 5:

©  f ®  . der Dreifaltigkeitsikone. Miıt großbem Eln-wird der Heilige gepriesen, weil durch seine Ikone der ganzZeN fühlungsvermögen wird die Problematik, VOTLT der sich der Maler-Welt die Einheit der heiligen Dreiheit gepredigt hat. Das Bild, das mönch gestellt san, beschrieben Wiıe äßt sich die Einheit 1n dereti{wa zwischen N und LA entstanden ist, gehörte 500 Te lang Dreiheit und die Dreiheit 1n der Einheit darstellen? Hiler könnendem Dreifaltigkeitskloster 1mM heutigen Sagorsk. Im ahr 1929 wurde
die Ikone auf staatlichen Befehl aQus dem Kloster 1n die Moskauer nicht alle Mittel ZUTLC Lösung dieser Probleme und uch nicht alle

Beobachtungen AAGE Au{fbau des Bildes und den Details wieder-Tretjaköw-Galerie er  TE s1e den großen Kostbarkeiten gegeben werden. Hingewlesen se1l L1LULI auf die bis heute umstrittenedes Museums zählt Von dem Bild, das für die Theologie der ortho-
doxen Kirche ebenso bedeutsam ist wWwWI1e für die Volksirömmigkeit, Zu0rdnung der drei Engelzu den göttlichen Personen.

egen den überwiegenden Trend bemüht sich den Nachweis, daßgibt viele Interpretationen, darunter uch manchen ifrommen
Traktat, der der Ikone nicht gerecht wird. Bel u1ls kommt die Ikone der Engel der den ater, der linke nge. (vom Betrachter aQus gesehen)
auf zahllosen Heiligenbildern, Öldrucken und Meditationskarten den 15 und der rechte nge den Sohn meiınt. Miıt größter Akribie versucht

jedes Detail des Bildes für se1ne Auffassung nutzbar machen. Dabei
VO  b In den etzten Jahren sind uch mehrere Arbeiten erschienen, gelingen ihm hervorragende Beobachtungen, daß INa immer wieder unter
die den theologischen Gehalt und den künstlerischen Kang dieser Zurückstellung mancher Bedenken geneigt ist, ihm iolgen. Theologisch-Ikone erschließen versuchen. Zwei edeutsame Bücher der inhaltlich dabei VOTaUSsS, daß das Bild die Sendung des Sohnes sSe1-
Ikone und Rubljöw sind hier anzuzeigen. S1e sind schon deshalb Ne Opfergang beschreibt. Dabei fragt der ater (Mitte) den e1s links)
VO.  - großem Interesse, weil s1e 1n wichtigen Punkten erheblich VOIl- „Wen soll ich senden?“ Dieser verweist mit Blick un (sestus auf den Sohn
einander abweichen. Techts). ber bei der Diskussion der anderen Zuordnungsmöglichkeiten stellt

Die Schrift VO  - LUDOLF MÜLLER, Fachmann auch für Kirchenge- sich für den Betrachter doch Ende wieder die Tage, ob die Argumentatiıon
M.s nicht spekulativ und hypothetisch ist Spätestens die Lektüre desschichte und se1it 1982 emerıtierter Profi. für slawische Philosophie Buches VO  — unge gibt den Ausschlag, enn doch N1C. folgen, tief-1n Tübingen, ist das Resultat einer jahrelangen intensiven Beschäfti- SINNIg und originell uch viele Entdeckungen sind, die auf dem Bild

gug mıit der Ikone Sie VO  -} olider Kompetenz und ist voll macht
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])as Buch VO  . BUNGE kommt iın manchen Details anderen S1e kommt ja selbst 1n uUuNseTIeIll noch auf vielen Chagallbildern
Ergebnissen als Sein V E hemals Mönch 1n Chevetogne, Jetz VO  5 uch findet I1a  - keine Reflexion über die Problematik der
FEremit 1mM Jess1in, schöpft VOT em dUus dem großen geistlichen C Auslegung des A48; VO der das Bild ebt Diese
Reichtum der el, der Liturgie und der Kirchenväter. S50 kann Interpretationsmethode ist den belastenden Faktoren 1m christ-
hier iıne Arbeit vorlegen, die 1M Vorwort VO  a} Serge] Averintsev, lich-jüdischen Verhältnis zählen DA ubljöws Zeiten konnte
einem Gläubigen 1n der Tradition der russischen Orthodoxie, voll INa  ; VO.  — dieser Problematik mi1t Sicherheit noch nichts ahnen. 5ö1e
Bewunderung für den westlichen Interpreten als „ausführlich und sollte Der bei e1INeT heutigen theologischen Deutung des altehrwür-
adäquat, Degeistert und höchst nüchtern. darum auch ‚orthodox'‘ 1m digen und kostbaren Bildes nicht völlig verschwiegen werden.
wahrsten 1nnn des Worte bezeichnet wird. Bıs uch ist e1Nn pirıtu- e Schrift über SerTgi) VO adones  hg. v RAUCH  L-
er Impuls für die Okumene zwischen West und (Jst LENSLEBEN) ist 1Nne gute Ergänzung den beiden besprochenen

Vieles, Was bei lesen ist, findet sich uch bei Hier sel LUr auf e1Nn Büchern. Iieser Heilige hat Rubljöw wichtige Nnregungen AA

paadl wichtige Differenzen hingewiesen. geht jel ausführlicher un! theologischen Verständnis der göttlichen Dreifaltigkeit gegeben. In
BENAUET auf die ikonographische TEL e1n. Insgesamt zieht dem VO.  . ihm gegründeten Kloster hat Rubljöw nach alter Überlie-
DD Bilder AUS der östlichen un westlichen Christenheit heran, die ZU Vor- tferung se1ın heiliges Bild geschaffenverständnis der Ikone VO  - Rubljöw nützlich sSind. Während die acht Bilder, I e vorliegende Publikation enthält el S I ‚ d,auf die sich bezieht, 1U 1n einem unzureichenden Schwarz-Weiß wieder- die WIT dem Mönch Epifanij verdanken, der e1n Schüler des Sergl)geben sind, iıst die Druckqualität der Bilder 1n B.s Buch gut bis ausgezeichnet.
Schon deshalb blättert INnan hier sehr SCII] und findet viele nregungen allein Wäa.  H Die kürzere nüchterne Fassung ist 1n die Nikonchronik 16 einge-
schon bel der Betrachtung der hervorragend ausgesuchten un:! kommentier- gangel. Die längere Fassung ıst miıt vielen Irommen egenden angereichert.

Den Text beider Fassungen finden WIT ler 1n eutscher un: russischer Spra-ten Bilder. Erst TeC führt B.s g1 schon deshalb che Beide Fassungen zeigen, wWwW1e tief 1n dem Heiligen die Trinitätsfrömmig-weiıiter, weil sehr jel intensiıver auf den eiligen Abt SerTgl) VoO Radonesh keit VO  - den Lebensanfängen bis selinem Tod verwurzelt Wäd.  H(  4-13  ) eingeht, den I1a  - als einen der groben Trinitätsmystiker Ruß-
lands ansehen darft. ET hat das Dreifaltigkeitskloster gegründet, für das RubIl- Dem Büchlein sind viele weni1g bekannte Ikonen beigegeben, die 1n

Farbqualität Szenen AU: dem Leben des Heiligen zeigen.JOW spater se1ine Ikone schurf. Rubljöw hat mıiıt Sicherheit die Geschichte der
Abrahamsthematik 1n der christlichen uns nicht gekannt, WI1Ie S1e 50 erschließt die Arbeit anschaulich un ebendig eın gutes
ler ausgebreitet wird. ber 1n dem Kloster traf auf die Trinitätsspirituali- Stück russisch-orthodoxer Frömmigkeit.
tät SeTg1)sS, hne die sSe1n Bild N1C geworden wäre, wWwWI1e geworden ist. Bonn Werner iIrutwın
Seine Ikone ıst hne diesen großen Mönchsvater N1C verstehen. Im

Ti:8 w  w L, der nach den biographischen Quellen iragt, bleibt
e{wWwAasSs hiınter zurück, da S1IC.  h 1MmM ganzZeN eher 1U auf die ıta des Nikon
VO.  - Radonesh A UuUSs der Feder des serbischen Öönchs achomi)j Logofet stutzt. Chow, Simon: The Sıgn of Jonah Reconsidered. Study of ıts Meaniıing 1n the
Im Endeffekt kommt dabei ähnlich kargen Ergebnissen wWI1e Gospel Traditions. Stockholm: Almgvist un! Wiksell International 1995

DIie eigentliche Stärke des Buches liegt 1n der iblischen 224 (Coniectanea Biblica. New Testament Series 27), kart SEK
Steffen, Uwe Die Jona-Geschichte. hre Auslegung un! arstellung 1der Ikone Hier gelingen grobartige Beobachtungen, 1n

denen heilige Texte der ıturgle und die geistige Gestalt der Ikone Judentum, Christentum uUun! Islam. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener
eiNer Dreifaltigkeitstheologie zusammenwachsen, die uch den Verlag 1994 X 146 .. kart 29,80

Biblia Pauperum. ings British Library. London. Kommentar VOoO  - aneBetrachter noch bewegen, der den westlichen Trinitätsspekulatio- Backhouse, James Marrow und Gerhard Schmidt. Übersetzung
116  — her reservlert und skeptisch gegenüber steht vertritt wieder 1Ns Deutsche: Bodo Brinkmann. Luzern: Faksimile Verlag 1994 AF EFA
die her tradition8@lle Zuerdnuneg der dre  + Engel zu Biblia Pauperum. Armenbibel. Die Bilderhandschrift des Codex Palatinus
den drei göttlichen Personen. atinus 871 1m Besitz der Biblioteca Apostolica Vaticana. Einführung un!

Kommentar VO  - Transkription und ÜbersetzungFür ihn symbolisiert der linke Engel den ater, der mittlere den Sohn un!
VO  - Stuttgart Zürich: Belser 1995 P (Belserder rechte den Heiligen e1s5 Es ist faszinierend un:! erstaunlich zugleich,

w1e das gleiche Bild unterschiedlichen his gegensätzlichen Interpretatlo- Kunstbuchedition berühmter Handschriften) geb 98,00
111e  - Anlaß gibt In keinem Fall gibt bei der Deutung der TEl nge. bzw. DIie Zusammenordnung der vier Titel INa auf den eTrsten Blick
Personen eine Übereinstimmung zwischen und Eiıne Entscheidung verwundern. Ihre Verbindung iegt 1n der rage nach der kzugunsten VOIl annn ohl aum QAUSs rein werkimmanenten Gesichtspunk-
ten erfolgen. Ausschlaggebend ann 1UTr der i1nwels auf die ikono- gischen Schriftauslegung, der zentralen rage AB Verständnis
graphische Tradition sSe1N, die oft die Gestalt der zweiten Person 1n der der Biblia auperum, 1n der die Jona-Geschichte ihren festen Platz

hat Deren Auslegung 1mMm Judentum und Christentum gehen diesieht Warum sollte Rubljöw diese Tradition verlassen haben? Die Per-
sonenzuordnung beruht bei auch auf einem anderen Grundverständnis des Arbeiten VO  ; how und Steffen nach, die uch für das Verständ-
Bildes. Für in iıst klar, daß hier nicht die innertrinitarischen Beziehungen N1s der Hermeneutik der Biblia auperum VO  b nicht geringer
zwischen den TEl göttlichen Personen dargestellt sind, weil diese sich allen Bedeutung sind.
Bildmöglichkeiten entziehen. uch die Auffassung M.S, 1ler gehe die (CHOW, dUuUSs Hongkong, dort Lutheran Theologica. Seml1-
Sendung des Sohnes, die ökonomische Tinıtät, wird nicht akzep- H1ary ätig, untersucht 1n seiner der Uniıv. Uppsala AaNSENOININE-1er Für ist 1ler die Sendung des Heiligen Geistes thematisiert,
der VO. ater omm Uun! dessen Sendung durch den Opfertod des Sohnes 116  — Di1ss. die Bedeutung des e JO bei Mt, und
möglich geworden ist So haben WIT hier e1n ostkirchliches Pfingstbild VOTL

1n
I988%  N Rubljöw hat nach Se1INeT Auffassung hier auf NeUuUe Art 1Ne Festikone für ET notiert zunächst fünt 1n der Forschung vertretene Interpretationen des
Pfingsten geschaffen, die 1n der lturgie des Kirchenjahres ihren Platz haben Zeichens des Jona: als Zeichen Johannes des Täufers aufgrund der Ver-
sollte. Darum ist der rechte ngel, der den Heiligen e15 repräsentiert, auf wechslung VO  - 21° un! 417, als Zeichen der Taube Uun! sTraels aufgrund
dem Bild 1n traditionsgeschichtlicher 1NS1IC. besonders originell. Eindring- der aramäischen Bedeutung VON 417, als Zeichen des eschatologischen

Gerichts (vgl ,  y als Zeichen eines VO Tode Auferstandenen (vglich legt dar, daß hier VOT allem die Geist-Theologie des Johannesevangeli-
150808% ihren Niederschlag gefunden hat, 1n dem VO  — dem „anderen Paraklet“ Mt 12,40 un! als Zeichen des Bußpredigers Jona. Im Unterschied ABr bishe-
(Joh 14,16 die Rede ist, der dem Buch B.Ss uch den Titel geliefert hat rıgen Forschung ll umfassender vorgehen: In einem ersten Schritt uUunier-

sucht die Auslegung VOILl Jona 1ın jüdischen Quellen bis ARR un:!Zusammenfassung: Beide Bücher bieten wichtige historische, erhofft sich Von daher uch eın 3€ für das Verständnis des Zeichens desikonographische und theologische Hinweilse ZU Verständnis der Jona 1n und Es folgt eine synchrone un!: diachrone Analyse VOIlDreifaltigkeitsikone. S51e machen 1n einNer Zeiıt, 1n der Ikonen mehr 2,15-50 un! 1,14-36, eine Rekonstruktion des entsprechenden JTextes 1n
und mehr bloBben unst- und Sammelgegenständen verkommen, un! 1Ne Interpretation desselben unier Berücksichtigung des Gesamtkon-
euUlic daß Ikonen ohne ihren Standort 1n der Liturglie und Theo- texXties VO  e Danach die Interpretation des Zeichen des Jona 1n
logie nicht verstehen sind S1e sind „T’heologie 1n Farbe“, die oft un ın Beziehung ZUTI jüdischen Auslegung. Abschliebend verfolgt
einer „T’heologie 1n Worten“ überlegen ist 1eSs gilt sicher für SEeIN- die Bedeutung des Zeichens des Jona 1n der iIrühchristlichen Literatur un!
sible Themen w1e die T1N1ıta Beide hochkarätigen Bücher zeıgen uns der vorkonstantinischen Zeeit Als konstatiert daß das

Zeichen des Jona 1n als Zeichen des 1n der Parusie kommenden Menschen-ber auch, welche EeI1LOTINEN Schwierigkeiten sich für 1ne verläßli- sohns verstanden werde, 1n Mtit hingegen als Hinweiszeichen auf Tod un:!che Interpretation dieser HT scheinbar wohlbekannten Ikone BIBO- Auferstehung Christi, während das Zeichen des Jona mıiıt der Verkündi-ben und WI1Ie wenig eindeutig alle Hinweise auf künstlerische und gung der Kirche verknüpfe. FÜr die frühe Kirche stellt eine Dominanz der
theologische Vorbilder, auf Form und Farbe, auf Gestalten und matthäischen Interpretation fest, die ann 1n der irühchristlichen uns wWwel-
Symbole sind. terentwickelt werde: Jona wird ZU Zeichen der Errettung aQus dem Tod

und der Rückkehr 1n den (‚arten Eden.Was INa  ; 1n beiden Büchern vermiDßt, ist auch LLUT der kleinste
1nwels darauf, w1e die alttestamentliche Perikope VO.  } Abrahams STEFFEN, für den ‚.die Jona-Geschichte ZU Thema se1ines Lebens
Gastfreundschaft 1n der Tradition verstanden WIT:! wurde, nachdem ihn der große Krieg wieder d 1I1ls Ufer gespien hatte‘
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Buches allegorisch gedeutet ıe Geschichte des Jona wird hlier allegorischS VA); intendiert mit seinem TÜr einen breiteren Leserkreis
geschriebenen Werk ist se1n fünftes Buch über Jona und die als Schicksal der menschlichen Seele interpretier [)er Fisch, der ihn VOeTI-

schlingt, ist das Tab. J)er Bauch des Fisches ist die Unterwelt. Die TEl TageFrucht eINeT mehr als vierzigjährigen Beschäftigung mi1t der Thema- und Nächte sind die Zeit, 1n der sich der Mensch 1M Tab befindet“ (> 371)tik eınen religionsgeschichtlichen Vergleich. Als Ergebnis selNner Untersuchung hält St fest: „Dıie Jona-Geschichte ist 1n
e Untersuchung der Auslegung der Jona-Geschichte 1mM Judentum allen TEl Weltreligionen auf mehrdimensionale Weise ausgelegt worden“

S 11-56), 1M Christentum S, 57-117) und 1M Islam S 119-140) mündet 1n 5. 142). „Das Gegensätzliche un! Trennende der Auslegung der Jona-
e1in „Nachwort Bemerkungen AABEE Schriftauslegung“, 1n der St die Ergeb- Geschichte 1n den TEl monotheistischen Weltreligionen eTrgibt sich AUS dem,
n1ısse sSe1INeT Untersuchung zusammenfaßt. W ds 1E als ihre geistliche ansehen, VO  - der her s1e 1  —  hre heiligen Schrif-

ten auslegen“ (S 145)Die Arbeiten VO hOow und teffen sind unabhängig voneinan-
der entstanden. how kennt uch Steffens wissenschattliche Mono- In der begegnet Jona 1m Zusammenhang
graphie „Das Myster1ium VO  b Tod und Auferstehung. Formen und der Grablegung und der Auferstehung CHhristi. Steffen geht 1m KOn-

Wandlungen des Jona-Motivs“ (Göttingen 1963 nicht Wenngleich text eines Überblickes über die Herausbildung des typologi-
Bilderkreises 1n der mittelalterlichen uns VOoO bis ZUder Schwerpunkt VO  b how 1n der ntl exegetischen Analyse liegt,

geht uch auf die jüdische und frühchristliche Auslegungstra- kurz auf s1e e1Nn unter der Überschrift 99  1€ typologische
dition e1n Gegenüberstellung VO  — Jona und Christus“ (S 95) Wie weıt dies der

Hermeneutik der Biblia auperum gerecht wird, se1l anhand der
Für erstiere berücksichtigt dabei neben dem Buch Jona: Makk, 5,28: Vorstellung der beiden folgenden Tätel weiter verfolgt.Prophetarum vıitae (ohne krörterung der Trage e1INeT christlichen Bearbei- Der erste AQUs dem Faksimile Verlag Luzern ist der wissenschaflt-tung); Josephus Antiquitates 9.205—214:; die hellenistisch-jüdische Predigt De

liche Kommentarban: ZUL Faksimile-Ausgabe der „Goldenen Bil-Jona; das Tragmen Targum Uun! Neoüiti Deut ( 42B: I)ura Europos Unı
Ja’an (weitere Quellen der jüdischen Tradition erortert Chow 1mM Rahmen erbibel“, entstanden 1400 1n Den Haag Hof des Grafen

der ntl LExXegese, vgl die UÜbersicht 2391) Steffen verweist auf den S1itz 1mM Albrecht VO  b Bayern-Holland, aufbewahrt 1n der British Library 1n
Leben, die Jona-Geschichte als Prophetenlesung groben Versöhnungstag, London unter der Bezeichnung ings Ms
dem Jom K1Ippur, gibt ebentalls (unter der Überschrift „ıine jüdische Jona- ach eiINer Einführung VO.  - JANET BACKHOUSE ZU Geschichte der and-
Predigt Versöhnungstag”) eine Inhaltsübersicht ber De Jona (Nr. 95 Jona chrift (S 9—-19) ordnet (JERHARD SCHMIDT diese 1n die Geschichte der Armenbi-
als Zeichen der Wiedergeburt vgl Chow übergeht Steffen) un! zieht
ann die Linıie weiıter AUS ber die Rabbinische Schriftauslegung, insbeson- bel e1n (S 1-121]), deren Erforschung mehrere gewichtige elıträge,

schon 1959 Der die Armenbibeln des Jh3.s, vorgele hat JAMES MARROW
erTe den Midrasch Jona, un! die jüdische Mystik (Kabbala) Dis Z egen- gibt 1nNne Beschreibung der Handschrift un! beleuchtet deren Umftfeld ın
wart die Auslegung der Jona-Geschichte durch Friedrich Weinreb, Nathan uns un! Geschichte 5} 123-201) Es folgen eine Wiedergabe der exie
Birnbaum (1864-1937), oishe Yaakow Ben-gavrie] (1891-1969) unNn! Schalom
Ben-Chorim [* 1913 durch (JERHARD SCHMIDT, e1n Index der zıit1erten Namen un! Werke uUun! e1n

ildnachweis.uch bei der Skizzierung der christlichen Auslegungstradition 1n _ıtera-
Der Belser Verlag, der sich 1n etzter eıt ın herausragenderIUr und uns verfolgt Steifen die weiltere Entwicklung VOIl der nachkonstan-

tinischen Ze1ıt (Cyrill VO  - Jerusalem, Hieronymus, Augustinus, Ephraem der Weise die Erschließung mittelalterlicher christlicher uns und
VTEeT, byzantinische unst) ber das Mittelalter (mit Schwerpunkt auf Jona 1n Kultur verdient gemacht hatl, präsentiert auf Farbtafeln 1ın einer
der mittelalterlichen Kunst) welılter DIS ZUTLTI Gegenwart ın Literatur Luther, Kunstbuchedition ıne Faksimile-Edition erschien 1982 1mMm glei-
spanische Mystik, Johann Kaspar Lavater, TNS ange) un! uns hen Verlag die Pergamentblätter der 1n der Hälfte des

Bezüglich der Sichtung derfrühchristlichen ıteratur vertreten Jh.s entstandenen Bilderhandschrift des Codex Palatinus atinus
Chow und Steifen unterschiedliche Posıtionen. ach Steffen, der sich ler auft

Dassmann stutzt, NÜüp: die frühchristliche Verkündigung AsEtS 1n erstier 871 AdUS der Vatikanischen Bibliothek.
Vorausgehen Einführung un! Kommentar VOIl (CC’HRISTOPH WETZEL S 6—24),Linıe das Zeichen des Jona als Vorzeichen VO.  - Tod und Auferstehung

Christi (Mt 12,40), sondern das Zeichen des Bußpredigers Jona, wWw1e eine Transkription un Übersetzung des lateinischen und frühneuhochdeut-
das Lukasevangelium (11,29f.32 versteht“ (5. 76) Abgesehen davon, daß schen Textes gibt HEIKE DRECHSLER, Erläuterungen ABN Anhang, eine ber-
Chow Recht ezeigt hat. daß 1mM Lukas-Ev. die Verkündigung der S1IC. ber die Bildgruppen der Armenbibel Uun! e1N ikonographisches Perso-
Kirche geht, deren Inhalt der auferstandene Herr ist, verwelılst Steifen selbst 1n nenregister bilden den Abschluß
der Einzelinterpretation nicht LUT auf den Zusammenhang VO  — Auferstehung Was die Biblia auperum, Armenbibel betri{fft,
Christi Uun! Buße (> 77); sondern notiert bei rTenäus „Jona als Bild für die stimmen Wetzel und Schmidt darin überein, daß INa  ; „nıe 1mM
EkErrettung AUS dem (S 78), bei Tertullian, den Paulusakten Uun! den ADpO-
stolischen Konstitutionen „die Unversehrtheit des ausgespienen Jona‘  S« als Mittelalter VO  a} größeren Bilderzyklen als VO Bibeln der Armen

gesprochen hat“ Schmidt 2 vgl Wetzel und daß diese irrige„Garantie für die Auferstehung der Leiber allgemein“, wobei Jonas gelitten Bezeichnung POT 1769 1n die Lıteratur eingeführt wurde Schmidthabe AaIs Vorbild für das Leiden des Herrn“, Uun! bel UÜrigenes (nicht T1g1-
nes), daß ler erstmals die Verschlingung des Jona dem Abstieg Christi 1NSs 28{; Wetzel 9) Die heute üblicherweise bezeichneten Bilder-
Totenreich 1ın Beziehung esetzt  dr werde (S. 79) handschriften un! Bloc  uchHer des und Jh.s besaßen

Hinsichtlich der Deutung der Jonas-Darstellungen 1n der IT ursprünglich entweder keinen Namen der 198728  — sprach VO  } „Über-
chen uns dem bei weıtem häufigsten OL1LV 1n der vorkonstantini- einstiımmungen zwischen Altem und Neuem Testament“ oder VO  g
schen Zeıit (vgl Chow, Jona insgesamt 108, die TE oah 3, Daniel einem „Speculum“ Schmidt 23) Schmidt 5i
1n der Löwengrube 6, Taufe Jesu Ö, die Opferung DZW. Errettung Isaaks ED
Moses schlägt den Felsen Abbildungen) kommen Steifen und Chow den ypus der Armenbibel wW1e folgt
unabhängig voneinander ZU gleichen Ergebnis: Jona iıst Symbol der TTet- „MINe solche Biblia Pauperum nthält mindestens Bildgruppen Im

Zentrum Ste einNe neutestamentliche Szene (der Antitypus]), die 1n den me1l-Lung A US dem Tod (gegen Dassmann, für den dabei BuDße un! Sündenverge-
bung primär sind; vgl Chow 204f; 1791) Beide betonen den Zusammenhang sten Fällen e1n Ere1gn1s aQus dem Leben CHhristi schildert, fankiert wird s1e
mıt dem Irühchristlichen Sterbegebet und die Verbindung ZUFLF jüdischen S: VO  D wel Szenen aus dem en Testament (den ypen), die als Praefiguratio-
dition, 1n der Jona mıiıt Daniel und den Drei Jünglingen 1mMm FeuUerT- H6  - des Antıtypus verstanden werden: auf diese weisen uch 1l1er  E als Halbfi-

U: gegebene Propheten hin. Diese Bilder werden VO lexten begleitet:ten als Zeichen des gnädigen Gottes, der die Macht ZU Ketten habe, VelI-
Dreı Tituli 1n Versiorm fungieren als Überschriften für den Antıtypus un! dietanden werde (vgl Chow 193:; Steffen 62{1) Die Nennung dieser Gestalten

1m christlichen Gebet se1l eine Keminiszenz jüdischer Gebete und ihre VOI- beiden ypen; zwel längere Lektionen 1n Prosa erläutern die ypen un! ihren
breitete Darstellung 1n der frühchristlichen Sepulkral-Kunst se1l Teil des allegorischen Zusammenhang mıiıt dem Ant1ıtypus; die Schriftbänder der ler
Erbes, das das Christentum VO.  - der jüdischen Tradition bernommen habe Propheten enthalten Prophetensprüche, die das 1M Antitypus dargestellte

Ere1lgn1s vorausgesagt haben“ S 24)Chow 209, vgl Stefifen 75) uch 1mM Judentum gebe eine Bildtradition,
die unmittelbar eine aQus der Antike überlieferte ikonographische Tradi-
tiıon anknüpfe un! bis 1NSs Mittelalter hinein ebendig War (Steifen 54) Die Abgesehen VO den Belser Faksimile Editionen aus der Bibliotheca atı-
biblische Ikonographie habe VO.  - eTt „mindestens eine inrer stärksten Cala wurden 1993 i8:  1€ Weihnachtsgeschichte“, 1995 .  1€ Schöpfungsge-

schichte“, „Das Marienleben“ un „Das Leben Jesu  > publiziert, jeweilsAnregungen” erhalten (Steffen mıit erwels auf Sed-Rajna, Die hebrä-
ische Bibel ın Bilderhandschriften des Mittelalters, Freiburg/Schweiz-Frank- .nacherzählt 1n Bildern A US der Bibliotheca Apostolica Vaticana“. Voraus-
furt-Berlin 1987; vgl uch 971: Die se1t der des IA Jh.s erstmals nach- g1ng 1992 der Ausstellungskatalog „Bibliotheca Vaticana. iturgie un! An-
weisbare Darstellung, daß Jona nackt und kahlköpfig aQus dem Rachen des ac. 1mM Mittelalter“. 1994 erschien das Kompendium VO  - Claudia List un!
Fisches herauskomme, gehe wahrscheinlich auf den jüdischen Midrasch Wilhelm Blum ZUTLFC „Buchkunst des Mittelalters‘“ Im selben Jahr wurde das
zurück). St erinnert daran,; daß auch 1n der jüdischen Tradition die abbini- große Werk VO  b Emile Maäle Der „Die Gotik, Die französische Kathedrale
sche Schriftauslegung den vielfältigen 1n e1nes Lextes betone, Philo die als Gesamtkunstwerk“ (verdeutlicht auf dem Hintergrund der mittelalterli-
allegorische Schriftauslegung bei der Auslegung des Alten Testaments aIlSE- chen theologischen Quellen) 1e  e auifgelegt un! 1995 „Die Kultur der K15ö-
wanı:ı habe Uun! 1mM OoONarT, dem Hauptwerk der Kabbala, die Auffassung VO. ster‘  * VO  - Reginald Gregoire, Leo oulin un! Raymund Qursel. Vgl uch
vierfachen Schriftsinn ausgeführt werde: peschat einfacher Wortsinn, Clie ber den Belser-Verlag ausgelieferten Titel AauUus dem St Ulrich Verlag,
(Hinweis allegorischer Sinn, derasch Midrasch, sod mystische Bedeu- Augsburg Rummel, eier': Ulrich VO  n Augsburg. Bischof, Reichsfürst, Heili-
Lung S 37) „1m Sohar (11,198—199) werden die beiden ersten Kapitel des Jona- gET, a! artha: ira Bilder e1Ner Heiligen, 1995
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Was die o | der Biblia Pauperum etri{ft, während meılnes Studiums 1n Bonn Anfang der sechziger Te 1n
spricht chmidt wI1e teffen und Wetzel (und fast die gesamte Seminaren bei dem bekannten jüdischen Gelehrten Charles Horowitz

ecUuelIe Forschung) ga1lız selbstverständlich VO  ; C kennenlernte: Unbeeindruckt VO  } den Lehrsätzen historisch-kriti-
Schriftauslegung. Dabei verwelıist selbst auf „markante Ausnah- scher Exegese sah C geprägt VO Jugend autf 1n der tradierten Fröm-
188133 VOoO  } dieser Regel“ (5. 87) un! „typologisch irreguläre Szenen“ migkeit des osteuropäischen Judentums, die Schrift als Einheit, 1n der
(S 89.92 nichts zufällig sel E1n Worrt, das eliner Stelle der Bibel unklar ist,

uch der Verräter Judas un! Marıa Magdalena iungleren als ntl Antıty- wird VOoO  . anderen tellen her, denen vorkommt, klarer. Von
DUS, Absolon ist sowohl ypus für Judas wWw1e für Christus, uch 1Ne ntl Szene eiINer solchen Methode her, nicht VO der Typologie, ist {wa die
wWwWI1e die Geschichte VO verlorenen Sohn begegnet als VYpUuUs, die Verfluchung Zuordnung der beiden Hölzer, die die 1LWwe VO Sarepta auflas, ZU
der Chlange ist keine Präfiguration, zwischen der 1L1wWwe VO Sdarepta und Kreuz verstehen. Bereıits 1mM ist EDAOV Schlüsselwort für dasdem kreuztragenden T1ISTIUS bestehen „Keine Übereinstimmungen“ (5. 90)
Die Reihe könnte weıter fortgesetzt werden: In der Armenbibel der vatikanıi- Kreuz (Apg 530 10,39; 13,29; Gal SE Petr 2,24; vgl O{tb Z
schen Bibliothek werden der Versuchung Christi der Verkauftf des Erstgeburts- 22,2.14.19), wobei schon 1n der Wortbedeutung VO.  - EUAOV bzw lignum
rechtes durch Esau uUun: die Versuchung 1mM Paradies zugeordnet die Doppeldeutigkeit VO  - olz und Lebensbaum gegeben ist
Wetzel (S 16) spricht uch ler VOI erstem un! zweıten VDUSsS, der Versus Schon früh kommt dann einer Testimonienliste VO.  - atl tellen,
der Armenbibel betont jedoch die Gemeinsamkeit ne Abhebung auf eine denen EUAOV vorkommt, und VO  - denen her das Kreuz als Heilse-
Steigerung der einen Unterschied), daß 1n allen TEL Fällen der Teufel als re1gn1s gedeutet wird, auffälliger Weise 1n Lesarten, die sich 1mMm Maso-
Versucher Werk ist. Der „bereuende David“, der „‚Gnade un! Barmherzig- retentiext nicht finden, Pa Dtn Z 23 Gal 3:13 qul pendet In ligno; Ps
keit“ VO  - ott erlangte, iıst nicht undeutlicher der geringer als die bereuende
Marıa Magdalena, die „Dezeichnet“ (fol 10T) un! die „der orn der milde- 95,10 OmMINUus regnaVvı ligno vgl Tertullian, Aduersus Marcl1o-
keit“ VO.  - Sünden erlöste, vielmehr geht 1n den TEN Szenen (David VOT 116 11b 3; 408,1.12; ’  9 Tertullian, Aduersus Iudaeos, C

82.972 CF 1.58 Biblia auperum D Kreuzabnahme); Jer ITE mıit-atan, Heilung der aussätzıgen 1r]Jam uUun! Marıa Magdalena) das e1INe
LAMUS lignum InIl1US vgl Tertullian, Aduersus ludaeos, 1biblische Thema der Vergebung der Sünden, wW1e uch die ler zugeordneten

Schriftworte Eiz LO Da Joel HE Ps 530,19 Uun! Mich L3 deutlich machen. 96; (‚.yprlan, Ulrn uUum, 1ib Zn C PAZ 14 Biblia Pau-
Wenn chmidt, obwohl selbst darauf verweist, daß INa  - 1mMm u Christus, der die Kreuzeshölzer, ligna CTUCIS, trägt).

Mittelalter VO  ; Allegorese spricht und „T’'ypologie“ TST 1ne sprach- Gleiche orte, Bilder, Szenen und Themen bilden für die Biblialiche Neuschöpfung des DZWw Jh.s ist ebd 100%), die auperum die Brücke der Zusammenordnung. Der HEG die allego-Biblia der vielen Ausnahmen und Irregularitäten rische Deutung ausgesagte Zusammenhang ist für den, der LUr aufennoch 1n das Prokrustesbett der Typologie zwängen will, äDßt den Buchstaben und die Bildebene schaut., W1  ürlich Wer twasich dies 1Ur theologiegeschichtlic erklären, insofern ın der einen Spiegel LUr als era der Optik versteht und nicht als erwelsmodernen Theologie die Allegorie 1n Mißkredit geraten ist noch auf Selbsterkenntnis, für den ist die allegorische Deutung auf dieheute, obwohl inzwischen ıne Reihe VO  - Spezialuntersuchungen Gebote Gottes vgl Beichtspiegel) schwer nachzuvollziehen. Werdem Verständnis der Allegorie bei den Kirchenvätern und 1n der dagegen mit dem Spiegel uch die rage nach dem, W as rechtemittelalterlichen Theologie gerechter wirTd, dient s1e der elDstDe- Erkenntnis des Menschen ermöglicht, verbindet, für den ist dielustigung züniftiger EKxegese vgl hRv 91, 1995, 124{f) und
deren Stelle die Typologie als noch einigermaßben akzeptable Inter- Deutung auf die Gebote Gottes keineswegs W1  ürlich Wenn mit

Jona uch die rage nach der Errettung AUus dem Tod gestellt ist,pretationsmethode getreten ist. och dieser Eirsatz ist mıiıt einem dann ist die Verknüpfung miıt dem Tod Christi nicht willkürlich. S1een Preis rTkauft Die Konkordanz der beiden Testamente wird Desagt dann einerseıts, daß die Grablegung Christi nicht das Ende ist
ZU  — Einbahnstraße, insofern damit gesagt wird, daß „sich das 1mMm vgl Biblia Pauperum : „Jona wurde verschlungen und blieb den-
ypus bloß angedeutete 1mM Antıtypus 1n voller Klarheit darstellt“ noch unverletzt“), und anderseits, daß die Jona-Geschichte keineSchmidt 25) ach dem Verständnis der Schrift, der Kirchenväter leere Vertröstung ist Durch die Verknüpfung mıit dem Sleg Davidsund der mittelalterlichen eologie handelt sich hier aber
eın gegenseitiges Verhältnis: Historisch vieldeutige Ere1gn1sse des über Goliat wird einerseıts der Tod Jesu als Sieg über das Böse inter-

pretiert, umgekehrt verwehrt das Modell dieses Sleges 1m TeUZeES-
w1e der Einzug Jesu nach Jerusalem, den die Apostel als ugen- tod die Konsequenz, wWI1e David dem Feind den Kopf abzuschlagen.

ZGUSEI zunächst nicht verstanden, der der Tod Jesu, unverständ- Was Steffen für die Auslegung der Jona-Geschichte iın den dreiich für die Emmausjünger, werden 1m Lichte der Schrift AT als monotheistischen Weltreligionen feststellte, gilt uch für die Wer-Heilsereignisse gedeutet vgl Joh 12,16; 24,29-—24/7; KoOorTr 1530 S0 Lung der Hermeneutik der Biblia Pauperum: Das Unterscheidendewird das historisch vieldeutige Ereignis der Öffnung der e1lte Jesu, liegt nicht 1n der Auslegungsmethode, sondern 1n der geistlichenErwels selines Todes, 1n der Biblia auperum durch die Zuordnung
zweler atl S5Szenen, der Erschaffung Evas und Moses, der Wasser dUusSs

18  e, VO  - der her die Schrift ausgelegt wird. Wenn 1n der Biblia
auperum Christus, Kreuz un: Auferstehung 1mMm Zentrum stehen,dem Felsen schlägt, als Quelle des Lebens gedeutet. Vorausgesetz ist dies 1U dann als Engführung werten, WEeNnNn der ezug DU

ist el daß die Erschaffung der Eva nicht dualistisch als Werk des T1N1ıLa nicht mehr gesehen wird
atl Demiurgen gesehen wird, sondern pOosit1V als Werk e1in und des-
selben trinitarischen Gottes, der hier 1n der Armenbibel der vatikan. „Der menschgewordene Sohn offenbart, daß 1n Gottes ew1ger Herrlichkeit,

VOT aller Zie1it und Geschichte., sSe1nNn göttliches Leben gegenseıtige Selbsthin-Bibliothek ausdrücklich als Salvator bezeichnet und mıit dem drei- gabe Uun! Gemeinschaft 1st, daß ‚Gott die Liebe ist  006 (1 Joh 4,8) Diese ewl1gestrahligen Kreuznimbus dargestellt wird fol.14r; vgl die Darstel- Liebe und Gemeinschaft zwischen atier un: Sohn wird Kreuz CHristi un:lung derselben Szene 1mMm Zusammenhang der Erschaffung des Men- ın Sse1INeT Auferstehung durch die Kraft des Geistes offenbart. Kreuz Uun! Auf-
schen: T) „Adam dormiens significat Christum In 1a0 M erstehung können nicht losgelöst VO der trinitarischen Gemeinschaft VO  -
mortuum“ ist nicht interpretieren, daß dam 1Ur eın undeut- ater, Sohn un! Heiligem £15 verstanden werden, noch Läßt sich die ITrTini-
liches Vorbild des eindeutig Christus ist, sondern daß der tat losgelöst VO  - Kreuz un! Auferstehung verstehen. Das Kreuz ist die Bestäti-

BU11g e1INerTr Liebe, die stärker ist als Sünde und Tod, un:! die Auferstehungschlafende dam den en Christus bezeichnet, signifikant macht, bekräftigt, daß diese göttliche Liebe siegreich ist un! se1n WIT!  i6 PE (Gemeinsamals einen, dAdUuS$s dem Leben hervorgeht. Die leiche Funktion hat die den einen Glauben bekennen, Studiendokument der Kommıssıon für GlaubenZuordnung des wasserspendenden Felsen.
SO ist bedauerlich, daß beide Ausgaben die Bezeichnungen un! Kirchenverfassung, Frankfurt Paderborn 1991, NrT. R

Typus und Antıtypus eintragen, obwohl S1e 1m ext keiner Stelle Die Transskription und Übersetzung der Texte zeug
vorkommen. Ogar 1n allen 1m Chr edierten lateinischen Texten VO  - hohem Sachverstand. Im einzelnen sind jedoch ein1ge Corri-
E1INSC  ießlich der mittelalterlichen) begegnet das Wort antıtypus genda anzumerken:
nicht, 1n denZ Bden der VO.  . igne ‚WäarT 15mal 1m ext un:! 6mal Schmidt (5. 240) übernimmt für Jer1 entgegen dem lateinischen Wort-
1n den Anmerkungen vgl allegori* 4822mal), bDber abgesehen VOIl aut die Einheitsübersetzung, obwohl diese VO e1INer anderen Textbasis A US-
einer Stelle bei Anastasıus Bibliothecarius bei keinem mittelalter- geht Be1l Drechsler fielen mM1r folgende Versehen auf: Deo 1mM 11a VO  -
lichen UTOT. Die Vg übersetzt das griechische ÜÄVTLTLTOCG VO  5 Petr 327 5Sap 16,20 ist falsch aufgelöst; bereits 1M Jext selbst steht In (fol F17 Im

1ta VOL | DD“ 16,2—-4 (ebd.) muß die de heißen. ist die 1mM Frühneu-mıit similis formae. uch die mittelalterliche Bezeichnung concordan-
t1de Desagt nicht einfach typologische Gegenüberstellung (gegen hochdeutschen alsche Übersetzung des lat. Textes nicht korrigiert: 1C. der
chrenk, VpOS un! Antitypos ın der frühchristlichen UnsT, Münster atier sondern das Kind bezeichnet CHhristus. Ebd radios nicht ratıos (vgl fol

1417); Y5 ist 1M 118a VO Jes 33,6 OmIinus nicht Deus aufzulösen. 100 sind1995, 143{), sondern 1ne Zusammenstellung VO  D Stellen, denen die Überschriften für die Spalten un! 1n der eTrstien Zeile vertauscht 105dieselben orte und Sachthemen vorkommen (vgl Bibelkonkordanz „ZwWel Tafeln des Bewelses“ ıst keine gute Übersetzung, besser Tafeln des Bun-
und die 1mMm gegenseltigen ezug interpretieren sind amı VeTI- des (vgl. Schmidt 263); 106 „Marienkönig“ mMUu. „Marienkrönung“bunden ist 1ine äahnliche Schriftauslegungsmethode, w1e ich sS1e selbst heißen.
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Den Verlagen und wissenschaftlichen Bearbeitern ist danken, Aphrodisias eTrTSsST 52Q erTreicht se1n scheint (Bd Z 1—73); nicht anders ist
daß S1e mıiıt der Publikation dieser mittelalterlichen exie auf 1ne dAie ändlichen Gebiete Kleinasiens un:! Nordsyriens

bestellt, In denen der Prozeß eTrst 1M abgeschlossen ist (74-204).Form der Schriftauslegung aufmerksam gemacht en, deren Her-
FÜür den Übergang 7ADR Christentum 1m VO  - 5 bisausforderung sich die gegenwärtige Theologie zunehmend bewußDt 1a übt die Zerstörung des Serapeums 1n Alexandrien 391 eine Signalwirkungwird. dQUSsS, daß die christliche Religion 1n diesem Gebiet 1M Laufe des Jh.s OMmi-

Münster VD Pfnür ant wird 205-240)
Die Christianisierung 1n der Keglon VON und 1n

(-  ® gestaltet sich auch bedingt durch die geographischen Gegebenheiten
Trombley, Frank Hellenic eligion an! Christianization 370-529 äußerst schwierig, ist Der durch das grobe Bemühen der Patriarchen VO

Vol LZZ Leiden, New York, Ööln: Brill 1993 1994 344 Antiochien, der Periodeuten un! insbesondere des Mönchtums gekennzeich-
430 (Religions 1n the (sraeco-Roman OL. 115:1/2) netT, als dessen exemplarische Gestalt 5Symeon Stylites vorgestellt wird. 16

Im 1NDUIC auf das Thema vermittelt das 2bändige Werk LLUT se1ne persönliche Anziehungskraft, uch se1ne über den Tod hinaus wäh-
zunächst den Eindruck einer Fortsetzung der 1999 erschienenen rende Ausstrahlung selner Wirkungsstätte Kal at S51mM P  an begründen seinen

herausragenden Kang bei der Missionlerung des syrischen RKRaumesPublikation VO.  } Thrams, Christianisierung des Römerreiches und
247-312).heidnischer Widerstand, der die religiöse Entwicklung und die eli- Ebentfalls spät ist die Hinwendung 7A08 Christentum 1n der römischengionspolitik VO.  ; Konstantın bis Theodosius 1n den Mittelpunkt Provınz mıit der Hauptstadt S nachzuweisen. Obwohl e1nNn

stellt. Bischof dieser Stadt hereits Konzil VO.  - teilnimmt, gelingt die Chri-
Der V{. der vorliegenden Veröffentlichung Seiz jedoch andere st1anısıerung des Gebiets VO Hauran un! Ledjäa miıt se1INeT vorwiegend arabıi-

inhaltliche Akzente und konzentriert sich auf eınen estimmten schen Bevölkerung 1Ur langsam, das christliche Inschriften eTrst 1M spaten
geographischen Bereich. ESs geht ihm das Au{izeigen des ProzeD- bzw. auftreten 316-376)
charakters der Christianisierung des östlichen Teils des Römischen Der Wert der Publikation, die 1i1ne große Materialfülle geschickt
Reiches, wobei mıt dem Tod ulians und der Gesetzgebung usll- verarbeitet, liegt einmal darin, daß der Leser mıit dem breiten Spek-
nlans VO  — 529 den zeitlichen Rahmen absteckt. Gerade diese PerIi- ITUumM durchaus noch lebendiger PasdlleGi Religiosität iın der Spätan-
ode ist gekennzeichnet HUTrC den Wandel VO  } der ihrem Beginn tike konfrontiert wird Zum anderen hrt der V{. den Leser HIC
größtenteils heidnisch geprägten Gesellschaft einer christlichen, die Erörterung der Inschriften e1nNn 1n das tägliche Leben kommuna-
1n der die Anhänger der DaSalEIl Religion AUTrC noch iıne Minderheit ler Einheiten, die die schwierige Phase des sich L1LUTL schrittweise
darstellen. vollziehenden Übergangs ZU. Christentum durchlaufen. (Gjerade

Um die Gründe für 1nNne solche Entwicklung darzulegen, widmet die konsequente Auswertung der epigraphischen Zeugnisse ze1Ig
sich der VT zunächst der kaiserlichen Gesetzgebung mit 1ne Entwicklung auf, die Pauschalurteilen über die cChrıstilıche MIS-
ihren restriktiven Maßnahmen das Heidentum, einsetzend S10N während dieser Epoche den Boden entzieht.
miıt dem Codex Theodosianus bis hin Justinlan (1—-97). AußBberdem ölfnet der V{. durch die Einbeziehung der östlichen

Dabei gelingt 1  hm, überzeugend aufzuzeigen, daß die (‚esetze den Randgebiete des Imperiums 1n seine Arbeit den a€* des Lesers für
PDagsdll6Il Kult die jeweilige Situation widerspiegeln un! 1ine durchaus reali: ıne wahrhaft multikulturelle Gesells  aft; die auch unter christli-
stische Einschätzung der Lage erkennen lassen, w1e die sichtbare CHhri-
stianısiıerung der Städte und das Fortleben des Heidentums auf dem Land.

chen Vorzeichen ihre Eigenheiten wahren kann
Leider hat der VT versaumt, sSe1INeT Publikation das eNIsSpre-IDie 56 ringe 111 dieser Gesetze, SOWI1Ee deren lasche Handha- chende Kartenmaterial beizufügen, daß einem Nichtorientalistenbung belegt der V{. mıt zahlreichen monumentalen un! epigraphischen Zeug-

nıssen, die das Weiterbestehen der Kultpraxis griechischer un! semitischer die Lokalisierung syrischer und arabischer UOrtsnamen unnötig
Religionen bis spat 1n das J teilweise 1n das hinein demonstrieren erschwert wird
35-59 Münster ariıa-Barbara vA Stritzky

DIie Gesetzgebung Zauberei und Lıyination VO  - Konstantin bis hin
DA Codex Iustinianus zielt nach der VO  3 ihm Vertireitenen un! VOIl der FOT- 5S1ems, Harald: Handel un! Wucher 1m Spiegel frühmittelalterlicher Rechts-schung allgemein geteilten Meinung wen1ger auf die Vernichtung der alten
Kulte ab, als auf die der mi1t ihnen verbundenen moralischen quellen Hannover: Hahnsche Buchhandlung 1992 GAXVI, 915 Monu-
un! sozialen Gefahren 59-72 menta (ermanlae Historica, Schriften, 35), geb

Zum Abschluß dieses Komplexes diskutiert der V{. die Gesetze S1ems untersucht 1n sel1ner umfangreichen Münchner Hapbil.-
VO.  - 481 un! 484, die jedoch and 1n and gehen mıt dem Nieder- Schrift die fIrühmittelalterlichen Rechtsquellen. Es handelt sich also

5a11 der PagahleN Religion un! N1IC. mehr als Zwangsmaßnahme interpre- weni1ger 1ne Wirtschaftsgeschichte des Handels und Wuchers
1l1er‘ werden können, da dieser Zie1t die griechische Paideia soweıt als mÖg- 1mMm Frühmittelalter, wWI1e dies der Titel nahelegen könnte, sondern 1nich ın das christliche kulturelle Leben integriert un! der Pagahen ländlichen
Religion durch die Ritenchristianisierung der Boden entzogen worden WäarTr

erstier Linie iıne Darstellung und inhaltliche Auswertung der
72-97 unterschiedlichen Rechtsquellen des frühen Mittelalters. Dabei geht

dem V{. allerdings nicht darum, 1Ne Geschichte der firühmittelal-Diese Ausführungen widerlegen eindeutig die immer wieder
vorgetiragene These, die Christen selen se1t Konstantin VO  w} dereinst terlichen Rechtsquellen schreiben. Ziwar fehlt für das frühe

Mittelalter einem umfassenden Werk, das alle QuellenbereicheVerfolgten Verfolgern der alten Religion geworden. berücksichtigt un! ungehindert durch die traditionelle AufteilungDie UrCc Gesetze nicht erreichbare und uch nicht intendierte
Christianisierung äDßt sich für den Vf{. her estimmten Phäno- 1n die rechtsgeschichtlichen Teilbereiche der Romanistik, Kanon1t1-

stik und Germanistik ıne Gesamtschau auf die IL Fülle der VeTI-ablesen, die auf die Bevölkerung groben Einfluß ausübten, schiedensten Rechtsquellen ermöglicht. geht ber Recht davonwWwI1e die Erklärung der Götter zu Dämonen 1m Rückegrif{ff auf Ps d US, daß einer solchen umfassenden Geschichte der frühmittelalter-Y6,4-95, SOWI1Ee die teilweise erfolgte Übertragung ihrer Aretalogien lichen Rechtsquellen viele grundsätzliche Schwierigkeiten ent-auf christliche Märtyrer, die Umwandlung VoO  b Tempeln 1n christli- gegenstehen, 1ıne solche Arbeit Iso gegenwärtig VO  =) einem einzel-che Kirchen bzw. deren Zerstörung hne Strafgericht selitens der
Gottheiten un! nicht zuletzt der allmähliche Überrtritt der EeCUTI1O-

11e  e kaum eisten ist Der V{. hat sich daher se1in iel niedriger
gesteckt und LLUFLF: einen „Überblick über die irühmittelalterlichen

NEeEN, der kommunalen Oberschic /AR christlichen Glauben Rechtsquellen“ angestrebt. Dabei hat sich auf die exemplarische(98—186)
Um den Weg der sich über Jh.e erstreckenden Christianisierung Untersuchung eines Regelungsbereichs konzentriert, und ‚Wäal des

Handels 1n selner weıten Bedeutung als „gewinnorlentierter uülter-nachzuzeichnen, geht der V{. bewußt nicht VO  a} der Sß hohen Lıte- austausch“. Arbeit stellt Iso iıne en e ]Tatur d US, sondern zieht aussagekräftige hagiographische Texte und
Inschriften heran, die 1n einem lokal begrenzten Kontext den ZeNtiTtTIerlie exemplarische eschichte der Tn Mif.

telalterlichen Rechtsquellen dar Dabei profitiert dieschrittweisen Wandel ın der Einstellung der Bevölkerung schlag- Arbeit insbesondere davon, daß die frühmittelalterlichen Rechts-lichtartig beleuchten. uellen 1n ihrer Gesamtheit auf ussagen Handel und Wucher
Den Ausgangspunkt bildet die Stadt da sich durch die Biographie hin bklopft, hne sich die die deutsche rechtshistorische For-des dortigen Bischofs Porphyrios 395-420) die Phase des Übergangs, die 1n schung noch immer bestimmende Aufteilung 1n Germanisten,der Zerstörung des Marneilons gipfelt. esonders detailliert darstellen äßt

187-245). Demgegenüber ist die Situation 1n un nach Aus- Romanisten und Kanonisten gebunden fühlen
wels des inschriftlichen Materials VO  } einem zähen Festhalten den alten Herausgekommen ist e1n Werk, das schon allein 111e seinen
Kulten bis weıt ber 529 hinaus gekennzeichnet 283-332) Umfang beweist, WI1e richtig die Entscheidung des V{. für 1ne selek-

Die Christianisierung bedeutender Städte w1e un! tıve Untersuchung dieses Rechtsquellenbereichs Wa  b Es zeichnet
Aphrodisias vollzieht sich auf kultureller Ebene, wobei das Ziel 1n sich HT die beeindruckende Materialfülle, die Souveränität der
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Quelleninterpretation und die gründliche Auseinandersetzung mı1t kirchenrechtliche exie als uch weltliche Normen herangezogen Iso unier
dem Disherigen Forschungsstand Adus Hervorzuheben 1st bereits das dem Gesichtspunkt des Wucherverbotes noch einmal die I1 Breite un!
Quellen- und Literaturverzeichnis das allein 105 umfaßt I hese Vielfalt fifrühmittelalterlicher Rechtsquellen untersucht Hier stellt der V{i mıiıt

beeindruckender Fertigkeit un überwältigendem Quellenaufwand darZusammenstellung der reichhaltigen Irühmittelalterlichen Rechts- weilch unterschiedlicher Weise die Normgeber des Frühmittelalters m1T7 demquellen und der kaum noch überschaubaren Sekundärliteratur Begri{ff arbeitetenkann nicht och gelobt werden erleichtert S1E doch welltlere beginnt m1T dem vorkarolingischen Kirchenrecht wobei er
Forschungen AA Recht der eit VOoO bis ZU wesent- insbesondere die frühen Kanonessammlungen auf das Verbot hin
Llich durchkämmt Dabei hebt hervor daß der Begri{ff 6116 Tendenz AT

In den SE1INeEeT Untersuchung urch- krweliterung ichtung auf Iucrum den chmutzgewinn, ze1gt
kämmt die einzelnen Quellengruppen der eges (11 1573 der Zugleich stellt die Verbindung der Verbote m1T der Untersagung

weltlicher Geschäfte VO  - Klerikern heraus Teilweise regelten die Kanonesrömischrechtlichen exite (158 344) der Formulae (345 430) und
beides zugleichder Kapitularien (431-499) nacheinander hinsichtlic des Handels

weılıtesten Sinne Sodann erweiltert der ViI Sec11NEeIIN Blick Richtung der S

unNngse weltlichen ec und der frühmittelalterlichen
Dabei überrascht nicht daß die die BETINMANL- Rechtspraxis. ET stellt anschaulich dar, W16e das strenge Zinsverbot der KI1Tr-

schen Stammesrechte LLUFTr spärliche Aussagen ZU Handel enthalten Es fin- chenväter, firüherer Konzilien uUun! aps e0s die intensive Verbreitung
den sich L1LUFTC einzelne eher zufällige Außerungen die deutlich ZEISEN daß die der firühen Zinsverbote i den Kanonessammlungen einerseıts un! die ber-
eges dem S1iNne unvollständig da S1e keine Regelungen allen nahme römischrechtlicher Zinsregelungen selbst durch Sammlungen für den
auftretenden Rechtsproblemen enthielten S51e ohl nicht als vollstän- kirchlichen Gebrauch die Lex Visigothorum un! die kirchlichen
dige Au{fzeichnung des damals geltenden Rechts gedacht Die rage Bereich entstandenen Formularsammlungen andererseits weltlichen
einzelne Regelungen den eges auifgezeichnet wurden, andere aber N1C Recht des frühen Mittelalters uUun:! der frühmittelalterlichen PraxIis neben-
ann uch nicht Dbeantworten ET unterstreicht lediglich noch einmal einander standen Es überrascht nicht daß gerade Gregor der Große aAUuUs prak-
zutreffend, „WI1E 308 WITL hinsichtlich einzelner Stellen un! eTst TeC ischen Gründen das Zinsverbot selbst gegenüber zinsnehmenden Klerikern
BaNnzZeEN LexX ber die Zielsetzungen W1SSe6e11 die m1T iNrer Aufzeichnung Vel- sehr zurückhaltend handhabte Im Gegensatz diesem her uneinheitlichen
bunden (157) Bild stehen die I; die während des Ausbleibens VO  o Konzilien

EKın gänzlich anderes Bild bieten die frühmittelalterlichen
römischen Rechts wobei sich S auf das römische Recht den west-

wieder das strenge Zinsverbot aussprachen konstatiert h:  1leTr
zutreifend e111€ Verlagerung VO den Konzilien anderen Bereich kir-

1i des ausgehenden römischen Reiches beschränkt Hier chenrechtlicher Aktivität
finden sich reichhaltige Aussagen VADE Bereich des Handels Dabei hebt Sodann geht der V{f auf das allgemeinere Problem des Handels der
Recht die erstaunliche Vielfalt dieser Aussagen, die Unterschiedlichkeit un! Kle rik 6111 Hier wandten sich insbesondere die Kanones Fragen des
Widersprüchlichkeit der exie selbst SOWEeIlT ö16 Gesamtwerk neben- Handels allein die Kleriker, deren Handelstätigkeit ausschließlich behan-
einander stehen, hervor Angesichts der heterogenen un! widersprüchlichen delt wurde DIie Konzilien sprachen sich zunächst nicht gezielt den
Aussagen äßt sich m1t aum VO  — dem römischen Recht des frühen Mittel- Handel sondern allgemein weltliche Geschäfte der Kleriker aQus, die
alters sprechen Ebenso WI1e die einzelnen eges der Germanenreiche sSind diese VON ihren eigentlichen Au{fgaben abhielten Krst spater kam
auch die einzelnen frühmittelalterlichen Quellen des römischen Rechts und gezielten Untersagung des Handels, die sich annn auf das Verbot VOIN
erst recht ihre inhaltlichen Aussagen jeweils für sich ihrem sozialen un! Iucrum zuspıtzte Dabei stand das Schmutzgeschäft keineswegs Anfang
wirtschaftlichen Umield würdigen Verallgemeinerungen Sinne des un! auch nicht Mittelpunkt der Konzilien, sondern entwickelte sich erst
Kaufs ach dem frühmittelalterlichen römischen Recht gegenüber 1ST angeE- Zuge der allgemeinen Ablehnung weltlicher Geschäfte für Kleriker Der
sichts dieser augenfälligen Vielfalt der römischrechtlichen Quellen erhebli- Inhalt des Iucrum wurde jedoch N1C exakt beschrieben Es handelte

sich vielmehr e11Nle Leerformel die ach dem Verständnis un! VOTver-che Zurückhaltung geboten
Im dritten Teil behandelt die C, Formularsammlungen, die ständnis des jeweiligen Reziplenten beliebig inhaltlich angefüllt werden
Hinblick autf die zukünftige Abfassung VOINl Urkunden un! Briefen uster konnte

enthielten und häufig autf AUS der Urkundenpraxis stammenden Formularen Abschliebend sieht die karolingischen Rechtsquellen bis
beruhten Die ormulare scheinen 308 auf die typischen Bedürfifnisse des J h auf die Begriffe un Iucrum die
Handels zugeschnitten, insbesondere für den Abschluß VO  > Handelsgeschäf- Beurteilung weltlicher Geschäfte der Kleriker hin durch Insbesondere
ten selbst I6 Allerdings können die WEN1ISEIN Formulare Han- Kampf den Wucher hob sich die karolingische Epoche deutlich VoO den
delsgeschäften ach nicht hne welteres als Belege für Cie geübte Praxi1ıs VOTaNgeESANSENEN Zieıten abh Niemals gab zahlreiche Verbote
dienen Dabei dürite insbesondere der Umstand e1Ne Rolle spielen, daß un! Iucrum Nun wurde das ursprünglich 1LUFr für Kleriker geltende
Geschäftsleben der Kaufleute deren Gewohnheiten und Handelsbräuche e1Ne Zinsverbot uch allgemein die Allgemeinheit gerichtet Dies Wäal bis dahin
beachtliche Ralle gespielt haben und E1 regelndes Eingreifen m1T Hilife des allein den Bußbüchern der Fall geEWESEN Insbesondere die Kapitularien
Rechts weitgehend erübrigten und Konzilien erscheinen 1U dieser Hinsicht dynamisch In diesen uel-

Im vlerten Teil behandelt die Kapitularien, also die Erlasse un! lengattungen fand die karolingische Reform ihre eigentliche rechtliche Aus-
Anordnungen VOT allem der Karolinger auf allen Gebieten ihrer egle- gestaltung Bis eiwa 8306 81115 die Inıtlatıive VO  - den Kapitularien dQUus, se1t den
rFunNngS- und Verwaltungstätigkeit Dabei gelangt ET ZU dem keines- Reformsynoden des Jahres 813 dagegen VO  - den Konzilien Auffällig 1ST dabei,
WCECBS überraschenden Ergebnis, daß der privatrechtliche Bereich nicht der daß die weltliche Normsetzung den Kapitularien und die kirchliche auf
eigentliche Regelungsgegenstand der Kapitularien Wäarlr Nicht der Handel den Konzilien sich nunmehr erganzten un! ineinandergriffen Gerade das
selbst N1C. die Handelsgeschäfte wurden rechtlich gestaltet sondern aQaUuS- Ineinandergreifen weltlicher und kirchlicher Normen-
schließlich der rechtliche Rahmen, dem der Handel stattfand Hier findet gebung War für die karolingische Zeeit typisch Weltliche un! kirchliche
sich C111 weltes pektrum administrativer Eingriffe die das Umiteld des Han- Macht SINSCIL 1U CING1IISAIN und gleichgerichtet un!
dels betrafien un! Möglichkeiten begrenzten e rechtliche Gestaltung Iucrum VOTLI Diese grundsätzlichen einheitliche Linie äDt sich aber 1Ur für
der Handelsgeschäfte selbst blieb hingegen weitgehend ausgespart den dynamischen Teil der Rechtsquellen, die Kapitularien un! Konzilsbe-

Insgesamt präsentier der ViI diesen ersten VIieTr Teilen Se111e6S schlüsse, feststellen Nur S16 der rage des Zinswucher: eindeutiger
Werks 106 beeindruckende Materialfülle, die unter dem un:! bestimmter als VOTangegaNgENE Zieıten Demgegenüber die eher

statischen Quellenbereiche des römischen Rechts, der eges un! der Formu-Gesichtspunkt des Handels durchgesehen hat Seine gut begründe- lae deutlich zurückhaltender Sie ließen, SOWEeIlNT S16 sich überhaupt m1T dieser
ten Ergebnisse betreiffen allerdings WEN1LSECI den Handel selbst als Trage beschäftigten, selbstverständlich Zinsen uch für diese Zeit 1st Iso
vielmehr die unterschiedlichen Funktionen der einzelnen Bereiche 111e gEW1SSE Uneinheitlichkeit der Regelungen un! Wertungen konstatie-
frühmittelalterlicher Rechtsquellen Überhaupt stellt sich insgesamt LE  - uch fällt auf daß die Bedeutung der Begriffe un! Iucrum
das Problem, inw1leweıt der Schluß AdUus den VO  a untersuchten gENAUSO schwankten WI1e die Beurteilung des Handels allgemeinen
Rechtsquellen auf die Wirklichkeit des frühmittelalterlichen Han-
dels und SE1INeT rechtlichen Gestaltung möglich 1st Dieses kann INa  ; Insgesamt iefert m1T SC1MNEeIN Werk E1 vielfältiges und plasti-
dem V{f allerdings nicht ZU Vorwurf machen, geht ihm doch sches Bild der frühmittelalterlichen Rechtsquellen. Dieses wird

durch den Eindruck der ielfalt, und WAar jeder Hinsicht,erster Linie 111e exemplarische Geschichte der frühmittelalter-
lichen Rechtsquellen und nicht H168 allein auf der Grundlage bestimmt. Überraschend ist eiınerseits der Reichtum der Erschei-

nungsformen, verbunden mıiıt ungeheuren Fülle des Materials,dieser Rechtsquellen auch kaum leistende Universalgeschichte
des Handels Frühmittelalter ist sich uch des Umstandes die bei Zugrundelegung moderner and- un! Lehrbücher kaum
durchaus bewußt daß 1U bestimmte Quellenbereiche untier- erwartet werden konnte Dıie Breıte des Spektrums WIie uch das

Ineinandergreifen ursprünglich unterschiedlicher Rechtsmassensucht hat und daß 1LUFr mıi1t Zurückhaltung VOIl den Aussa-
SEeI der Quellen auf die Realıität des Handels dieser eit geschlos- überrascht Es 1st das Verdienst des V{i ure Überwindung der
SeIl werden kann der deutschen rechtshistorischen Forschung verfestigten sektoralen

Betrachtungsweise nach eutsch- römisch und kirchenrechtlichenDer ann folgende E O 14 der Arbeit (500 848) hebt sich metho-
disch VO  - den voTrTangegangeNeEN Teilen deutlich ab Hier untersucht der Vf Quellen den 16 auft das Frühmittelalter wesentlich erweltert
ausführlich das frühmittelalterliche Es werden sowohl en Auffällig : welter daß das VO.  b herangezogene Te1lC  al-
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tıge Material kaum übergreifenden Zielsetzungen folgt Gegensätze 1as Janov auf Drängen e1Nes Freundes noch einmal „De COTFrDOTE (‚rıstı“
ber den äufigen, täglichen Empfang der Kommunilon Uun! vollendete sSe1INeund Widersprüche, innerhalb der einzelnen exte prägen das
Reformschrilft.Bild

Eine gewlsse Schwäche dieses Werks liegt dagegen 1n der Ver- )as Buch der vorliegenden Edition ist 1n Handschriften voll-
nachlässigung religiös-Kultureller Zusammenhänge, deren Untersu- ständig und in anderen teil- der auszugswelse überliefert Als
chung gerade 1mM Zusammenhang miıt dem usura-Verbot nahegele- Leıit- und Führungshandschri wählten die gelehrten Editorinnen
SCn hätte >10) wird der usura-Begri{f VoO  b mıit dem heutigen den Codex der Bibliothek des Metropolitankapitels Olmütz
cherbegrilf! des S 138 Abs BGB gleichgesetzt und damit VO  a Za (heute ITTroppau, Landesarchiv Zweigstelle Olmütz), der TST
vornherein auf 1ıne rechtliche Kategorie verengt. Gerade die kir- 1913 entdeckt wurde und erstmals Del der Edition des Buches
chenrechtliche Beschäftigung miıt dem Zinsverbot dürifte bDber entge- verwendet werden konnte. Iiese Hs bietet den vollständigen und
gEI weniger AUS dem Zusammenhang mi1t dem Handel als viel- endgültigen ext des gesamten Werkes. krgänzungen des Buches,
mehr AdUuSs dem Bemühen 1Nne Christianisierung des Rechts und welche die Olmützer Hs allein bezeugt (vgl 95, DD 14 3138)
der Suche nach dem Seelenheil erklären sSe1N. Auf diese Fragen deuten darauftf hin, daß der VT auch dieses Buch w1e das 15 Werk

abschließend überarbeitet hat An der erwähnten Stelle rag 1negeht nicht e1n. Demgegenüber kann INnall dem VA: nicht OCrWelI-
fen, daß 1ne eventuelle frühmittelalterliche Diskussion der Rechtfertigung sSe1Ner kritischen Ausführungen über die Bilder- und
Theologen diesem Thema nicht berücksichtigt habe vgl 1n die- Reliquienverehrung nach. Möglicherweise sind also wel Rezens1io-

116  Hm unterscheiden.Se Sinne Der die Rezension VO.  > Bettina Emmerrich, 1n Rechtshi-
storisches ournal 1 1994, 107.1183): hat sich d US g  en Gründen Während der al ausführlich, übersichtlich un! voll-
auftf die Behandlung des Handels und Wuchers 1n den frühmittelal- ständig ist, ist der al miıtunter sehr dürftig. Abgese-
terlichen Rechtsquellen beschränkt und die theologische Diskus- hen davon, daß sämtliche Vätersentenzen I11LU. ach der Patrologia latina (von
S10N, deren Erforschung spannend, aber für einen Rechtshistoriker 1gne) veriniziert werden, die NEeuUuUeTEN kritischen Ausgaben des PCh der
kaum eisten ist, bewußt ausgeblendet. Zu kritisieren ist allein, des SR standen offensichtlich NIiC Z Verfügung! werden für die

Schriftglossen des Nikolaus de (3orran un! des Nikolaus de Lyra keine Text-daß die Verknüpfung religlöser und kommerzieller Zielsetzungen, ausgaben notiert Die /aitate A US der Summa Aurea des Wilhelm UxXerTedie dem damaligen Verständnis sicher näher lag als uUINseTITelll moder- werden nicht verifiziert. 71 Wıst. 12 C.10.: ed VI, 273,7871-274,7887 vgl u1ll-
NEI), bei kurz kommt Hlıer hat das Werk Schwächen, die ber eim]1 Altissiodorensis S5Summa {11 ir.16 67/ q.9 a.l, ed. Splc BOonavVv. 18A
auf der anderen e1lte SEn seline überzeugende Quellenbehand- 342,43-343,53 in /877 fehlt 1m Vergleich ZU. authent. lext e1n ‚non‘)Jung, die klare Gliederung und den Reichtum Ideen und Fraepos1itinus, Summa theologiae 1L, Cod.lat.95, Bibl. CO 1n Todi,
Gesichtspunkten bei weltem wettgemacht werden. Es handelt sich fol.116ra-bh: Tum aliquis scC1lat habere carıtatem.“ Iheser Mangel eNTt-

springt ber ga112Z offensichtlich eiNer Notlage un! darf darum nicht ZU VOor-iıne gekonnte Darstellung der Irühmittelalterlichen Rechtsquel-
len, die manche Akzente euuıc anders SETZLT, als INa  ; islang wurtf gemacht werden; könnte (bei elner Neuauflage) durch einen Anhang
gewohnt ist. In der Behandlung rechtsgeschichtlicher Quellen behoben werden. Dann müßten uch die (Querverweilse den vorgängiıgen

Büchern des Werkes deutlicher ausgeführt werden Z 1S CT ed. 43)erreicht dieses Werk e1n Deispielgebendes N1ıveau. Insgesamt hat
INa  an mıit eliner großartigen eistung AdUS dem Bereich der Rechts- Die Bücher „der Regeln, der ‚regulativen Doktrin‘ der Hel-
quellengeschichte des Irühen Mittelalters 888  =) ligen Schrift“ ist 1ne theologische Reformschritfit des

Potsdam endenden Jh.s die alle Aufifmerksamkeit der Theologen und derJöörn Eckert
Historiker verdient.

13 Sie betrifft allererst die religiös-kirchliche PraxI1s des Fa gli-
Matthiae de Janov dicti Magıistri Parisiensis KEGULARUM VETERIS NOovı ARSTAS chen Kommunionempfangs, die 1mM VO.  5 den

MENTI Liber De Gorpore Gristi (editionis volumen VI) ed. Dy Jana
ad tidem codicum ıterum retractavıt Helena Spiritualen (Davi Augsburg Ö Meister Eckhart OP) angemahnt

wurde, aber nicht einmal 1n den Orden Ekingang fand Selbst bei den
1n annıversarılls Magistri defuncti (30. Al 1393 München: Olden- Kartäusern agten die einfachen Mönche 1U einmal 1mMm onabourg Verlag 1994 ALILV, 290 (Veröffentlichungen des Collegium Caroli-
NUu 69), geb kommunizieren (Dist.10, G ed. 193) Es sind die „simplices“, die

„plebes“, die „Degardhi“, welche se1t der des Jh.s 1n derMiıt dem Erscheinen des Buches konnte 1U  } ndlich nach böhmischen Kirche diese Reform tragen vgl Kadlec, Leben undJahren die Arbeit der ersten Hg. VO  } Matthias’ Janov Werk ZU
SC gebracht werden: Liber ESE| 1—4) VO  - yDal, Inns- Schriften des Prager Magısters er Rankonis de Eric1inlo.

4’ 1971, 25-—-27; 199-230).IM —1  9 Liber 5) VO  > yba Odlozilik, 2.) Die tägliche Kommunion, und zwar untlier BAlPrag 1926 Mit dem un! etzten Buch der Reformschrift des Pra-
SEI Theologen und Pariser Magisters artıum liegt e1Nn für die (‚eistes-

®  C J.  J) E: WarTr e1n Privileg des Klerus, der Pri  ter, das
allerdings nicht VO  H diesen allen geschätzt und wahrgenommengeschichte der fo VvOor der revolutionären wurde. Mit der Forderung nach der täglichen Kommunıo0n für alleReform des Jan Hus) wichtiges Werk 1n kritischer) Edition VOTL

uch das Buch widmet sich miıt Schwerpunkt der Praxis des Gläubigen wurde zugleich eın ‚sozialer“ Unterschied abgebaut. Die
zusätzliche Forderung der Kelchkommunion, die Matthias anOVKommunionempfanges der L.a+4enNn 1n der Kirche ebenso nicht ausdrücklich stellte, iegt ın der KOnsequenz sel1nes Denkens.w1e das Buch un! 1m Buch TaC (ed 68-—-134). Diese

Themenf{olge, die das IL Werk des Matthias beherrscht, ist durch Er spricht auch immer VO. Empfang des Leibes und Blutes
Christi!die Zeitgeschichte edingt 33 In 15 ed Haa polemisiert scharf ıne Überzo-1as Janov (T Landsmann und Schüler des Adalbert Rankonis

de ET1C1N10, 1n der Reformarbeit Nachfolger des Johannes MiliG Kremsier, gene Verehrung, „Anbetung“der BilderundStatuenan
bestimmten rien und Kirchen (Gzl; ed.81 Er erhebt den Vorwurfbegann se1ne Studien 1n Prag, gehörte VOoO  —e der Pariser Artistenfa- des Aberglaubens, des dämonischen Zaubers und der täuflischenkultät und kehrte (nach einem Romaufenthalt) 1381 ZU Theologiestu-1UmM nach Prag zurück. Seine Lehrer 1n Prag die berühmten Theologen Täuschung. uch sollten nach sel1Ner Meinung bestimmte eli-

Adalbert Rankonis, Matthaeus Krakau und Johannes Milhie Kr mac uU1Ss qulen, die Glauben und Gläubigkeit ZUutE Gefahr werden, entfernt
ber uch mıit dem Theologen Johannes Horleaan (V. Polen?), dem Kanonisten werden. In diesem Zusammenhang spricht VO  } einem Christus-
FTancClsSCus de Vratislavia und Nikolaus Wendlar bekannt, die WI1T anderweitig bild, das kaum Te alt ist, und dem „virtus"“ und .numen“N1C. kennen (vgl Liber 111 3: ed. IL, 92-—96; Liber 1S CS ed. VI, 43) erkannt werden ebd ed. 104)Deren aller Meinung über den Kommunionempfang hat bereits 1mM Buch
se1nes Werkes eingeholt. Während selner Prager Studienzeit WarTr 12 Jahre Im Kontext dieser Polemik kam elINer Auseinandersetzung ber
Pönitentiar des Prager Erzbischofs Johannes Jenstein Veitsdom. Täglich Thomas Qquin, der ın selner Christologie (S.th {11 q.25 a.3—4) die „adoratio
predigte 6,  9 hörte die Beichte un! ermahnte AL fa CGS w1e s1e 1n der Karfreitagsliturgie gefeiert WiTd, theologisch begrün-

dete Thomas lehrte keineswegs eine „Anbetung der Bilder“, wWI1e Matthiasder h1 Kommunlon (Liber prol, C ed. VI, 29) Letzteres entsprach Janov behauptet (ebd 6} ed 103-106) un:! unterscheidet kritisch Anbetungber nicht der Praxis der Prager Kirche. Auf der Herbstsynode 13838
bestimmte der Erzbischof mit seinen Ratgebern un! Synodalen, daß die Lalen un! Verehrung. Auf der Synode 1389 wurde Matthias Janov 20l se1lNeTr
nicht öfters als einmal 1m 0Na die Eucharistie empfangen sollten. 1389 „Bilderstürmerei“ gemaßregelt. Die (apologetische) Erwiderung des Matthias
mußte Matthias Janov seine ese VONn der häufigen Kommunion widerru- 1mM Nachtrag Dist. ist e1n wen1g hilflos. Was Thomas 1n der Schule dispu-
fen; gleichzeitig wurde n Se1INeEeT ausfälligen Kritik der Bilderanbe- 1eTr‘ habe, könne INa  - nicht hne weiteres 1n der Predigt verkünden, meınt

Matthias. Und nicht alles, Was Thomas gelehrt hat, schreibt weılter, fand 1nLung gemaßregelt. Der bereits 1mM Juni 1391 gab der Erzbischof dem Drängen der „Parysiensis sancta unıversitas“ Zustimmung (ebd C ed. 106)un! Aufbegehren der Laiıen nach und gestattete auf der Synode, „daß die
wahrhaft Bußfertigen, sofern s1e gut gebeichtet und bereut hätten un! würdig 4.) Das {t D, das Matthias 1m Titel des Werkes
wären, kommunizieren könnten, oift s1e danach verlangten“. 1393 chrieb und uch 1n den Einzelausführungen geltend machte, VO  w dem
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nicht ach links und rechts abzuweichen bereit Wr (Dist.l, ed.18), pflichtet, ist och schwieriger als konfessionelle Identität glaubhaft
bleibt 1n seinem Denken eingebunden 1n die Lehre der atier und machen, zumal Rhegius ochen davor „sich selbst hne Einschränkung als
der Kirche, deren Urteil und Korrektur sich unterwirft. Dieses Anhänger Luthers bekannt Har (46) Hier ieg mehr eine Bruchlinie als bloße

„theologische Inkonsequenz“ VOT, die 190858  - N1C. hoch veranschlagen dürifePrinzip ist ber letztlich kein Satz und keine Satzfolge, sondern 1ne (47)Person, ESUS Christus selbst Lib I1{ L1 TOOGCIM, ed. Bd Z 23 Wenn „Rhegius Luther nicht LU ausgiebig zıtlert, sondern sich seinedem olgsam und gehorsam se1ın mußD, uch WEeNnNn fürchten theologischen Hauptgedanken miıt sicherem Verständnis eıgen emachtmuß, 1n Banden und Ketten den „ypocriti” den „Falschspielern“) und „Rhegius als e1Nn ganz VO  - Luther eologe 1n den innerTeE-
gezählt werden 16 prol. ©: ed. 19) Matthias anOV wurde formatorischen Abendmahlsstreit iıst'  : (167), ann harren auf nach-
nicht Magister der Theologie 1n Prag. kr redigte und chrieb für die folgende Feststellungen: „Auf der Vorstellung VO  w der leiblichen Präsenz
Lalen. Er chrieb für die Gemeindepfarrer, ber meınte die CHhristi liegt bei Rhegius eın Jon; Eiıne gewilsse Disposition / EB Au{fgabe
Gemeinde, die Lalen. V{. und Werk sind Marksteine 1n der des Gedankens der ‚Realpräsenz‘ äßt sich bei Rhegius aum leugnen“ (180)

zwel Antwort heischende Fragen: Gehört Luthers kıntreten für die leiblicheGeschichte der Reformation der Kirche.
Den Editorinnen und dem selDstiliosen Einsatz des Präsidenten Präsenz Christi nicht seinen theologischen Hauptgedanken; hat Luther die

leibliche Präsenz NAC mindestens leidenschaftlich verteidigt, WI1e die
des „Collegium Carolinum“, Herrn Profi. Dr Seibt. der die Lehre VO.  - der Transsubstantiation verworlien hat? Läßt sich hier die These
deutsch-böhmische Geschichte selner Lebensarbeit gemacht hat, VO. Rhegius’ konfessioneller Identität hne Einschränkungen und Abstriche
gebührt an  are Hochachtung. halten?

Bochum Ludwig G: Daß Rhegius „als T’heologe weitgehend unbeachtet geblieben
ist”,  .. dUSSECNOIMNINE se1ine Position 1n der Abendmahlsirage (1 66) ist
doch ohl 1ne irritable Feststellung.Zschoch, Hellmut Reformatorische Existenz un! konfessionelle Identität.

Urbanus Rhegius als evangelischer eologe 1n den Jahren 1520 bis 1530 Der These „Melanchthons Verhandlungen 1ne Konkordie
Tübingen: Mohr 1995 E 3U() (Beiträge ZAUT historischen Theo- mıit den Altgläubigen und Rhegius’ Identifikation mıit ihm kön-

logie, 88), F3 18157  b besten mıi1t Verhandlungen die Restauration der episko-
Der Inhalt dieser der Münchener Ev.-Theaol. Fak als palen Jurisdiktion und deren Bedingungen umschrieben werden“,

Habil.schrifti verfaßten Studie wird durch den Untertitel: „Urbanus die Laienkelch, MeBfeier, Zölibat kreisten, sel unter den Prätext
Rhegius als evangelischer Theologe 1ın den Jahren 1520 bis 530“ „Ringen die Ökumene mıit den Altgläubigen“ stellen LieD-
angegeben. Der Haupttitel charakterisiert das Grundproblem der INaIlil, Urbanus Rhegius, 265), widerspricht geradezu leiden-

schaftlich Darum sel g bei der Vo  — Melanc  on vertireie-damaligen Reformationstheologen, die VO  w} der Ööm.-kath Kirche
(Papstkirche, alten Kirche) kamen. sich VO  } dieser sukzessiv lösten, 18137  . Minimalforderung, der sich nach einem späteren Zeugnis uch

sich der Reformation bzw. der Reformationstheologie VOEeI- Rhegius anschloß“ ber gerade nicht SCI, meınt ebd.) och
gerade darum ist ber SCIL, Philipp Melanchthon un! rtba-schreiben: Urbanus Rhegius Wäarl einer VO  e} diesen.

Auf das Leben und Wirken Urbanus Rhegius’ VOoO  ; selner Geburt I11US Rhegius haben diese Art VO Kon koO rdie mi1t den Altgläubi-
SCIl angestrebt. Rhegius hat dies 1n einem Brief über jene berühm-1n Langenargen Bodensee 1m Maı 1489 bis seliner Bestellung

als Domprediger VO  5 Augsburg 1m uli 1520 geht LU kursorisch ten Verhandlungen 1n Augsburg 1M Sommer 1530 der achwe
mitgeteilt, quası sich entschuldigend, daß VOTL acht Jahren diesee1nNn und verwelist (7) auf meıline Studie Urbanus Rhegius und die
Position vertreten hat. Als Begründung für diese se1ine damalige Hal-Anfänge der Reformation, Münster

widmet se1n erstes Kap. der „Grundlegung des Reformatorischen“ bel Lung hrt d daß damals die Altgläubigen (Papistae) vieles
versöhnlicher SE WESEN selen als Jetz acht Te später.Rhegius un! begrenzt S1€e mıit den Jahren —15 1M zweiıten wird für die

Ze1t VO  g w SE die „evangelische Orientierung In sozialen un theologi- Urbanus Rhegius wörtlich: „IN comitils Augustanıs, 3888(08| Dominı 1530
schen Konflikten“ behandelt, dem folgt „die Auseinandersetzung mıiıt der 1 QauU- CLE de partium concordia agere(tur, Dominus Philippus CO ad uncCc
ferbewegung 1527728° Das vierte Kap. ıst für die Jahre 1528 bis 1530 mit modum arbitrabamur SarCirı concordiam aliquo modo tolerabilem, G1
„Sicherung der reformatorischen Grundeinsicht“ überschrieben. pontificij nobis concederent 308 doctrinae 1n Propheticis ApostolicisIm Anhang ist die Predigt VO  - Rhegius A US dem Jahr 1529 abgedruckt: yy e SCT1pt1s raditum, QuUa recedere est NESAIEC T1SLUM agnıtam uerıta-

T1ISLUS den Glauben e1n Werk (,ottes enannt habe, WasSs der rechte tem, Lit 1n extern1s, con1ugl1um Sacerdotum Monachorum, Missam INOTeE
christliche Glaube sel, un INnüU.  b Suge, allein der Glaube mache fromm  66 nOstTOo, SUIl utriusque Speclel 1n Dominica, 1uxta Christi 8008 Del

hatte gut ewählt, dieser Traktat faßt Rhegius’ reformatori- institutionem primıtiuae Ecclesiae DraxXın. De allis mediis obseruationibus
sche Grundeinsicht Ende der 20er Te ebensogut 1918}  w erat futura inter 1105 4a8 contentio. Hac ‚p1scopil potuissent FECUDETIATE
wl1e s1e darstellt. obedientiam, PIO UUa Lam strenue decertant. Hanc obedientiam putabamus

profuturam ad compescendas Sectas Sacramentarıorum Catabaptistarum.Überhaupt kann festgehalten werden, daß anhand meiliner Sed de Missa fuerat dubitatio, qUaeE est basis totıus papatus perabamusBibliographie Schrift für Schrift dieses bis 1n den Süden der Steler- amen aliqguam rationem 11751 potuilsse, Q Ua aduersarij pacıls studio tolera-
mark SCIIL gelesenen Reformators sorgfältig durchgearbeitet und renLl. Nam quod ad externas Ceremonlas ttinet, 10  - multum dissimiles Sunt
argele hat Vorliegender Studie gelang hiermit ıne faszinierende inter 19{0}  7 In UIMNeTIO uUEeTIO intentione dissimilitudo ingens est. Eratque LUNC
Darlegung reformatorischer Theologiegeschichte 1n ihrer chöpfe- quaedam concordiae SDES 51 pontificij permitterent nobis nOostrum [1LUINEeETITUINN

rischsten Phase der Neuzeıt Sie ist primär ine Missarum, 1105 I19(0)81 Eeramıus impedituri 1psorum NUINETUIN, idque libentius,
schichte utherischer Theologie und weniger ıne Aus- quod satıs onstat, Ceremonlas HNUNG Ua |9152N Omn1a similes fuisse 1n Catholica

Ecclesia, ut satıs liquet Eusebiana Ecclesiastica historia. Haec de COI1COT-einandersetzung mıiıt den divergierenden theologischen trömungen dia restituenda eTalt NnOSITa meditatio ante CTIO ugustae, quando Papı-des Untersuchungsdezenniums. Anders ausgedrückt geht dem V{.
stae aliquanto placabiliores eranıit, Q Ua 1U 11C sunt.  ‚e

wen1ger darum, das theologische Beziehungsgeflecht, das Jenes
Was hatte Melanchthon dem päpstlichen Legaten uli 1530Dezennium gewoben hat; anhand VOIl Urbanus Rhegius darzulegen

als vielmehr seinen lutherischen Faden aufzuzeigen. Wer w1ssen geschrieben Z 170)” Daß die „CONCOordia facile possit constitu1l”,
möchte, Was Reformationstheologie, speziell lutherischer Ausfor- WEeNnNn Rom LU „PDauCls 1n rebus“ die ugen zudrückt, dann „‚et 1105

IMNUnNg, 1n ihrer Entstehung, ihrem Angenommenwerden und ihrem bona fide obedientiam reddamus“. Sofern, äDt den Legaten WI1S-
Gehalt nach ıst, findet hier die Auskunft WI1e kaum sSonstT. SEN, die römische Kirche bereit ist, ihre gewohnte Milde walten

Die konftTassiänei4te Identität am tief ringenden und ver- lassen, und die VOTSCNOIMIMENEN Anderungen akzeptiert der die
unsicherten Urbanus Rhegius festzumachen, w1e mıiıt sel1ner bestehenden Vorschriften ockert: „Paratı bedire Ecclesiae

Komanae, Dezidiert stellt Melanchthon fest „Romanı PontificisTitelkombination vornimmt, erscheint nicht überzeugend gelun-
auctoritatem el unıversam politiam ecclesiasticam reverenter coli-en

Die Verkündigung der Bannandrohungsbulle „LXSUurge Domine“ autf der INUS, modo 110S 110  } abiiciat OMAaNus Pontifex.“ Was die Glaubens-
Domkanzel Augsburg mıit praktisch zeitgleicher Verfassung des Siegeslie- lehre etri{ft, konstatiert „Dogma nullum habemus diversum ab
des auf Luthers Verbrennung eben dieser Bulle ze1igt mehr Bruchlinien als Ecclesia Romana“, Ja, seine reformatorische Richtung erleide 1n
konfessionelle Identität. Dies mehr, WeNn die Publikation des Rhegius Deutschland I} keiner anderen Sache mehr Haß, als deshalb,
als „‚durch kirchlichen Gehorsam“ ETZWUNSEN markiert Wird, die erst se1ıne weil s1e „Ecclesiae omanae dogmata constantia“ verteidigt.Entscheidung für Luther ausgelöst habe (13). Diese Entscheidung mMUu. der In den ıten estehe ‚Wäal e1n gewlsseT geringer Unterschied, der
Verkündigung doch ohl vorangegangel Se1N, anderntalls müßte s1e nicht einer inıgung (gemeint zwischen selner und der römischen Partel)erst kirchlich TZWUNSEN werden.

Daß Rhegius 1M pätsommer 1522 die gut olulerte Heiltumkaplanei VO.  - entgegenzustehen scheine, bDber selbst die anones gäben erken-
all 1n Tirol übernimmt un! sich eidlich ZUTL[ Einhaltung der damit verbunde- HEL, daß die Einheit („concordia“‘) der Kirche 1n der Verschieden-
16  — Obliegenheiten 7A8 Bl Reliquienverehrung un Ablaßgewinnung eiCc. Vel- heit der Riten dieser Art beibehalten werden könne.
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Es el nicht bestritten, daß Melanchthons und Rhegius’ ZUu den Ausführungen Der (‚ yprlan 198828  . och folgende Verötientli-
Annahme DZW. Verhandlungsposition, die S1€e als Konkordie mit den chungen notieren können: Karl Delahaye, Ecclesia mater chez les Peres des

tTO1S premilers siecles Unam Sanciam 46), Parıs 1964: ermann Josef VogtAltgläubigen verstanden („de partıum concordia“‘), trügerisch WäarTr
(‚oetus SancCciorum er Kirchenbegri{ff des Novatıan Uun! die Geschichte elinerSOI daß diese ber VO  - beiden vertreten wurde, kann ebenso-

wenig bestritten werden. 1eweıt diese Konkordienverhandlungen Sonderkirche, onnn 1968 ZuUu Calvins Kritik Amt des Papstes sSe1 hingewie-
i auft den Aufsatz des Kez [)as altkirchliche apsttum 1n der Sicht Calvins,des Melanchthon-Rhegius-Flügels 1mM Krels der Reformationstheolo- 1n Catholica 43 1989), 3153

SEIl 1n Augsburg mehr als bloDßes Streben nach einem „MOdus AT OT Heribert Schützeichelvivendi“ mi1t Kom 351) ET hängt davon ab, W ds INa  an unter
„CoOncordia“ DZW. unter „‚mOodus vivendi“ versteht. [ )ie Jurisdiktion
der (röm.-kath.) Bischöfe über die Reformationstheologen un: refor- Chadwick, ()wen: The Secularization of the European Mind iın the Nıne-
matorischen Kirchentümer als bloßen „MOdus vivendi“ werten, teenth GenturYy. Cambridge: Cambridge Un1ıversity Press 1991 (first
dieser Ansicht wird 1980828  . schwer zustimmen können, denn diese published 286 (GCanto Cambridge Paperbacks: H1story), kart
Jurisdiktion wÄäre Okumene 1ın einem Maße, die heute jedenfalls 6,95 10.95
nicht einmal enkbar erscheint. Melanchthon und Rhegius den Seit längerem wird über den grassierenden Rückgang VO  _ KI1Tr-
Vertretern der Altgläubigen Töm.-kath Kirche) mehr angeboten chenmitgliederzahlen, die kontinuierliche Abnahme der Kirchen-
en, als S1e legitim bieten konnten, steht auf einem anderen Blatt: bindung, den kirchliche Amtsträger und Geistliche alarmierenden
flexibel e1ıde, Anhänger und Vertreter des Evangeliumsver-
ständnisses Iutherischer Provenienz uch el

Rückgang des Gottesdienstbesuchs, das Verdunsten des christlichen
Glaubens WI1e über den zunehmenden, signifikanten Funktions-

hne beckmessern wollen, muß doch annotiert werden, daß FA wirk- und Bedeutungsverlust der Religion sowohl 1mM privaten als auch 1m
ich akribische Studie auch nicht frei VO.  - Quisquilien ist. erschien Rhe- gesellschaftlichen Bereich diskutiert. Je nach Standort bewerten die
g1us’ „Nova Doctrina“ nicht eTrst 1mM Folgejahr ihrer Erstauflage 19526 1n deut- einen diesen Vorgang als verwertflichen Abfall, die anderen hinge-scher Übersetzung, sondern och 1 selben Jahr 150f) Wenn Wilhelm Bau gEeEN Degrüßen ih als längst überfällige Kmanzıpation. Wird nachals Hg. für die VON Ferdinand Maaß ungiert, 1n der 1C. meılıne Abhandlung
ber den himmlischen Ablaßbrief Rhegius’ erscheinen ließ, wird e1Nn Druck- den Gründen., Faktoren und Motiven gefragt, die den tiefgreifenden
fehler prolongiert un! nicht auf Baum korrigiert. Wandel der Sozialgestalt der Kirchen. die Auflösung der konfessio-

nellen Sonderwelten, die Krise der religiösen und kirc  iıchen S0Oz1la-TOTLZ allem hat mıit einer informativen, faszinierenden und
fundierten, wenngleich nicht uneingeschränkt überzeugenden Stu- lisierung, kurz den Verfall VO  - Religion und Kirchlichkeit einsichtig

machen, werden Transzendenzverlust, Individualismus,die die Reformationsgeschichtsschreibung bereichert. Subjektivismus, Indifferentismus, Materialismus, Hedonismus, Kon-(3Taz Maximilian Liebmann SUMISMUS dafür namhafft gemacht. Diese Sachverhalte subsumier
188728  b dann untier dem lTerm1inus Säkularisierung, der 1MmM

Zillenbiller, Anette Die Einheit der katholischen Kirche Calvins (‚yprlan- einem kulturdiagnostischen Schlüsselbegri{ff avancılerte, anhand
dessen Kontinultät und Diskontinuität VO  } Christentum und Neu-rezeption 1n seinen ekklesiologischen Schriften Maınz Philipp VO  z

Zabern 1993 ® 1892 (Veröffentlichungen des Instituts für europäische e1ıt reflektiert werden. Ihn verwenden VOT allem Theologen, SO7Z10-
Geschichte Mainz, 151), Ln 386,00 logen und Politologen, die neuzeitlichen Autonomi1eprozesse als
Der Reformator Johannes Calvin (T 1564 verfügte über 1ne Abkehr VO  ; der VO  } ott gesetzten Ordnung und die dominante

breite Kenntnis der altkirchlichen Liıteratur. In der vorliegenden Diesseitskultur charakterisieren.
Würzburger Diss (Alexandre GanoCZzy, Irena Backus) wird geze1gt, Vorliegende Studie widmet sich der erwähnten Thematik. In
welche Bedeutung Calvin dem Kirchenvater Cyprilan (T 258) beimaß, eiINer weitausholenden fü (1—18), worın sich
und ‚War 1ın selner Ekklesiologie. Dabei dient die Einheit der Kirche zunächst mi1t der Ambiguität des BegrilIs Säkularisierung auseinan-
als Leitlinie der Arbeit. dersetzt 2 170 methodologische Überlegungen anstellt und die

Die Untersuchung gliedert sich 1n TEl Teile Relevanz der Religion innerhalb der Gesellschaft hervorhebt E
Im ersten Teil werden Person, Zeıt, Schrifttum, Theologie (Buße, rekapituliert des welteren die Ursachen, Ideen und Einflüsse, die

Taufe, Kirche) un! Wirkungsgeschichte Dis 1NSs Jh.) des Bischofs VO  D Kar- die Krise des Gottesglaubens wI1e überhaupt die IBago behandelt
Im C Uun! umfangreichsten ] wird untersucht, w1e Calvin die gıon 1n der westlichen Welt ausgelöst en Die wichtigsten

Stichworte 1n diesem Zusammenhang lauten: Verweltlichung,Schriften yprians 1n se1lNer Theologie der Kirche reziıplerte. Zunächst wird kmanzipation un! Entzauberung der Welt Die mıit ihnen 1n Konno-verdeutlicht, WI1Ie sSe1nNn Aufenthalt 1n Straßburg 8-15 Uun! damit seine tatıon stehenden Inhalte finden sich bereits 1n Renalssance undBekanntschaft mıit artin Bucer 1551 un:! seine Teilnahme den Reli-
gionsgesprächen ın Frankfurt, Hagenau, Worms Uun! Regensburg Calvin prag- Humanlismus. Diese Prozesse gingen einher mıit Verselbständigung
ten. Sodann werden Q Us der Zeit Von 1543 dritte lateinische Ausgabe der bestimmter gesellschaftlicher Lebensbereiche und Ausdi{fferenzie-
Institutio bis 19550 SOWI1e aQus den Jahren 1535 DZw. 1536 und 1555 Werke (al: ruNngenN, twa AdUuUSs der Theologie, beispielsweise Philosophie, atur-
1Ns vorgestellt, die erkennen lassen, WI1e der Refiformator seine ekklesiologi- wissenschaften, Okonomie, Politik, Recht, Erziehung und Kultur.schen Vorstellungen entwickelte un: dabei Gedanken Cyprians ufifnahm. Weltbejahung widerspricht keineswegs dem christlichen Glauben,Danach werden Calvins Quellen der (‚ ypriantexte enannt die Gesamtaus-
gabe der Werke ‚yprians durch Erasmus 1920 das Decretum Gratiani un!

S1€e findet ihre Legitimation 1m biblischen „Kulturauftrag“ (Gen 1!
(sehr wahrscheinlich) uch das Florilegium Patristicum Bucers. Daß Calvin 28) An einzelnen Personen weist nach, wI1e deren Ansichten

und Theorien insbesondere se1t dem dem Zeitalter der Auf:-sich eın eigenes Florilegium Patristicum anlegte, wird nicht für unmöglichgehalten. Schließlich werden die Rolle der G ypriantexte und der Einfluß C klärung, den Entwicklungsgang der westlichen Industrienationen
prianischen Denkens auf den Kirchenbegriff (Amt, Bischo{f-Pastor, apst) (Sals beeinflußt en Mehr und mehr seizte sich ıne weni1g christen-
1Ns dargestellt. Der Reiformator interpretierte un! akzentuierte die exie tumsfreundliche, rationalistisch-humanistische WeltanschauungCyprians gemä selinen eigenen ekklesiologischen Auffassungen un! seinen
kontroverstheologischen Intentionen. uic derzufolge die Geschichte der Menschen ın stetem Aufäfstieg

begriffen sel Aufgrund e1INes fast NalV anmutenden Optimismusim dr I1, ökumenisch ausgerichteten 11 sTe die Einheit der KI1r- zeigte IMNall sich überzeugt, daß dem wissenschaftlich-technischenche 1m Mittelpunkt: bei GCyprian, bei Calvin und ın der Kirchenkonstitution
(die 154 einmal unrichtig als „Dekret“ gekennzeichnet wird des IL Vatika- Fortschritt der morTalische entspreche.
nischen Konzils f.in vermerkt Recht, daß gut WAare, die Verwendung Für nicht wenige Wissenschaftler, hauptsächlich für viele SO7Z10-
der Örter COMMUNIO, communiıcatıio und socletas 1n der Kirchenlehre Cal- logen, angefangen VO  } Auguste Comte („Dreistadiengesetz“‘) bis
1Ns Hi untersuchen (vgl FO Anm 69) Max Weber („Kapitalismusthese“‘) 1mMm gegenwärtigen (5—7) galtIm Anhang des Werkes findet INnan eine Synopse der Briefe yprians als ausgemacht, daß Religion durch die Dominanz des Rationalisie-nach Erasmus un:! Sn e1in Abkürzungsverzeichnis, e1nNn Literaturverzeich- rungs- und Entzauberungsprozesses beseitigt werde. Im AnschlußN1s un! einen Index. arl Marx (441: $3):; für den Religion „Opium des Volkes“ ist,Mit ihrer Abhandlung, die sich durch Klarheit, Sorgfalt und bewerten andere die Religion als Entfremdung des Menschen VOSchartfsinn auszeichnet, hat Lin e1n zweifaches Verdienst OTI- sich selbst, weshalb alles Religiöse intellektuell und politischben Einmal hat S1e einen wichtigen Beitrag ZUTLKC Erforschung der ekämpfen sel Mit der Französischen Revolution brach sich ABVäterkenntnis Calvins geleistet. Vielleicht werden dadurch weitere ersten Mal 1n Europas Geschichte iıne aggressiv-antikirchliche, jaderartige Forschungsarbeiten , z. B die Darstellung der antireligiöse Weltanschauung Bahn Blieb, wW1e unterstreicht,Bedeutung des Irenäus VO  z} Lyon 1n der Theologie des Genfer Refor-
mators. Sodann hat f.in den interkonfessionellen wl1issenschaftli-

die Kirchen- und Religionskritik während der Aufklärungsepocheauf einen kleinen Kreis VOIl Intellektuellen beschränkt, wurde s1ehen Dialog über die Einheit der Kirche gefördert. seitdem zunehmend einem Massenphänomen (9) Gleichwohl
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bleibt angesichts des Scheiterns dezidiert atheistischer sozilalisti- Geschichte Hannovers 1n den 1850er und 1860@erTr Jahren der die
scher Kegime konstatieren, daß VO Verschwinden des Religiö- Geschichte des Zentrums 1n der Kulturkampfära analysieren will,
SC  - keineswegs gesprochen werden kann. uch 1n den kapitalisti- der findet hier iıne vorzügliche Grundlage für se1ine Arbeit.
schen Ländern äDt sich nfolge VO.  > Individualisierung und Plurali- Die Einleitung (XXVII-XLVI) enthält vier A:hschnatte
slerung 1ne Transformation der Religion ausmachen. Man denke 1) einen knappen, jedoch fundierten Überblick iDer en un Persön-
etiwa die New Age-Bewegung, den BOoom, den Esoterik, (INO- ichkeit Windthorsts, eine dUSgeWOßBENE Würdigung der politischen Le1l-
S1S, Okkultismus, theosophische Mystik und Astrologie als Lebens- SLUNg, die VOTL allem auf das hohe Rechtsbewußtsein Windthorsts abhebt; 3)
und Weltdeutung, als Urlentierungs- und Lebenshilfen verzeich- 1Ne annotierte Bibliographie der wichtigsten Windthorstliteratur un! 4) 1ne
e  — en TOUT d’horizon Der solche Archive, deren Windthorstdeposita (Quantıtät

herausragen. Das der Einleitung beigegebene T1 1V XLVI{{)esagten geistes-, gesellschafts-, kultur- und mentalitätsge- vereinfacht dem Benutzer nicht L1UT das Au{ffinden einzelner Brie{fe, sondernschichtlichen Transformationsprozeß untersucht exemplarisch
in den nach Ssel1Nner Meinung für das Ausbilden der spezifischen macCc uch überblicksartig eutlich, wWI1e groß der Personenkreis WAaäT, mıiıt

dem Windthorst korrespondierte.Begriffsbedeutung VO  w} Säkularisierung e1n stark emaotional besetz- Hauptgegenstand der Edition sind die 45 Briefe und,tes Wort, dessen Entstehen der V{ 1MmM Umfeld des „Antiklerikalis-
mMmus  06 sıtulert (264) charakteristischen Ländern 1n der Anlage abgedruckt, dre  1 Denkschrififten und e1INn Z O1

95 rtik e ] AUus der Feder Windthorsts. FA Recht, weil damit
d und g ] Dabei beschränkt sich auf den den historischen Kontext wahrend, haben sich die Bearbeiter für dieZel1traum VO  . der des Jh.s bis 1914, innerhalb dessen

dies erfolgt sSe1l chronologische Anordnung der Briefe entschieden.
DIie inhaltlichen Schwerpunkte umgreifen 1) die Politik 1M

Die Darstellung gliedert sich 1n zwel Blöcke. Der behandelt Königreich Hannover (1850—-1  ), 2) die ]ur1ıstische Vertretung der VermöÖ-die 121-139). Hler finden sich grundlegende Aus-
jührungen ZU Liberalismus, eine breite Würdigung VO  - arxens Werk, gensansprüche des welfischen Königshauses gegenüber Preußen nach der

Annex1on, 3) das Kingen die Rechte der Kirche (1868-1880) interessant
Hinweise Einstellungen der Arbeiter un! Z Aufkommen des typischen die Dıstanz Windthorsts gegenüber der päpstlichen Infallibilität, — die Vertre-Antiklerikalismus. Im zweıten Block wird die 1IHTITE TI KTNPILe Pro- Lung einzelstaatlicher Rechte gegenüber der (jefahr e1INes VO  . Preußen Omıi-

eTrOTtert 143-266). nlerten „Einheitsstaates“ 1ler den Minderheitenschutz betreifend allFolgende Sachverhalte kommen AB Sprache: Voltaires Einiluß 1MmM
das Verhältnis VO  D Wissenschaft un! eligion, VO  - Geschichte und Weltlich- 1es 1n der Korrespondenz miıt Onno oOpp un Edmund Jörg) Fragen Se1-

keit, die sittliche atur des Menschen Uun! der tiefere INn der göttlichen Vor-
1838 Wahl un! Wiederwahl 1n den Reichstag un! das preußische Abgeordne-
tenhaus durch den Wahlkreis eppen, 6) Berichte un! Empfehlungensehung, wobei ausdrücklich ezug autf das Buch der elshelr 3,1—'- Kom hinsichtlic der Beendigung des Kulturkampifs über den ITierer Theolo-

INeIl wird. Au{fschlußreich ist die Darstellung des elementaren Wissens der gEN Reuß un:! schlieblich 7) prıvate Angelegenheiten, darunter 1Nne Erb-
Menschen die Evidenz des Todes und der Hoffnung auf e1N Weiterleben schaftssache mıiıt seinem chwager Ferdinand Engelen; S1e ze1lg den starken
danach 2073 Gerechtigkeitssinn un! hohen Tad der Sachlichkeit Windthorsts ZUTI Lösung

Wer sich miıt der vielfältigen Problematik der Säkularisierung, uch schwieriger prıvater Probleme.
ihren Implikationen und Auswirkungen näher beschäftigen möchte, Die editorische Bearbeitung der exte ist einwandtrei
dem se1 dieses anregende und lesenswerte Buch ZUTLF[C Lektüre CILLD- und entspricht dem strengsten wissenschaftlichen Standard:
fohlen. ach Nennung des Adressaten un! des Fundortes folgen Belege, ob der

Sankt Augustin arl Josef{f KAMNARFHS Brief VO.  - eigener der I1 der zunehmenden Augenschwäche Windthorsts
VO  - TemMder and geschrieben (oder ob 182388 die Unterschrift VO  - Windthorst
stammt}), ob der Brieftext übersetzt wurde der eine Tühere Veröffentlichung,
annn mıit SENAUEN bibliographischen Angaben, vorlag. Idie Angaben berLudwig Windthorst. Briefe[Bearb. VO  - ans-Georg un! Absendeort un! -datum beschlieben die formalen Hiınwelse.He1inz-Jörg Heinrich. Paderborn: Schöningh 1995 5839 Die unter die exie gesetizten klären den historisch-(Veröffentlichungen der Kommıiı1ssıon für Zeitgeschichte, Reihe uel-

len, 45), geb 98,00 politischen Zusammenhang häufig uch durch Verweise auf andere Brieft-
stücke 1n der Edition Uun! enthalten den Adressaten DZW. den 1n denÜber Ludwig Windthorst (  2-1  )r einen der bedeutendsten Texten genannten Persönlichkeiten die wichtigsten biographischen aten,

deutschen Parlamentarier des Jh.s, den großen Gegenspieler Bis- weıt s1e VO  - den Bearbeitern ermittelt werden konnten.
marcks und nicht zuletzt den eigentlichen Führer des politischen ])as Verzeichnis der Bıogramme 561-567) dient N1C LU der

Erleichterung für den Benutzer, sondern macht uch auf einen Blick die großeKatholizismus 1n den Jahren des Kulturkampfes bis seinem Tode,
gab lange re ILLUFT die VO  } Hüsgen (1907/1911 und Reumont Arbeitsleistung deutlich. die gemeinhin bei der Suche nach exakten 10gra-
1912 1M Sinne der Identitätsstiftung des katholischen Volkes Vel- phischen Angaben bewältigen ist. Als besonders benutzerfreundlich ist das

jedem Brief vorangestellte SC ST bewerten, das 1n notwendiger Kürzefaßten biographischen Darstellungen. Erst e1n Menschenalter später den Inhalt des jeweiligen Schriftstückes wiedergibt. Das Gleiche gilt für daserschienen die Biographien VO  z} Anderson (engl. 1981, 1988), Schluß des Werkes beigefügte Personen-, rts-undSachregisterColonge ITZ 1983 und Aschoff (1 991), die modernen wissenschaftli- 569-589).hen Ansprüchen genügen und insofern frei sind VO.  - politischen Mit der akribisch und zuVverlässig bearbeiteten Edition derder weltanschaulichen Nebenabsichten. Die besonderen TObleme,
VOT die sich die Biographen gestellt sahen. ergaben sich adUS$S der Tafe Windthorstbriefe en Aschoftff und Heinrich e1n mustergültiges

Arbeitsinstrument sowochl für die Windthorstforschung w1e uch fürsache. daß e1n Nachlaß nicht mehr exıistliert. ach der Aussage VoO  _ die der Geschichte Hannovers 1n dem etzten anderthalb Jahrzehntarl Bachem soll auf Anordnung Windthorsts verbrannt worden als selbständiges Königreich und des Zentrums 1n den Jahren dersSe1N. Führerschaft dieses glänzenden katholischen ParlamentariersVor diesem Hintergrund ist unschwer vorstellbar, welche geschaffen Im Interesse der Sache wäre wünschenswert, WEaußerordentliche Forschungsleistung 1n der Publikation der Windt- der zweıte, abschlieBbende Bd bald erscheinen könnte.horstbriefe steckt; iıne Kärrnerarbeit, hne die Geschichtsschrei- öln TNS Heınenbung auf wissenschaftlicher Grundlage nicht möglich ist. Die beiden
Bearbeiter, Hans-Georg Aschoff und Heinz-Jörg Heinrich, haben ihr
Material außer AUSs bereits gedruckten Vorlagen hier besonders bei

Schwalbach, Bruno: Erzbischof Conrad Gröber un! die deutsche atasiro-Pfülf, Aus Windthorsts Korrespondenz In Stimmen aQUus$s Marıa
Laach 1912 Staats-, Stadt-, Kirchen- und Privatarchiven phe eın Kingen eine menschliche Neuordnung. Karlsruhe Badenia
entnommen. S1e reichen geographisch VOILl Niedersachsen, über 1994 344 B kart 48,00

DIie VO  } Ernst-Wolfgang Böckenförde 1mM re 1961 ausgelösteWestfalen, das Rheinland, Baden-Württemberg, Bayern, Schlesien,
Berlin bis ach Rom Eine zusätzliche Schwierigkeit bot die Lesbar- Diskussion! über die Rolle des katholischen Episkopats 1MmM „Dritten
keit der Windthorstschen Handschrift; sS1e forderte die Geduld, die Reich“ und damit die Auseinandersetzun mıiıt einem Geschichts-

bild, das Dis dahin „Wweitgehend VO.  - der berzeugung einer UuNnsSeE-Ausdauer, den Scharisinn und die Kombinationsgabe der beiden
Bearbeiter 1n besonderem MabDe heraus. Aschof{f und Heinrich brochenen Widerstandslinie der Kirche“2 bestimmt WAarl, ist noch
haben diese Aufgabe ausgezeichnet gelöst; L1UFr:. wenige Stellen muß- immer 1m ange Böckenförde beschuldigte damals den Episkopat,
ten als unleserlich bezeichnet werden. Der deutsche Katholizismus 1m Jahre 1933 1ne kritische Betrachtung, 1N!:Der des Werkes ist übersichtlich gegliedert. Dem Hochland 53 215—-239
zeichnis der benutzten Archive SC  1e sich ıne Ulrich VO ehl Kirche 1m Nationalsozialismus un: danach. Ein FOT-
umfangreiche . die die gesamte relevante, schungsbericht, 1n Erzbistum Teiburg, Informationen erıchte, Kom-
Windthorst betreffende Lıteratur umtaßt. Wer 1n Zukunft die mentare, nregungen, April-Juni 1985, NT. 4-—6, 416
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habe sich 1mMm Jahre 1933 viel chnell auf den Boden der Der Bischof greift ler die brennenden Zeitprobleme auf: stellt mıiıt der
ihm eigenen Beredsamkeit und Überzeugungskraft Cie Gründe für die ata-Tatsachen gestellt, und belegte diese Behauptung mıiıt einer e1lN-

drucksvollen Faktensammlung. Als Grund für den vorschnellen strophe des Jahres 1945 dar, beschreibt die heute unfaßbare Not Jener Zeit,
Wechsel VO  } erklärter Gegnerschaft ZU: Nationalsozialismus VOT analysiert das Problem „Kollektivschuld“ Uun! wendet sich schlieBlich der

damals für viele ZU Existenzproblem gewordenen rage der Entnazifizie-
1933 wohlwollender Tolerierung, 1n vielen Fällen Sympathie TuNng Anhang 85-264) Besonderes Interesse unier diesen Hirtenbriefen
mı1t der vorher den Pranger gestellten vermutete Böcken- darf jenerT über den „Irrweg der eutschen Jugend un! ihre Heimkehr“ ean-
OT'! ıne „Affinität der Kirche totalitären Kegimen“”. Dies stie ß spruchen. Man wird lange suchen mUussen, eine ähnlich detailgenaue un!:
auf den Widerspruch mehrerer Forscher, unter ihnen Hans Buch- ın jedem Aspekt zutreiffende Beschreibung dieses Irrwegs en Iie Ver-
heim,} Konrad Kepgen* und TNS Deuerlein.® Die Gegenargumenta- treibung VO.  - Millionen Deutschen d US Polen, der damaligen Tschechoslowa-
t10n, die hier nicht 1m einzelnen argele werden kann, äßt sich kei USW. greift Gröber 1n seinem Fastenhirtenbrief VO 1946 auf

Anhang 265-285); die ungeschminkte Darstellung des mıiıt der Vertreibungdahin zusammenfassen., daß 1iıne solche AAFHIAaL: nicht pauschal verbundenen NTEeECNHIS rief besonders 1n Polen erregte Reaktionen herTvor. DIiebehauptet werden könne, sondern VO  ; Fall Fall nachgewlesen
werden mUuüsse.

Iranzösische Besatzungsmacht das Verbot der Verlesung des Briefs VO.  -

den Kanzeln. sa aber schließlich davon ab (Gröber: „S1ie können mich ja VOelI-
Im Laufe dieser Auseinandersetzung machte sich immer mehr haften!‘).

bemerkbar, daß die unentbehrliche Grundlage für ıne erfolgver-
sprechende Diskussion fehlte: die Edition der für die Streitirage Auf besonderes Interesse wird die Stellungnahme Gröbers

dem ‚Brief über die Kirche“ VO.  ; Ida Friederike stoßen.
relevanten Quellen Es ist sicher eines der wichtigsten Ergebnisse Das Thema des 1n den Frankfurter Heften 1mM Jahre 1946 veröffentlichtendes Böcken{förde-Artikels, daß sel1nerzeıt Bemühungen einsetzten,
die Quellen des Kirchenkampfes sichern und Brie{is, die Schwierigkeit vieler Katholiken, das „freudige bewußte Verständ-

n1s mıiıt ihrer Kirche“ finden, ist eute aktuell w1e damals. „Das autor1-
erschließen. In diesem Zusammenhang sind die vielbändigen oku- TE un! zugleic monolithische Kirchenbild des Bischofs“ (44) ießh Gröber die
mentationen der 1Te 1962 gegründeten Kommıisslion für Zeitge- Kritik VO  — (‚Örres völlig mißverstehen 0-6
schichte 1n München NENNEN, besonders die VO  } Bernhard Sta- In einem weilıteren Abschnitt des Buches 69-78, 107-184) gehtsiewski un! Ludwig olk hg. ‚Akten deutscher Bischöfe über die das . L, VOTL allem Gröbers persönlichenLage der Kirche 31945“ (Mainz —1  ) der Volks umfang- Anteil Zustandekommen, und 1mMm Zusammenhang damit das
reiche Edition des Nachlasses des Kardinals Faulhaber (Mainz Verhältnis des Erzbischofs Pıus AT
5-1  ) In diesem Zusammenhang VO.  > besonderer Bedeutung Gröbers 194 geschriebener Bericht (Anhang 120-185) wird erstmals ganzist die VO  D Peter Löffler besorgte Herausgabe der Akten. Briefe und veröffentlicht. Wie weit uch 1ın der Trage Konkordat die Meınungen der
Predigten des Kardinals VO  -} Galen,® da sS1€e erstmals ıne ohl deutschen Bischöfe differierten, ergibt sich QAUus e1INerTr Bemerkung des Kölner
lückenlose Dokumentation der Lebenszeugnisse des prominentesten Kardinals Schulte „Die Keglerung ist eine Revolutionsregierung. (‚esetz un!:
Widerstandsbischoftfs rn und damit, nach vielen mehr hagiogra- ecC existieren ZU. Ze1t nicht Mit elner olchen Reglerung ann 190128  - eın
phischen Veröffentlichungen über Galen, der Forschung 1ne Konkordat schlieben“ un! der ußerung des Freiburger Erzbischofs, daß

„der Konkordatsabschluß 1m Jahre 1933 1ne providentielle göttliche Fügun:sichere Grundlage für die Erstellung eines Lebensbildes des grobßen
Bischofs böte (69) BEWESEN sel Dem entsprach die Veranstaltung VO  - Festgottesdiensten 1mM

Das Bild VO  ; der „ungebrochenen Widerstandslinie der Kirche“ Freiburger Münster anläßlich des Konkordatsabschlusses. Die Schilderung des
Verhältnisses des Erzbischofs ST AIL: den e1m Katholiken-enNtpuppte sich nach diesen Quellenveröffentlichungen, die stellver- tag ın Freiburg 1mM Jahre 1929 kennengelernt hatte, ist insofern VON Bedeu-retend für 1i1ne große Reihe VO.  b Editionen genannt selen, als e1in LUNg, als sich daraus die vorbehaltlose Komtreue Gröbers ergibt. auf Grund

Wunschbild, das besonders 1n der unmittelbaren Nachkriegszeit e1INnNes „heiligen Gelöbnisses“, das als Germaniker abgelegt habe, „19. mM1r
ge und gepflegt wurde. Die Reaktion der deutschen atholi- nicht schwer, meılinen eiıgenen illen un! meine persönliche Meinung in
schen Bischöfe auf die „nationale Revolution“ des Jahres 1933 War allen Dingen dem Wunsch un! Willen des Heiligen Vaters unterwerfen,
keineswegs einheitlich: s1e reichte VOIl der schroffen Ablehnung des der CHhristi Stellvertreter auf Erden ist'  66 74-75).
Berliner Bischofs Preysing bis AB offenen Unterstützung HIC den Wieder sehr aufschlußreich ist die Darstellung der Beziehungen
Freiburger Erzbischof Gröber. Bruno Schwalbach, Oberstudiendi- Gröbers Bernhard Welte (1906-1983), artın Heidegger
rektor R 9 publizierte 1m Te 1985 ıne erste umfangreiche Stu- —1 und den K/Z-Priestern des Erzbistums 79-88).
die über diesen auch heute noch umstrittenen Kirchenmann.7 Des- elte WAar i ] Sekretär Gröbers un! legte als Prof. für theologi-
SC  b Verhalten gegenüber den legal die Keglerung gelangten sche Grenzfragen un! für Christliche Religionsphilosophie (1954-1983)

aC  aDern äßt sich selner Forderung deutlich machen, der Unıiv. Freiburg 1ne bedeutende wissenschaftliche Lautfbahn zurück.?
In der Vergangenheit wurde mehrfach bedauert, daß Welte, der 1n erstier Linıe„WI1T dürfen und WIT können den aa nicht ablehnen, SOIl-

dern müssen ihn ejahen ‚mıt unbeirrbarer Mitarbeit‘“. Später, als azu legitimiert BEWESEN wäre, keine Biographie Gröbers geschrieben habe
Gröber die verbrecherische Lügenhaftigkeit des Gestapo-Staates Dies muß insofern revidiert werden, als Sch zwel ausführliche Aufzeichnun-

gen Weltes ber den Bischof publizieren konnte,19 die beide eine Art Kurzbio-erkannt hatte, wurde ZU scharfen Gegner des Nationalsozialis- graphie darstellen, jedoch ber die existentiellen Wurzeln der „Führer- und
INU: Der Wert der VO  - Sch 19835 veröffentlichten Studie liegt VOTLI Herrschernatur“ Beer), die ihn handeln ließen, w1e VO  - 1933
em 1n der Edition bisher unbekannten Quellenmaterials, und dies Lal, wenig Auifschluß geben. Immerhin sich 1n dem zweıten Text „Gro-
gilt 1n noch höherem MaßDße VoO  — der zweıten Schrift des Autors über Des Herz voll emperament un! Liebe“ eine bewegende Schilderung des
den Erzbischof und die deutsche Katastrophe. Wieder handelt Charakters Gröbers J1e€e Neuautfbrüche der Theologie hat freilich N1C
sich nicht ıne Biographie, sondern iıne Publikation schwer mehr mitgemach Dazu wurzelte jel fest un! iraglos 1n der theolo-
zugänglicher der bisher unbekannter Quellen.8 gischen Bildung seliner Jugend, und azu Wäar uch iel wen1g reflek-

tiert  e 832}Im 14 des Buches, dessen UF wWI1e bei der erstien Stu- Gröber, Heidegger und Welte stammten AUS MeBßkirch. Sch berichtet (81)die 1ıne sachgemäße Gliederung des Sto{{is, nicht die kor-
rekte chronologische Abfolge bemüht ist, wird anhand der vier Hir- daß Heidegger 1903 Alumnus des VOIl dem Rektor Gröber geleiteten

Konradi-Hauses ın Konstanz bei seiner Habilitation 1M Jahre 1915 Gröber als
tenbriefe Gröbers d UuSs dem Te 1945 und eines Berichts des Rek- den enannt habe, dem „‚entscheidenden geistigen Einfluß verdanke“, und
{OTS des Collegium Germanicum 1n Rom, Ivo Zeiger (1898-1952), die 1957 habe 1es formuliert: „Im Jahre 1907 gab mM1r e1N väterlicher Freund
hoffnungs- und trostlose Situation 1n euisc  aı En der aQus meiner He1imat, der spätere Erzbischof VOIl Freiburg, Dr Conrad Gröber,

Franz Brentanos Dissertation 1n die and Von der mannigfachen Bedeutungnmittelbaren Nachkriegszeit beschrieben. des Seienden ach Aristoteles 1862 Dies sel der ‚unablässige“ Anlaß für
die spätere Entstehung des Heideggerschen Hauptwerks „DeE1IN un! ; w

Der deutsche Katholizismus 1M Jahre 1933 kKıne Auseinandersetzung mıit SC WESEN. Sch weist nach 5-86) daß die Behauptung Robert Minders in
Ernst-Wolfgang Böckenförde, 1n Hochland 53 1960/61), 497-515 Hölderlin untier den Deutschen und andere Aufsätze /ALHR eutschen Literatur,
Hitlers Machtergreifung un! der deutsche Katholizismus. Versuch e1INerTr Bi- Frankfurt 1968), Gröber habe versucht, den „Häretiker“ Heidegger ach dem
Janz, 1: Dieter Albrecht (Hg.) Kirche, Katholizismus un! das nationalsozia- rieg VO  - der Univ. reiburg fernzuhalten, nicht zutri{fft.
listische Deutschland, Maınz 1976, 1—-3 Eine esonders prekäre rage behandelt der Abschnitt über den Erzbi-
Der deutsche Katholizismus 1933, Osnabrück 1963 SC un:! die badischen KL Pnr 87-88). An einem Treifen der

@» 3-1 Maınz 1988 (vgl. ThRv ö/, 1991, 5Sp. 208-216).
Erzbischof Conrad Gröber un! die nationalsozialistische Diktatur. 1ne Stu- Klaus Hemmerle: Bernhard Welte, 1! Baden-Württembergische Biogra-
die AB Episkopat des Metropoliten der Oberrheinischen Kirchenprovinz phien B hg. Bernd Ottnad, Stuttgart 1994, 378—-380

Conrad Gröber, Bischofsweihe VOT 25 Jahren 1-1 1n Konradsblattwährend des Dritten Reiches, Karlsruhe 1985 (vgl ThRv 36, 1990, 5Sp.
27-2 NrT. 6/1956, 109; Großes Herz voll emperament un! Liebe Erinnerungen
Etwa ber Gröbers Mitarbeit Zustandekommen des Reichskonkordats Erzbischof Conrad Gröber. Zu selinem Todestag Februar 1948,
(Anhang 120-184). IM Konradskalender 1978, 33—-39
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Überlebenden 1MmM November 1946 1n Offenburg ahm Gröber nicht teil Sch ter en führten s1e SC  ießlich 1 re 1943 1NSs S1e über-
legt dar, daß die gegenüber dem Erzbischof erhobenen Vorwürfe, habe sich lebte
nicht genügend für Se1INe 1mM eingesperrten Priıester eingesetzt, 1n dieser Wiıe weıt Gröber beim Opponieren die esatlt-
Pauschalitä:; N1C erhoben werden können. „Allerdings mu uch darauf
hingewiesen werden, daß der furchtlose Bischof Klugheit un! OTSIC für g1ng, ze1lg seline den französischen
AaNSEINESSEN 1e gegenüber der staatlichen Gewalt und daß der Meinung (G0UVverneur Pene gerichtete Stellungnahme das Entnazifizie-

rungsgesetz VO  - 1947Wäl, [al sollte Cie staatliche (jewalt nicht unnötig reizen“ Gröber Vel-

langte VO selinen Priıestern während der NS-Zeıt Zurückhaltung: „Offenbar ET cheute N1C VOT Drohungen zurück: die 1n diesem (‚esetz enthaltenen
Wäarl der Auffassung, seine Priester sollten ihm überlassen, mit offenem in])ustices werde „das deutsche olk HIC schnell vergessen“. !> DIie Behaup-
Visier kämpfen  66 (88) In selner Skepsis gegenüber Einzelaktionen unier- LuUuNng VO Susanne Kampmann,*® daß jene „Katholiken nämlich, die den politi-
schied sich Gröber aum VO  - den meilisten deutschen Bischöfen während des schen Ratschlägen uUun! Anweisungen ihrer Bischöfe ZUT ‚positiven Mitarbeit‘
„Dritten Reiches“. tto Roegele, VT e1Nes warmherzigen Gedenkblatts gefolgt Hs ach dem rieg die Folgen dieses Handelns weitgehend allein
den Erzbischof (Anhang 333-340), schilderte Jüngst die Problematik dieser ıragen hatten, hne dabei VO  - ihren Bischöfen Unterstützung erwartien
kirchenamtlichen Zurückhaltung anhand des Schicksals e1INer Neudeutsch- können“, TT 1n dieser allgemeinen orm auf Gröber nicht ET hatte War

land-Gruppe: „Gestapo Schüler. Die Gruppe ‚Christopher'‘ 1n Bruchsal“, 19383 ZUTLT „unbeirrbaren Mitarbeit“ auigerufen, Sch berichtet ber (25) daß
Konstanz 1994 Der geistliche Leiıter der GTuppe, Kaplan Franz Schmitt, hatte, der Erzbischof Hunderte VO  - Bittgesuchen olcher Katholiken 1mMm Zusammen-
w1e auch e1INes der jugendlichen Mitglieder, Gestapo- Uun! K7Z-Hafrt ertra- hang mit deren Entnazifizierungsverfahren erhalten un uch beantwortet
gEN; Gröber wahrte uch ler w1ıe 1ın anderen Fällen Distanz.!! habe och weniıge JTage VOT seinem Tod habe sich VO Krankenbett aAus

für die Hilfesuchenden eingesetzt. Zu denen, für die eintrat, gehörten PIO-Ausführlich SeIZz sich Gröber 1n seinem Hirtenbrief VO.
1945 miıt den gegenüber den deutschen Bischöfen 1n der ach- ınente badische Nationalsozialisten WI1e der Obergebietsführer der badi-

schen Hitlerjugend Friedhelm Kemper un! der Ministerialrat 1mM badischenkriegszeit erhobenen Vorwürfen auseinander, sS1e hätten sich „noch Kultusministerium Herbert Kraft.!/ Daß y me Gröber für den letzteren e1N-heftiger, noch öffentlicher, noch selbstvergessener und opferwilliger seizte, bleibt erstaunlich., Wäar Kraft doch während der „Kampf{zeit“ eiNer der
des VeErgaNnsgeNe Systems erwehren müssen“. radikalsten Vertreter der Nationalsozialisten 1n aden, der VOT tätlichen

Fın weıteres Mal wird 1leTr das Kirchenverständnis des „Kirchenfürsten“ Angriffen auf se1ne politischen egner 1mMm Landtag N1C zurückschreckte un
Gröber sichtbar: s  ]1€ klein, wI1e furchtsam, wI1e zersprengt wäre ann (1m ihnen dort zuriefl, „sich mal (ZuU) entscheiden. ob S1ie erschossen, gehängt der
Falle des Martyrıums e1ines der mehrerer Bischöfe) die katholische Herde geschächtet werden wollen“ nach der „Machtergreifung“‘). Die „sympathi-

scheren Seiten“ über die uch Sch berichtet N  1e€ zuletzt 1n eINeT e1N-geworden“ (258)! Dieser Satz des 1SCHOIS, dessen persönlicher Mut vielfach
bezeugt ist, wirkt ın Anbetracht dessen, daß sich viele Katholiken, Priıester filußreichen Stellung den Tag legte (können) seinen ktiven Beitrag /R

un! Lalen, mannhaft das „Dritte Reich“ ZUTLC Wehr gesetzt haben un! Errichtung Uun! Stabilisierung eiNner totalitären Diktatur N1C ungeschehen
dabei nicht immer die volle Unterstützung ihrer Bischöfe, uch Gröbers, fan- machen“ (Hans-Georg Merz Es spricht für die menschliche Größe des Erzbi-
den, anmaßend. Auf dieser Linlıe liegt uch das VO  e Gröber ın nachgerade schofs, daß selbst diesem Mann, der während des „Dritten Reiches“ AUS der
absolutistischer Maniler gebrauchte Possessivpronomen: „Meine“ Kathedrale katholischen Kirche auU:  n War und sich danach als „gottgläubig“
das Freiburger Münster „me1ine“ Diözese eIiCc Mit Recht hebt Hugo bezeichnet a  €, se1ne Hilfe nicht versagte.
hervor, daß sich Gröber 1n den Bedrängnissen der Nachkriegszeit als eın „ent- In einem Kap „Der aps und die Diktiatfur:. das VO
schieden opponierender Oberhirte“ profiliert habe und, fügen WIT hinzu, als Sch.s akademischem Lehrer WALTER BUSSMANN (1914-1993) stamm({,e1n wahrhafter Caritasbischof, der, w1e Sch nachweist, voll un: gallzZ auf die wird 1ine wichtige Facette des zeitgeschichtlichen HintergrundsSeelsorge un die Hilfe für Se1IN! leidenden Mitmenschen 1n den damaligen
Notzeiten ausgerichtet War „ohne daß ihm gelungen wäre, innerkirch- VO  } Gröbers Wirken als Freiburger Erzbischof geschılder
lich, VOTL allem 1M Episkopat, die Vorbehalte auszuräumen, die A US den Die durch Rolf Hochhuths „Stellvertreter“ entfachte Diskussion ber die

Raolle Pıus CR 1n der Judenverfolgung, der aps „seine Macht nichtAnfangsjahren des Uritten Reiches ihn erwachsen waren“.
Leider verdunkel solche Vorbehalte den 1n den Jahren VO  - 1935 eingesetzt habe, der Menschlichkeit den Weg ebnen“, und die Verzer-

rung des Papstbildes UFTC OC un! deren schlüssige Widerlegungtatsächlich geleisteten energischen Widerstand das NS- durch Bubßbmann gehören, auifschlußreich die Kontroverse uch ist, N1CKegime, und 1 Auschwitz-Gedenkjahr 1995 darf darauftf hingewie- unbedingt 1n den Rahmen eiNer Gröber-Studie.
SCI1 werden, daß sich Gröber besonders 1n der Judenfrage des öfteren Das Buch iefert mıiıt den 1mMm Anhang 107-340) wiedergegebenenexponlerte. Dies ist 1M ersten Tröber-B Sch.s ausführlich darge- Zeitzeugnissen einen weıteren wichtigen Beitrag ZUTFC Erschließungstellt 114-121). SO sprach sich {wa 1m Gegensatz Kardinal
Bertram, dem damaligen Vorsitzenden der Deutschen Bischoiskon- der Quellen des Kirchenkampfes 1n der NS-Zeit. Daher ist ihm weite

Verbreitung wünschen. Der kritische Leser möge sich anhandferenz, für 1ne den Reichspräsidenten gerichtete Intervention des reichen Materials „sein eigenes Urteil bilden“, wünscht sich derder deutschen Bischöfe dUuSs, den Boykott jüdischer Geschäfte V+: In Anbetracht dessen, daß die Generation, die die Kriegs- undApril 1933 verhindern.!? Gröber 1e mıit dieser Meinung 1n unmittelbare Nachkriegszeit miterlebt hat, bald abtreten wirTd, kannder Minderheit. Desgleichen trat 1mMm TE 1943 die Aus- nichts sinnvoller se1IN, als diese adUus dem unmittelbaren Erleben
INETZUMNS jüdischer Namen 1n der iturgle e1n (wle Anm 5 348), 1mM gespeisten Berichte VOT dem Vergessen bewahren. Wenn uchGegensatz den Bischöfen VO  } Maınz und Passau, 1n deren Stel- mıiıt diesem zweıten Gröber-Bd Sch.s der zeitgeschichtliche Rahmenlungnahme dieser rage sich der unglaubli Satz tfindet: „‚Viele
gute Katholiken, auch Priester tragen schwer starken jüdischen für das Verhalten des Erzbischofs weiter aufgehellt worden ist,

bleibt die geschichtliche Hypothek, die mıiıt seinem Namen verbun-Einschlag 1mMm Gebetsleben der Kirche.“ Anläßlich der Vertreibung den 1st, bestehen:; s1e äßt sich Der Jetz besser bewerten, und derder en dUus Baden 1mM Oktober 1940 bat den Berliner untlus, kritische Leser kann sich 1n der -Kat e1nNn zutreifenderes Bild VO.  - den„sSe1n Möglichstes tun, damit das LOos der katholischen en Vorgängen der 5e eı bilden Das schon 1n der Bespre-erträglich gestaltet wird“ wobei Heınz Hürten mıiıt Recht danach
iragt (wlie Anm. 1 503), „ob SI die Sorge der Bischöfe auf die chung des ersten Gröber-Bdes 1n dieser Zeitschrift VOLr fünf Jahren

geäußerte Desiderat eliner umfassenden Biographie des Freiburgerbeschränken mußte, die ihnen als Gläubige anveriraut PEm der Erzbischoftis ist mıit dieser Veröffentlichung noch dringlicher GE>ob der Kirche nicht aufgegeben Wäl, die weltliche Herrschaft dendie TeNzen ihrer Vollmacht erinnern, Recht un Moral als Sankt Augustıin OTs FerdinandGrundnormen der Gesellschaft jeden Angri{ff verteidigen“.
Die katholische deutsche Bischoifskonferenz erklärte 1mMm Te
1983:14 HS edTUuC uUu11s heute schwer, daß 1LUFr Einzelinitia- Sitek, 01s Das Problem der Übernahme evangelischer Gotteshäuser durch
tiven für verfolgte en gekommen ist un! daß selbst bei den die Katholiken ın der Diözese pole ppeln ach dem IL Weltkrieg.
ogromen VO November 1938 keinen öffentlichen und ausdrück- Bearb eorg Kosiol Paderborn: Bonifatius 1995 137 S: kart

58,00lichen Protest gegeben hat.“ Eine solche Einzelinitiative WarTr der 1mMm
ersten Gröber-Bd (114-1 beschriebene Auftrag des Erzbischofs Diese Lizentiatsarbeit ist bereits 1985 1n polnischer Sprache 1n
Frau Gertrud Luckner ZU Fürsorge für en und Judenchristen. Oppeln (Oberschlesien) erschienen. ehn Te später liegt 1U hg.
Die bewundernswerten Aktionen Frau Luckners zugunsten erfolg- mıit Unterstützung des Johann-Adam-Möhler-Instituts für Okume-
11 Vgl uch: Hugo (tt Franz Josef Metzger, 1: Badische Biographien hg. 15 Reinhard Grohnert: Die Entnazifizierung 1n Baden 5-1 Stuttgart

Bernd Ottnad in Vorbereitung). 1991, 503
Hugo (Ott: Conrad Gröber, 1 Badische Biographien L, hg. Bernd Ottnad, Katholischer Widerstand: eın Mythos? Die katholische Kirche Badens 1n
Stuttgart 1982, 144-148 der Auseinandersetzung mıt der nationalsozialistischen Vergangenheit 1n

13 Heinz Hürten: Deutsche Katholiken 8-1 Paderborn 1992, den erstien Nachkriegsjahren, 1n Erzbistum Freiburg (wie Anm 2 86-—-90.
195-—-196 i ans-Georg MerTz: Herbert Kraft, 1N!: Badische Biographien 1L, hg. Bernd
Frankfurter Allgemeine Zeitung VO 1995 Ottnad, Stuttgart 1990, 157-159
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nık 1ın Paderborn, bearbeitet VO  - Kosiol, empfohlen VO  - den Die Geschichte des eschatologischen Denkens 1n der Neuzeit ist
Bischöfen Nossol| Oppeln un Wilckens (Emeri1tus 1n OoTd- bislang noch nicht geschrieben worden. Das dürfte damit 111-
lbien) ihre deutsche Ausgabe VO  ; S1e kommt durchaus nicht menhängen, daß Eschatologie 1n der Neuzeıit als „Theorie der Frel-
spat Denn das Problem der Überführung evangelischer Kirchen 1n heit“ verstanden wurde. SO lautet jedenfalls der Titel des hier I1ZU-
Nutzung und Besitz der Katholiken 1n Schlesien ah 1945 ist bisher zeigenden Buches, der zugleich se1ne Grundthese ist Das würde
zusammenhängend 1n Deutschland nicht bearbeitet worden: konnte bedeuten: das Thema der Eschatologie ist mıiıt dem Fundamental-
uch VO  - Deutschland Adus kaum bearbeitet werden, weil bis ZUTLC thema der neuzeitlichen Theologie und Philosophie) CNg VOeTL-
Wende, Bd11Z abgesehen VO  - der Sprachbarriere, nicht möglich WAaärT, flochten, daß 1ıne Rekonstruktion ihrer Geschichte LUr 1m Medium

die notwendigen Unterlagen, Gesetze, Verfügungen heran- e1INeTr Theologiegeschichte der Neuzeit insgesamt eisten wäre.
zukommen, und ist VO  - evangelisch-polnischer Seite nicht earTbei- Angesichts dessen stellt die als „Einführung 1n neuzeitliche
telt worden, weil diese sehr leinen (jemeinden VOT allem personell Gestalten eschatologischen Denkens“ betitelte Untersuchung mıiıt
dazu gal nicht 1n der Lage S50 ist diese Arbeit VO  - Sitek sehr ihrer vorsichtig formulierten Reichweite e1nN Trorschungsstrategisch

begrüßen. Zum ersten Mal wird hier versucht, die Hınter- einleuchtendes nternehmen dar.
aufzuzeigen, die bei der Übernahme (emessen Inhalt des Buches ist der Untertitel freilich

evangelischer Kirchen Urc die Katholiken 1ne Rolle gespielt bescheiden. Es stellt nicht L1UTC einzelne Posıtionen eschatologischen
haben Darüber hinaus ist S1e, WI1e Bischof Nossol euilic macht, Denkens der Neuzeit VOT, sondern diese Vorstellung geschieht 1mM
uch e1n „Beltrag der Geschichte uUMNseTIeTr Immer noch Jungen Medium e1Nnes systematischen Rahmens, der Kritik un! Konstruk-
Lokalkirche  66 (9 Denn das Bistum Opole ist Ja TST nach dem tion 1n einem ist Den Aufhängepunkt dieses Rahmens bildet die
I1 Weltkrieg gegründet worden. TR8se. Eschatologie 1n der Neuzeit sSe1l als „Theorie einer Frel-

Der Vf{. teilt seine Arbeit ın TE Kap. Im beschreibt die fe > heit A verstehen, 3939 die selbst YAGE Grund für e1Nn Streben
nellen Veränderungen 1n Oberschlesien nach dem ‚DE WE Slt- nach einem gelingenden Leben 1n der vergehenden Welt des
krieg. ET zeıgt, daß ın den Jahren 927/29 ın Oberschlesien evangeli- Gottesreiches willen wird“ (30)sche Hauptkirchen, A Filialkirchen UunN! HC Kapellen gegeben hat. Von diesen Die eigentliche G1 S 6  v ist mithin 1ne genu1lnsSind nach dem deutschen Zusammenbruch insgesamt Gotteshäuser Uun! systematische: die Durchsicht relevanter Positionen rfolgt demapellen, Iso weni1ger als e1Nn Viertel, für dauernd 1ın die katholische Kirche
eingegliedert worden. Von den übrigen wird e1n Teil VONn evangelischen Zweck, die systematischen Konstruktionsprobleme eliner solchen
(;emeinden eNUTZT, e1Nn Teil wird auch gar nicht mehr kirchlich genutzt der Theorie der Freiheit kenntlich machen, daraufhin e1inen
Veria eigenen Ansatz vorzulegen, der Anspruch auf stringente Durchfüh-

Im 8 Kap. geht die Zivilrechtlichen und ethischen FUg jener Theorie rheben kann Kritik und Konstruktion sollen
Aspekte bei der Übernahme. Hier Verirı V{i. die mıiıt der GValls6- zugleich 1mMm Rahmen einer Betrachtungsweise erfolgen, die theorie-
lisch-polnischen nicht identische staatlich-polnische Rechtsauffassung, „daß
I1a  - die evangelischen Gotteshäuser 1n Oberschlesien als der deutschen

immanente Zusammenhänge übergreifend nach den Wechselwir-
kungen zwischen eschatologischen Theorien und modernem Selbst-Rechtsperson zugehörig ansah Uun! als ehemaliges deutsches igentum verständnis iragt vgl 4) amı ist der Gang der Untersuchung 1mbetrachtete, das der staatlichen Verwaltung unterstand (SO) konnte die pol-

nische Evangelisch-Augsburgische Kirche keinen NSpTruC. auf dieses Gut als wesentlichen vorgezeichnet.
Rechtsnachfolger erheben“ (23) DIie staatlichen Behörden regelten die Über- In einem erstien Kapitel „Vorerwägungen‘“ (1£f) wird die
gabe nach 1m allgemeinen ‚N1C. willkürlich“ (24) 516e übergaben Kirchen genannte ese etabliert un! ht LS h 1 exemplarisch 8C-uch Evangelische, VOT allem ber Katholiken, uch die Fürsorge- führt. Dabei wird mıt 1Nnwels auf exegetische Einsichten 1Ne systematischepflicht für diese Gebäude loszuwerden, ZU Teil unter Kigentumsvorbehalt Bestimmung eingeführt, die die „Unverfügbarkeit des Reiches (‚ottes (26)Die Katholiken brauchten diese Kirchen für ihre NEUZUBEZOgENEN Kirchen- AA Inhalt hat Diese Bestimmun:;! ewıinnt 1m iolgenden normative Bedeu-
mitglieder: „Die Übernahme der evangelischen Kirchen un! Gotteshäuser tung gegenüber eiINer der neuzeitlichen Eschatologie überwiegend unterstell-bestimmten grundsätzlich dringende seelsorgerliche Bedürfnisse“ (41) ten „Tendenz, das Gottesreic einem Gegenstand menschlicher Anstren-

Kap. geht die Gestaltung des katholisch-evan- guUung machen“ (91) Das Insıstiıeren auf der „Unverfügbarkeit des Reiches
5 1n der Diözese Oppeln. V{£. unterscheidet Gottes“ hat priımär den methodischen S  INnn, die ugen öflfnen für den Kon-ler TEe1 Phasen: Einmal die Zeit der weitgehend konfliktlosen Übernahme struktions- (und Projektions-)Charakter neuzeitlicher Eschatologie, die azuverlassener evangelischer Gotteshäuser durch die Katholiken 1n der unmıttel- ne1lge, aus dogmatischen Füllungen des Reich-Gottes-Begriffs „weltrel-baren Nachkriegszeit. Dann die Zeit steigender pannungen zwischen 1952 chende () ethische () Konsequenzen“ (25) 1n legitimatorischer Absicht 71e-und 1972 die zugleich Zeıt der Neuorganisation der evangelischen polni- hen. Demgegenüber gelte „n der Perspektive der Unverfügbarkeit erhält dieschen Kirche ist. Schließlich die Jahre ab 1971 mıiıt den Versuchen vermögens-rechtlicher Einigungen, die wird ler weiterführend anzumerken sSe1lnNn

Eschatologie her den Charakter eiINer Lehre VO  —j der etzten Grenze.“ (26)
Im zweıten Kapitel „Rezeptionsgeschichtliche Stadien1 Augenblick ın eine eue Phase der Verhandlungen mıiıt dem polnischen wird die instrumentierte Leitthese klassischenaa eien sind. FÜr die Zukunfft der Evangelischen 1n Polen sind s1e VO  - Gestalten neuzeitlicher Theologie un! Philosophie, namentlich Luther,großer Bedeutung. Man darf se1N, welchem Ergebnis sS1e schließ-

ich führen werden. Leibniz, Kant, Fichte, Hegel und Schleiermacher ausprobiert. Bel Luther
sieht AZE. das zukunftsweisende Thema der Eschatologie vorgegeben, insofern

Bemerkenswert dieser Untersuchung VO  } iıst neben ihrer S1e hier als „Reflexionsgestalt e1Nes Subjektwerdungsprozesses gedeutet
werde, »3° dessen wesentlicher Gehalt e1n Bewußtwerden des Herausgenom-Gründlichkeit der E 1n dem S1e geschrieben mense1lns A US den Bindungen der Welt ist“ (51) eibniz un! die nachfol:ist möchte auf der einen Seite die katholische Kirche VOIl dem

Vorwurf des Kirchenraubes reinigen. Das ist e1nNn legitimes Anliegen. genden eutschen Idealisten hätten ann jedoch den kategorialen Fehler
begangen, den Menschen selbst als Subjekt dieses SubjektwerdungsprozessesEr möchte auf der anderen Seite ber uch den Evangelischen Z@e1- einzusetzen. Insbesondere bei nt un!| werde ber zugleich uch

BEI, daß e1nNn anderes Vorgehen der Katholiken unter den gegebenen deutlich, daß die solchermaßen verabsolutierte Subjektivität 11UTI: ZUTLTC Überfor-Umständen nicht möglich Wa  H ET möchte s1e für e1n ökumenisch derung des tatsächlichen menschlichen Vermögens (vgl. 69, 81, 176) führenfreundliches Miteinander gewinnen. Denn „anders glauben, könne. Positiv wertende Konsequenzen AU: dieser Einsicht ziehe die
bedeutet nicht, einen Anderen lauben499  1995 Jahrgang 91 THEOLOGISCHE REVUE Nr.6  500  nik in Paderborn, bearbeitet von G. Kosiol, empfohlen von den  Die Geschichte des eschatologischen Denkens in der Neuzeit ist  Bischöfen A. Nossol (Oppeln) und U. Wilckens (Emeritus in Nord-  bislang noch nicht geschrieben worden. Das dürfte damit zusam-  elbien) ihre deutsche Ausgabe vor. Sie kommt durchaus nicht zu  menhängen, daß Eschatologie in der Neuzeit als „Theorie der Frei-  spät. Denn das Problem der Überführung evangelischer Kirchen in  heit“ verstanden wurde. So lautet jedenfalls der Titel des hier anzu-  Nutzung und Besitz der Katholiken in Schlesien ab 1945 ist bisher  zeigenden Buches, der zugleich seine Grundthese ist. Das würde  zusammenhängend in Deutschland nicht bearbeitet worden; konnte  bedeuten: das Thema der Eschatologie ist mit dem Fundamental-  auch von Deutschland aus kaum bearbeitet werden, weil es bis zur  thema der neuzeitlichen Theologie (und Philosophie) so eng ver-  Wende, ganz abgesehen von der Sprachbarriere, nicht möglich war,  flochten, daß eine Rekonstruktion ihrer Geschichte nur im Medium  an die notwendigen Unterlagen, Gesetze, Verfügungen u. a. heran-  einer Theologiegeschichte der Neuzeit insgesamt zu leisten wäre.  zukommen, und ist von evangelisch-polnischer Seite nicht bearbei-  Angesichts dessen stellt die als „Einführung in neuzeitliche  tet worden, weil diese sehr kleinen Gemeinden vor allem personell  Gestalten eschatologischen Denkens“ betitelte Untersuchung mit  dazu gar nicht in der Lage waren. So ist diese Arbeit von Sitek sehr  ihrer vorsichtig formulierten Reichweite ein forschungsstrategisch  zu begrüßen. Zum ersten Mal wird hier versucht, die Hinter-  einleuchtendes Unternehmen dar.  gründe und Umstände aufzuzeigen, die bei der Übernahme  Gemessen am Inhalt des Buches ist der Untertitel freilich zu  evangelischer Kirchen durch die Katholiken eine Rolle gespielt  bescheiden. Es stellt nicht nur einzelne Positionen eschatologischen  haben. Darüber hinaus ist sie, wie Bischof Nossol deutlich macht,  Denkens der Neuzeit vor, sondern diese Vorstellung geschieht im  auch ein „Beitrag zu der Geschichte unserer immer noch jungen  Medium eines systematischen Rahmens, der Kritik und Konstruk-  Lokalkirche“ (9). Denn das Bistum Opole ist ja erst nach dem  tion in einem ist. Den Aufhängepunkt dieses Rahmens bildet die  II. Weltkrieg gegründet worden.  These, Eschatologie in der Neuzeit sei als „Theorie einer Frei-  Der Vf. teilt seine Arbeit in drei Kap. Im I. beschreibt er die konfessio-  heit...“, zu verstehen, „...die selbst zum Grund für ein Streben  nellen Veränderungen in Oberschlesien nach dem II. Welt-  nach einem gelingenden Leben in der vergehenden Welt um des  krieg. Er zeigt, daß es in den Jahren 1927/29 in Oberschlesien 80 evangeli-  Gottesreiches willen wird“ (30).  sche Hauptkirchen, 17 Filialkirchen und 17 Kapellen gegeben hat. Von diesen  Die eigentliche Absicht des Buches ist mithin eine genuin  sind nach dem deutschen Zusammenbruch insgesamt 29 Gotteshäuser und  systematische: die Durchsicht relevanter Positionen erfolgt zu dem  Kapellen, also weniger als ein Viertel, für dauernd in die katholische Kirche  eingegliedert worden. Von den übrigen wird ein Teil von evangelischen  Zweck, die systematischen Konstruktionsprobleme einer solchen  Gemeinden genutzt, ein Teil wird auch gar nicht mehr kirchlich genutzt oder  Theorie der Freiheit kenntlich zu machen, um daraufhin einen  verfällt.  eigenen Ansatz vorzulegen, der Anspruch auf stringente Durchfüh-  Im II. Kap. geht es um die zivilrechtlichen und ethischen  rung jener Theorie erheben kann. Kritik und Konstruktion sollen  Aspekte bei der Übernahme:. Hier vertritt Vf. die mit der evange-  zugleich im Rahmen einer Betrachtungsweise erfolgen, die theorie-  lisch-polnischen nicht identische staatlich-polnische Rechtsauffassung, „daß  man die evangelischen Gotteshäuser in Oberschlesien als der deutschen  immanente Zusammenhänge übergreifend nach den Wechselwir-  kungen zwischen eschatologischen Theorien und modernem Selbst-  Rechtsperson zugehörig ansah und als ehemaliges deutsches Eigentum  verständnis fragt (vgl. 4). Damit ist der Gang der Untersuchung im  betrachtete, das der staatlichen Verwaltung unterstand . . . (so) konnte die pol-  nische Evangelisch-Augsburgische Kirche keinen Anspruch auf dieses Gut als  wesentlichen vorgezeichnet.  Rechtsnachfolger erheben“ (23). Die staatlichen Behörden regelten die Über-  In einem ersten Kapitel - „Vorerwägungen“ (1ff) - wird die  gabe nach S. im allgemeinen „nicht willkürlich“ (24). Sie übergaben Kirchen  genannte These etabliert und an Albrecht Ritschl exemplarisch vorge-  auch an Evangelische, vor allem aber an Katholiken, auch um die Fürsorge-  führt. Dabei wird mit Hinweis auf exegetische Einsichten eine systematische  pflicht für diese Gebäude loszuwerden, zum Teil unter Eigentumsvorbehalt.  Bestimmung eingeführt, die die „Unverfügbarkeit des Reiches Gottes“ (26)  Die Katholiken brauchten diese Kirchen für ihre neuzugezogenen Kirchen-  zum Inhalt hat. Diese Bestimmung gewinnt im folgenden normative Bedeu-  mitglieder: „Die Übernahme der evangelischen Kirchen und Gotteshäuser  tung gegenüber einer der neuzeitlichen Eschatologie überwiegend unterstell-  bestimmten grundsätzlich dringende seelsorgerliche Bedürfnisse“ (41).  ten „Tendenz, das Gottesreich zu einem Gegenstand menschlicher Anstren-  Im III. Kap. geht es um die Gestaltung des katholisch-evan-  gung zu machen“ (9f). Das Insistieren auf der „Unverfügbarkeit des Reiches  gelischen Verhältnisses in der Diözese Oppeln. Vf. unterscheidet  Gottes“ hat primär den methodischen Sinn, die Augen zu öffnen für den Kon-  hier drei Phasen: Einmal die Zeit der weitgehend konfliktlosen Übernahme  struktions- (und Projektions-)Charakter neuzeitlicher Eschatologie, die dazu  verlassener evangelischer Gotteshäuser durch die Katholiken in der unmittel-  neige, aus dogmatischen Füllungen des Reich-Gottes-Begriffs „weitrei-  baren Nachkriegszeit. Dann die Zeit steigender Spannungen zwischen 1952  chende () ethische () Konsequenzen“ (25) in legitimatorischer Absicht zu zie-  und 1972, die zugleich Zeit der Neuorganisation der evangelischen polni-  hen. Demgegenüber gelte: „In der Perspektive der Unverfügbarkeit erhält die  schen Kirche ist. Schließlich die Jahre ab 1971 mit den Versuchen vermögens-  rechtlicher Einigungen, die - so wird hier weiterführend anzumerken sein —  Eschatologie eher den Charakter einer Lehre von der letzten Grenze.“ (26)  Im zweiten Kapitel - „Rezeptionsgeschichtliche Stadien  im Augenblick in eine neue Phase der Verhandlungen mit dem polnischen  und Aspekte“ (46ff) - wird die so instrumentierte Leitthese an klassischen  Staat getreten sind. Für die Zukunft der Evangelischen in Polen sind sie von  Gestalten neuzeitlicher Theologie und Philosophie, namentlich an Luther,  großer Bedeutung. Man darf gespannt sein, zu welchem Ergebnis sie schließ-  lich führen werden.  Leibniz, Kant, Fichte, Hegel und Schleiermacher ausprobiert. Bei Luther  sieht Vf. das zukunftsweisende Thema der Eschatologie vorgegeben, insofern  Bemerkenswert an dieser Untersuchung von S. ist neben ihrer  sie hier als „Reflexionsgestalt eines Subjektwerdungsprozesses . . .“ gedeutet  werde, „. .. dessen wesentlicher Gehalt ein Bewußtwerden des Herausgenom-  Gründlichkeit derökumenische Geist, in dem sie geschrieben  menseins aus den Bindungen der Welt ist“ (51). Leibniz und die nachfol-  ist. S. möchte auf der einen Seite die katholische Kirche von dem  Vorwurf des Kirchenraubes reinigen. Das ist ein legitimes Anliegen.  genden deutschen Idealisten hätten dann jedoch den kategorialen Fehler  begangen, den Menschen selbst als Subjekt dieses Subjektwerdungsprozesses  Er möchte auf der anderen Seite aber auch den Evangelischen zei-  einzusetzen. Insbesondere bei Kant und Fichte werde aber zugleich auch  gen, daß ein anderes Vorgehen der Katholiken unter den gegebenen  deutlich, daß die solchermaßen verabsolutierte Subjektivität nur zur Überfor-  Umständen nicht möglich war. Er möchte sie für ein ökumenisch  derung des tatsächlichen menschlichen Vermögens (vgl. 69, 81, 176) führen  freundliches Miteinander gewinnen. Denn „anders zu glauben,  könne. Positiv zu wertende Konsequenzen aus dieser Einsicht ziehe die  bedeutet nicht, an einen Anderen zu glauben ... Deshalb sollten  Eschatologie Schleiermachers, die nicht mehr „direkt zur Begründung  wir ... miteinander als Freunde leben“ (70). Auch das kann man  absoluter Ziele menschlichen Handelns“ (101) diene, sondern - bescheidener  — als „Theorie christlicher Lebensführung im Horizont des Gottesreiches“  nur unterstützen. Hinzuzufügen wäre aber wohl, daß sich dieses  (106).  Miteinander natürlich vor allem im täglichen Umgang vor Ort, aber  Im dritten Kapitel - „der Erwartungshorizont und die Pro-  auch in der Öffentlichkeit zwischen der großen katholischen und  bleme der Selbsterlösung“ (118ff) - wird die systematische These, die  der sehr kleinen evangelischen Kirche in Polen zeigen muß. Ein  neuzeitliche Eschatologie sei tendenziell auf die Selbstverabsolutie-  Zeichen dafür könnte das Anbringen von Hinweistafeln in diesen  rung des Subjekts ausgerichtet, differenziert. Als die der neuzeitlichen  übernommenen Kirchen sein, auf denen festgehalten wird, daß hier  Eschatologie zugrundeliegenden erkenntnisleitenden Interessen werden das  einmal durch Jh.e hindurch evangelischer Gottesdienst in deutscher  „Suchen nach dem Glück als gelingendem Leben“ (144) und das „Streben  Sprache gehalten worden ist.  nach der Einheit des Menschen mit seinem Wesen“ (144), also die „Aufhe-  bung von Entfremdung“ (118) identifiziert. - Die auf das erste Interesse  Mainz  Christian-Erdmann Schott  gestimmte Linie sieht Vf. überall dort präsent, wo sich die Eschatologie der  aristotelischen Lehre vom höchsten Gut (120) bediene, namentlich bei Leib -  niz, Hegelund Albrecht Ritschl. - Die zweite Linie, die Eschatologie  in der Perspektive von „Aufhebung von Entfremdung“ betreibe, sieht Vf. ins-  Walther, Christian: Eschatologie als Theorie der Freiheit. Einführung in neu-  besondere bei Paul Tillich (vgl. 149ff) gegeben. Hierher werden aber auch  zeitliche Gestalten eschatologischen Denkens. — Berlin, New York: W. de  Barth (', 156ff) und in seiner Nachfolge die Linksbarthianer Jüurgen Molt-  DM 128,00  Gruyter 1991. XIL, 307 S. (Theologische Bibliothek Töpelmann 48), Ln  mann (158) und Helmut Gollwitzer gerechnet. - In beiden Linien  werde die Eschatologie zum Mittel einer Kulturdiagnose funktionali-Deshalb sollten Eschatologie 5, die nicht mehr „direkt ZUTLI Begründung
WILC miteinander als Freunde en  6 (70) Auch das kann INan absoluter Ziele menschlichen Handelns“ 101) diene, sondern bescheidener

als „T’heorie christlicher Lebensführung 1m Horizont des Gottesreiches“I11UTI unterstutzen. Hinzuzufügen wäre ber wohl, daß sich dieses
Miteinander natürlich VOT allem 1m täglichen Umgang VOT ÖUrt, ber Im dritten Kapitel „der rwartungshorizont un! die Pro-uch ın der Öffentlichkeit zwischen der großen katholischen und ble Selbsterlö sung‘“ wird die systematische These, dieder sehr kleinen evangelischen Kirche 1n Polen zeigen muß Ein neuzeitliche Eschatologie sel tendenziell auf CdieZeichen dafür könnte das Anbringen VO  w} Hinweistafeln 1n diesen ausgerichtet, differenziert. Als die der neuzeitlichenübernommenen Kirchen se1n, auf denen festgehalten WiTd, daß hier Eschatologie zugrundeliegenden erkenntnisleitenden Interessen werden das
einmal HEC Jh.e 1INdUrc evangelischer Gottesdienst 1n deutscher „Suchen ach dem Glück als gelingendem Leben“ (144 un! das „Streben
Sprache gehalten worden ist nach der Einheit des Menschen mıit seinem Wesen“ (144) 1Iso die „Aufhe-

bung VOI Entfiremdung“ 118) identifiziert. Die auf das erste InteresseMaınz Christian-Erdmann Schott gestimmte Linie s1e. V{. überall dort präsent, sich die Eschatologie der
aristotelischen TE VO höchsten (SD7 (120) bediene, namentlich bei
I: ege und Albrecht Ritschl Die zweiıte Linie, die Eschatologieın der Perspektive VO  - „Aufhebung VO  .} Entiremdung“ betreibe, sieht Vf. 1NSs-Walther, Christian: Eschatologie als Theorie der Freiheit. Einführung 1n NEeU- besondere bei u 1 (vgl. gegeben. Hierher werden bDer uchzeitliche Gestalten eschatologischen Denkens. Berlin, New ork de [l und 1n seliner Nachfolge die LinksbarthianerGruyter 1991 3(0)7 (Theologische Bibliothek Töpelmann 48) Ln INann un:! Helmut Gollwitzer gerechnet In beiden Linıen
werde die Eschatologie ZU ittel eiINerT funktionali-
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slert. In der ersten |ınıe überwiege e1N kulturaffirmativer, fortschrittsgläubi- könnten. Der gegenüber ant erhobene Vorwurfrf, selne prakti-
geI Zug (vgl 12811), der ber ın der „Kulturkritik des frühen ]h * 131) 1n sche Philosophie postuliere 1ıne „absolute () Subjektivität“ (69) die
eine ausgesprochen kulturkritische un: kulturpessimistische Deutung der das „MENSC  iche Vermögen bei weıtem überfordert  6 ebd wirkt
Eschatologie umschlage. Das lasse sich namentlich rt

C festmachen (vgl In der zweiıten Linıe der Eschatologie, die auf gegenüber dem vielleicht ditferenziertesten Kritiker schrankenloser
Überwindung VO  - Entiremdung ziele, se1 diese kulturkritische, näherhin Selbstverabsolutierung und e1nes ungebremsten Fortschrittsopti-

m1smus weni1g überzeugend WI1Ie t{wa die Kritik Fichte., demgegenwartskritische Tendenz ebenfalls bestimmend. Zugleich se1 hier die
„eigentümliche theologische Legıt1imlerung e1Ner auf politische un! gesell- VOoO  } ihm konstruilerten Begri{ff des Selbstbewußtseins bleibe „e1ne
schaftliche Veränderungen drängenden ewegung“ #51) auffällig. In beiden letzte gewißmachende Gewißheit versa (81) Dem Problembe-

wußtsein dieser Denker und den ın ihren Nnsatzen enthaltenen|ınıen meınt V eın „Gefälle“ (145)  ‚Sa entdecken können: S besteht ın eiINerT
Zurückdrängung der für die Überwindung der Entfremdung für notwendig Lösungspotentialen werden die hier vorgelegten Analysen kaum
erachteten religiös-transzendentalen Voraussetzungen zugunsten VOIN olchen gerecht. Schon darum können uch die eingestreuten ÜberlegungenAktivitäten, als deren unbedingtes Subjekt der Mensch selber angesehen
wird“ In der Konsequenz eINeT neuzeitlichen eologie, ist diese ZU Wechselverhältnis VO  } eschatologischer Theoriebildung und

neuzeitlichem Selbstbewußtsein nicht befriedigenThese verstehen, die den Menschen als Agenten der Realisierung des uch die 1M NsChHIu Gerhard Ebeling vorgeiragene eschato-Schaion aufbaut, mUusse liegen, daß Theorien plausibel werden, die die
theologischen Rückbindungen vollends kappten. V-+ denkt hier 1M 1INDILIC. ogische Konzeption des Vis wirtft letztlich mehr Fragen auf als sS1e
auf Cdie ETSTIE Linıe insbesondere (1125) bezüglich der wel- beantworten EIINAS. ZwarT ist sicherlich unstrittig, daß die
ten eiwa TPHS Bloch (165 Eschatologie 1n der Rechtfertigungslehre verankern ist, ber

nNnier der Überschrift „Die Unverfügbarkeit der Zukunft un! das Problem bleibt 1M Grunde en, wWwW1e der „Verein“ der Rechtfertigungslehreder Freiheit“ vollzieht das den Übergang VO  - der histo- und der Eschatologie näherhin denken ist und worin 337  u der
rischen Kritik DA systematischen Konstruktion. Mit Verweis auf
die exegetischen Ergebnisse VOIN J0 ®  ® wird als Grundvorgabe Gewinn eiNer eschatologischen Begründung der Ethik esteht

Sowenig die ın der ede VoO Reich (Gottes angelegte Gottunmittel-jeder konstruierenden Eschatologie testgestellt: 1e€ absolute Iranszen- arkeit des Menschen ZU intentionalen Inhalt menschlichen Han-enz des Gottesreiches, Se1IN: rTeine Zukünftigkeit un! schlieBßlich die NmöÖg-
ichkeit Se1INeET Verwirklichung HT menschliche Anstrengungen.  n (188 delns Thoben werden darf, sosehr ur die Au{fgabe einer eschato-
Iheser Vorgabe werde die theologische Eschatologie bei Har gerecht, logischen Theorie darin bestehen zeigen, inwiefern dieser Sach-

verhalt em zukunftsorientierten menschlichen Handeln alsdie darum 1Ne „KeNnre 1n der eschatologischen Fragestellung“ (195) bedeute.
Im Unterschied insbesondere jenen Ansätzen, die Eschatologie als politi- Bedingung seliner Möglic  el immer schon zugrundeliegt und VO  ;
sche Theorie ZU Überwindung entfremdender Verhältnisse benützten, werde ihm 1n der Logik se1nes Vollzugs 3T 1n Anspruch 9EC  IINS1e bei Ebeling als TE VO. einem „Existential“ ebd.) entwickelt, welche die wird. Die Ausarbeitung dieses Grundgedankens dürfte 1U 1n DU„Frrage nach dem, Was das eigentlich Menschliche 1n allem Tun un! Handeln duktiver Anknüpfung die Entwürtfe einer Theorie der Freiheit>; ebd.) stelle Uun! beantworte Dieses eigentliche Menschliche se1l die
ahrnehmung der Begrenztheit menschlicher E,x1istenz un! die Unverfügbar- möglich SeE1N, die die theologische und philosophische Eschatologie
keit der Zukuntft. Die Eschatologie T1: ın einen „Verein“ (211) mıiıt der der Neuzeit se1ıt ant hervorgebracht hat
Rechtfertigungslehre, die ihrerseits ZU echten Umgang mıiıt dem Unverfüg- London eoTg Pfleiderer
baren anleite, „das sich selber als wirksam un! mächtig erwelst“ 208) Eın
solcher Ansatz der Eschatologie widersetze Die allen Versuchen einer Funk-
tionalisierung der Eschatologie 1MmM Sinne e1INerT politischen Theologie. Gleich-
ohl se1l diese Eschatologie ethisch relevant. Als Grundbegri{ff der Ethik Baldanza, iuseppe: La grazlia del sacramento del matrımoni1o. Contributo

DEr la ritiessione teologica. Koma: Centro L1tuUrg1co Vincenzlano 19983bedient sich V{. 1n Anlehnung Weber, Rendtor(iff, Jonas un! 32() (Bibliotheca „Ephemerides Liturgicae” „Subsidia“, 74) kartLenk des Verantwortungsbegri{ffs (vgl Als Krıterien e1Ner solchen Litkämen Nn1C dogmatisch postulierte Inhalte
e1ines Begri{ffs des Reiches Gottes 1n Trage, sondern lediglich das Kriterium der Der Subsekretär der vatikanischen Kongregation für das Bil-
„Lebensdienlichkeit“ (239) dessen konkrete Füllung sich jeweils „NUuT A US der dungswesen legt hier, mıiıt einem Vorwort des Liturgikers
Prüfung der sich 1n e1INer geschichtlichen Sıtuation ergebenden Notwendig- 1ri1aCcca, ıne historische und systematische Untersuchung DA 5SPC-
keiten“ (203 ergeben könne. zitischen Gnade des Ehesakraments VOL. MsgT. Baldanza hatte dem

Dem klassischen eschatologischen ODOS der AL | Thema bereits mehrere gewichtige Studien gewidmet.Welt un! des Menschen widmet V{. se1n Schlußkapitel 268{f) oll-
Die dieses Werks folgen einem Ö Ablaurf.endung lasse sich nicht mehr universalgeschichtlich, für die Menschheit 1NS-
Die kenntnisreichen Ausführungen ZULT:gesamt un! als definitive denken, sondern „als relative LLUT 1 Nahbereich

des Überschaubaren, sicher damit ber auch i1mMm prinzipiellen Bereich des ul s präsentieren zunächst die Auffassungen zeitgenössischer Theologen
geschichtlich immer wieder Jberholbaren.“ VE über die Ehegnade: Biel, Schatzgeyer, GCajetan, Eck, de Soto un! VOL

em Gropper. Es folgen entsprechende Aussagen VO. Diözesan- und Pro-
vinzialsynoden des VOLr dem Tridentinum Der V{. dokumentiert

Das vorgelegte Werk beeindruckt durch die Geradlinigkeit, mıit sodann die Diskussionen 1n der Bologneser und Trienter Konzilsperiode unter
der se1n V{. PE das Gestrüpp der Entwürtfe neuzeitlicher Eschato- inwels auf den Einfluß der Kölner Diözesansynode 1536 un! TOpDerTS sSowle
logie se1iıne Breschen schlägt. Vor dem Hintergrund der Tendenz der auf den Fortschritt des Gedankens VO Heilmittel der Konkupiszenz
gegenwärtigen Theologiegeschichtsschreibung immer größerer (Bologna) ZUTF[F Erhebung un:! Vervollkommnung der naturhaften Ehewirklich-

keit rı1en Die Reflexion Der den „klassischen“ Ehetext Eph 002 ist dabeiDetailgenauigkeit und der daraus resultierenden zunehmenden
besonders relevant.Unübersichtlichkeit der Forschungslage 1 Bereich der neuzeitli-

hen Theologiegeschichte könnte e1n nternehmen w1e das hier Danach gilt die Aufmerksamkeit A& S t1 n © 1930 unier Einbe-
ziehung zeitgenössischer Anthropologien bei Scheler, Hildebrand un! (uar-getätigte hilfreiche Orientierungsdienste eisten. Das dürfte auch 1mM 1n SOWI1e der ekklesiologischen Zusammenhänge. Der V{. konstatier 1n derTBD auf den Inhalt seiner systematischen These gelten. Enzyklika eine ganzheitlichere Gnadenkonzeption, eın Verständnis der sakra-

Die Grundthese, daß die Eschatologie unter neuzeitlichen Bedin- mentalen Ehe als „Dauersakrament“ un! eine bemerkenswerte sakramentale
SUNgenN 1n den Dienst elNner Theorie der Freiheit gestellt worden ist, Spiritualität.
ist sicherlich sachgemäß. Ebenso sachgemäß ist C danach fra- Die folgende Darstellung ist der Entwicklung zwischen der

Enzyklika und dem R3 Vatıcanum gewidmet. In eiINer erstaunli-SECI, welche Funktion die Eschatologie 1mMm Rahmen der jeweiligen
chen Sachkenntnis zelg der V{T. das Nachdenken ber das Verhältnis VO  -Freiheitstheorie konkret auszufülle hat SO leuchtet insbesondere

die Kritik den Versuchen e1N, „materiale Zielvorstellungen für ganzheitlicher Anthropologie, egnade un! traditionellen „Ehezwecken“ bei
Doms, Rochall und Krempe! auf. ETr wendet sich den rTeinN traditions-das menschliche Handeln dQus dem Reich-Gottes-Begri{ff abzuleiten“ gebundenen w1e den eute Perspektiven aufzeigenden Ausführungen /ASDx Spl-(282) Diese Kritik erscheint zumindest Positionen gegenüber SINN- ritualität der Ehe, den Dogmatiken un:! ausgewählten Handbüchern des fran-

voll, die ihre systematischen Interessen durch unmittelbare ück- zösischen, eutschen. spanischen un! belgischen Sprachraums (116 wird
griffe auf einen Qus dem Neuen Testament aufgelesenen Reich-Got- Schillebeeckx’ Ehewerk mıiıt unterschiedlichem Titel eNnannt: miı1stero Ci sal-
tes-Begriff begründen wollen. Allerdings ist die systematische 1guUr, un! 1iısteTro i alleanza.) Im Kontext der HEe6ueITeill Sakramententheolo-
mıiıt der V{f. seinerseılts das Verhältnis VO  ; Reich Gottes und mensch- gıe werden besonders das Symboldenken un! die Ekklesiologie gewürdigt.

Ein eigenes Kap ıst der Vorbereitungsphase des I1 Vlglichem Handeln strukturiert, VO  - dieser Kritik ebentfalls betroffen.
Abgesehen davon, daß die einfache Entgegensetzung VO  > u—mms zugewandt. Der Vf{. weist 1ler akribisch die Bischofsstimmen, die

Inhalte der ersten chemata un! den Verlauf der Diskussion 1n der Zentral-menschlicher Selbsttätigkeit und der Unverfügbarkeit des Gottesrel- Oommission achhes über den durch Joh Weiß markierten Diskussionsstand nicht Ebenso auf SENaAUE Details bedacht registrier' den C  C
hinauskommt, ist diese 1gur allzu holzschnittartig, als daß mit S e | 1m Konzil. ET ıtıert nicht LU A US den einzelnen Stadien der
ihrer erhellende Analyseleistungen 1n Dezug auf die unter- Schemata: T1N| ın jeweiligen Nnnexen (nic. L1LUT: diesem Kap.) sehr
suchten Entwürfe neuzeitlicher Eschatologie erbracht werden ausführliche exie 1m Zusammenhang. 50 werden die MmMrrIisse der Ehelehre
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VO  - „Gaudium spes“ 1n ihrer christologisch-ekklesiologischen Sichtweise und Paderborn, während für Sardinien 35 Zeilen ZUT Verfügung cSTan-
(mit den Schwerpunkten auf Bund und Brautverhältnis Christus-Kirche) all- den. ber Mt un Petrus wird geschrieben, Der Paulus dagegen nicht! Bel
mählich sichtbar. anchen Orden und Gemeinschaften wird auf den aktuellen Stand eingegan-

Dieabschließenden Kap. sind derendgültigen Konzilsaus- SCI1, bel anderen, den Pramonstratensern un! Redemptoristen, dagegen
SC mıiıt iNrer welteren Vertiefung der Auffassung e1INeTr spezifischen Ehe- N1IC Die Prozessionen In Konstantinopel werden eXZEeSS1IV behandelt Lexika-

gnade, den VOoO Konzil d uUusSs eröffneten Orientierungen un! Perspekti- lisch un! sachlich problematisch ist, daß rlesiges Traditionsmaterial verschie-
VE  - gewidmet. dener Landesteile 1n einem großen Artikel „Rottenburg-Stuttgart“1-

Dem VT liegt die oONUNUu1L2 der kath Ehelehre sehr Herzen, gefaßt werden. Wer wird S1e dort suchen?
eTt welist die Zugehörigkeit VO  D „Gaudium e1 spes” eINeT Zur inh mErn Problematik: Was rechtfertigt die Behauptung, daß

das „LE UE Rußland wieder Z 08 alten Rußland‘ wird, das die russischen
VO  n Irient un! „Castı Connubii“ gepragten Traditionslinie nach. Dıie Dichter und Schriftsteller VOT der Revolution SII beschrieben haben“gnadentheologische Weiterentwicklung sieht 1n der Erhebung (603 HAUKE weıißh mi1t Gewißheit, daß Marıa die Eucharistie empfangender ehelichen Liebe 1n die göttliche Liebe, 1n der Teilhabe der Ehe- hat Man wäre ler (632) für eiNe Quellenangabe dankbar SgEWESEN.
leute Liebesbund Christi mıiıt der Kirche und überhaupt in der Münster Herbert VorgrimlerVerbindung der Ehegnade miıt dem Geheimnis der Kirche und 1n
der Erneuerung der Sicht auf das Verhältnis VO.  n atur und Gnade, Kunzler, Michael Wır haben das wahre Licht gesehen. Einführung 1n e1s5d Uus dem 1ne extrinsezistische Auffassung ferngehalten ist (238)
Der letztere Aspekt wäÄäre nach Meinung des VIS ebenso vertiefen un! Gestalt der byzantinischen lturgle. ITIier: Paulinus 1991 3306

Sophia, Quellen östlicher Theologie, 27), kart 39,00WI1Ie 1ne spezifisch christliche Auffassung der Familie:; weiltere AGTT:
gaben wäaren die stärkere Einbeziehung der Pneumatologie un! die Nicht I11ULI 1ıne leicht und gut esbare Einführung 1n die

[3B S g1 bietet der Liturgiewissenschaftler der TheolWeiterentwicklung der Ehespiritualität. Fak Paderborn, sondern zugleich 1nNne allgemeine Einführung 1nDas Werk imponiert durch se1ne historische Sachkunde un!
durch die mi1t gröhter Gewissenhaftigkeit zusammengestellte un das, W as ıturgle überhaupt se1ın kann Grundphänomene, Grund-

haltungen, Grundbedeutungen und Grundzüge christlicher lturgleN systematisıierte Dokumentation. Kritische Anifragen betreffen
nicht die theologieges  ichtliche Leistung des VIS: sondern die zeigt auf und nımmt dafür die byzantinische ıturgle als Ansatz
noch immer VO  - Triumphalismus nicht befreite Ekklesiologie des IL und Zielpunkt. Diese Liturgieform, die mittlerweile viele Menschen

durch Kontakte mıt östlichen Ländern, 1n Griechenland, bei Unler-Vatıcanums, deren Metaphern (Braut, Bräutigam, Leib Christi USW.,)
un! Hypostasierungen der Kirche als ideologisch abgehoben über ten und iın Gemeinden iın Deutschland erlebt en, kann e1in Anlaß

SeE1IN, auf grundlegende Strukturen liturgischender konkret empirischen Realıität der Kirche erscheinen. Die Trage, aufmerksam werden. EinerseıitsWI1Ie „dennoch“ und „EFOLZ allem  66 die wirksame Gegenwart Gottes
geglaubt werden kann, etri{ft gleichermaßen die Kirche WI1e die hrt die byzantinische lturgle diese Strukturen unverstellter un:!
sakramentale Ehe deutlicher VOTL Augen, und andererseits kann das Erlebnis des Frem-

Münster Herbert Vorgrimler den ÜLG die veränderte Perspektive den Blick leichter öffnen für
das, W as 1n der eigenen gewohnten Form liturgischen Betens VOoO

Vergessen edroht 1st. Tatsächlich gewinnt INall den Eindruck, daß
Marienlexikon. Lajtha rangenbaum UOrante Scherer, hg. bei der Erklärung der eucharistischen Lıturgle 1mM byzantinischen

Kemiglus Leo fic St. Ottilien: EOS 1993 /03 KRitus schrittweise ganz allgemein ın alle liturgischen Handlungen
eingeführt und deren Sinn ausgelegt wird ‚.WäalT! anläßlich, ber704 5 geb je

In erireulich kurzer Abfolge sSind die Bände un! des letztlich 19) uch unabhängig VO  } der Ordnung der byzantini-
schen lturgle. Insofern ist dieses Buch uch 1i1ne anschauliche und„Marienlexikons“ erschienen. uch bei ihnen überwiegen der DOS1-

tive Eindruck und die Dankbarkeit für das überreich dargebotene grundlegende Hinführung ZUTLFEC Liturgie SchlecC  In
Informationsmaterial. Der 1{LUSs der byzantinischen Liturgie der Orthodoxen wI1e insbe-

sondere der ukrainischen Unierten ist der eigentliche Inhalt desAus selen olgende Einzelheiten hervorgehoben: Buches.Generell VO  - optimaler Qualität sind die 51 E ach eiINeTr Erklärung dessen, Was ıturgle generell un:! W as dieinsbesondere den Musikern SOWI1e die den NeueTeN Künstlern, t{wa
VOIL Le Fort, eger, Manzüuü, Marc, atare, Matisse, MaurIlac, Göttliche ıturgle als ergegenwärtigung der göttlichen Heilstaten 1st,
Moore, UnC. EKigens enannt selen uch die Papstartikel VO beschreibt Uun! deutet die Einzelheiten des Raumes, 1n dem dieses

BÄUMER und die Biographie etzgers VO  w (LOURTH. Umfangreich un! eschehen der Kirche STa hat Liturgische und
fo SOWI1Ee die Trage ach dem 1nnn liturgischersehr SO11!| sind, VO  w eweils mehreren Vf.n, die Artikel „Legenden  “ SEWVIIK” un! die Aufführung der verschiedenen Gewänder folgen 1n den nächsten bei-und „Mystik“ nNnier den mehr 1Ss Beiträgen ragl derjenige

VOI BODEM ber „Mutter der Kirche“ mıiıt detaillierter Diskussion hervor; den Abschnitten, bevor 1m Kap. die liturgischen beschrieben WTl -

VO:  . den S Artikeln gilt dasselbe VOI VÖGTLES „Menschen- den.
sohn  6“ Kritische Akzente STERN bei ALa Salette“ Bel den Wenn uch manche Einzelheiten speziell den byzantinischenerscheinen als besonders wertvoll „Lotos“ VO  _ RZEPKOWSKI,; „Lukasbild“ Ritus betreffen, enthalten gerade diese Kap doch zentrale liturgl-VOnNn I RENNER und „Nelke“ VOoO  - NıITz. Eın Beitrag ist einer lebenden Persön-
lichkeit gewidmet: Chiara Lubich. sche Grundkategorien, daß S1Ee uch unabhängig VO Dbyzantini-

Naturgemäß stehen neben hervorragenden Beiträgen uch andere, un schen Ritus mıt grobem (Gewinn gelesen werden können. Überhaupt
uch die lexikalische Verarbeitung bietet weiterhin kritischen ist der Ausgangspunkt K.ıSs meist das normale Verständnis eines

westlichen Gläubigen, der mıit Überraschung und VerwunderungFragen Anlaß Die (deutschen und romanischen) Marienleben erscheinen
unter ‚Leben“ Unkritisch-verstiegen handelt KITTER über Ludwig IIL VON einer ihm zunächst iremden ıturgle begegnet und allmählich lernt,
Bayern; unkritisch un! partelisch verbreitet sich LAURENTIN über edju- daß 1n diesem Fremden fundamentale Elemente enthalten sind,
gorJje. EXZEeSS1IV ist der Beitrag ber 1istra Geradezu hymnisch äußert sich welche uch 1m gewohnten lateinischen Ritus entdecken kann,HUEMER-ERBLER ber Oberösterreich. Der Beitrag Der Michelangelo ist die ber 1m östlichen deutlicher und leichter erkennbar und 1mUrZz eTaten. ZIEGENAUS schweigt unier „Menschwerdung I1 ogmatik“ ber westlichen teilweise 1n Vergessenheit geraten und verschüttet WOTI-die Problematik des Begriffs und ber die vieldiskutierten Grenzen der den sindBegrifflichkeit VO:  D Chalkedon. Den Hebräerbrief rechnet den frühen
Schriften des In dieser Weise entfaltet das Buch weilter die Eu charisti E -

feier des byzantinischen Ritusinihren drei Abschnitten.In der gleichen Weise sel auf Kigentümlichkeiten des auf-
merksam gemacht: Die Verwunderung der das Fragen eines unbedarften Besuchers aufgrei-fend der unter Verweis auf unverständlich gewordene Haltungen un!Z den Artikeln auf einem wissenschaftlichen Höchststand ist der sehr Gebete 1mM Abendland VOT der ach der Liturgiereform beleuchtetumfangreiche, VO  - mehreren Autoren verfaßte ber g rechnen.
Beeindruckend sind auch die eiträge VON HAHN über Paris, VOIl mehreren

Momente und Elemente der byzantinischen iturgie., Dabei gehen die Bezüge
1n beide Richtungen: teilweise hilft das etien des Ostens verschüttete FormenAutoren ber Kirchen un Klöster In Konstantinopel, Von VWINTER ber des Westens 1LE  — verstehen der Verschiebungen kritisieren, teilweisePistola, VO  - DUCAY ber Rom SOwle Von KREUTZER bDer „Renouveau erhellen gewohnte Weisen westlichen Betens manche auf den ersten Blickcatholique“,. Wiederum S1N!  d die rtik e ] DBÄUMERS eliner eigenen überraschende un! fremde Formen des UOstensHervorhebung wert. Und uch 1n diesem sind die Beiträge ber Es fragt sich allerdings, ob diese Analogien immer infachle sehr gut gelungen: Orff, Peguy, Picasso, Poulenc, Schaper,Schaumann. Von Lebenden wurden der estnische Komponist Päürt SOWI1e ziehen un! unterschiedlich gewachsene Traditionen und garl kon-

Penderecki aufgenommen. LTOVers zugespitzte Unterschiede einfach harmonisierbar sind. In
Zurlexikalisch-redaktionellen Betreuung sei kritisch testgehal- dieser Hinsicht wirkt bisweilen leichtfertig. SO würde wohl INall-

ten: Ottersweier wird jel ausführlich behandelt, desgleichen Osnabrück ches, W äas für westliches Verständnis sehr einleuchtend ist, für
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orthodoxe Ohren befremdlich klingen, weil deren Weise, lturgle Im €e31 „ L e Pprogräa Hı H1L-€6 1conographique“ (33-1
erfahren, davon doch euiWlic unterschieden ist Für sS1e mMag das bietet nach einer Hinführung /l SONst meist vernachlässigten

Buch wirken WI1e das eigentümliche Einban:  ild darauf e1n Prile- Ikonographie (A) ıne ikonographische Darstellung der Sakramen-
ster mıit Nimbus) und die Schwarz-weib-Photographien 1m Jext, die tar-Bilder gemäß fünf Themen: Christologischer Zyklus (B) Ilustra-
Szenen A US der leinen byzantinischen Kapelle 1n Altenbeken-Buke tion des Kanons und die „Majestas Dominı“ (C) Ikonographie der
darstellen richtig, Der 1n ihrer wiedergegebenen immung doch Heiligenfeste (D) Liturgische Szenen (E) und IUlustration des Kalen-
nicht richtig authentisch. Dem V{. allerdings merkt INa  an die Liebe ders (F)
ZUL byzantinischen ıturgle deutlich d. und sS1e scheint uch seine B) S 9-6 ach e1INeT übersichtlichen
Liebe ZUTLFC ıturgle überhaupt pragen Streckenweise wirkt das Z christologischen Zyklus 1n den fuldischen Sakramen-
Buch sehr fromm 1 guten Sinne des Wortes, denn vieles Jau- aren VO.  - (3ö (Göttingen), (Udine), Ba (Bamberg]), Ve (Vercelli), Lu UCCa)
benswahrheiten, VO.  n denen heute oft HÜFE skeptisch gesprochen und Mü (München) folgt die Analyse eEinNnes jeden Festesin folgenden
wird, nennt mıit einer Unbefangenheit und 1n e1INeT sehr direkten Schritten: Angabe der betreffenden Sakramentarien mi1t erwels auf die Bild-
Weise und tendiert zuweilen gai einem paränetischen Stil tafel hinten 1m Buch), Beschreibung un! Ikonographie, wobel Sti  h bedeu-

tende Unterschiede zwischen der Sakramentargruppe (,0-Ba und Mü uUun! 5Obwohl der V{. über e1n Dreites Wiıissen ver: und d UuSs vielen ergeben. Die elsten Bildtafeln gehen auf Fuldaer Maler (Gö un! Ba) zurück,unterschiedlichen Quellen schöpfen EIIMMNAS, ist manches her
aSsSOzlatıv und auf Plausibilität ausgelegt. Er Spart, obwohl sich etli- die einem alten, oit gebrauchten Schema tTreu geblieben sind 167)

® Ill1ustration des Kanons und dıe „Majestas IYOMAINI:
ches 1n bedeutenden Liturgiekommentaren, Kirchenväterpredigten 68-80): Zu Begınn VO  D GÖö un: Ba stehen die OTLrAats des Papstes Gelasius
und historischen Zeugnissen elegen ließe, meıst die Verwelse Oder und Gregors, die „Auto.  s des Sakramentars. Dann iolgt die Ilustration des

Opfers Isaaks, Abels un! Melchisedeks SOWl1e die Anbetung des Lammes. S1iegibt s1e her VdSC Fußnoten und Stellenangaben unterläDßt
völlig. haben ihren privilegierten Platz Beginn des Meßkanons als eucharistische

Anschließend die Erklärung der Eucharistiefeier wird das Symbolfiguren erhalten, dadurch die Eucharistie darzustellen. I)ie Bild-

n ] mıiıt seinen liturgischen Höhepunkten der och- tafel der »9-  ajestas Dominı“ Fest des nl artın 1n GöÖ,; un! Ba un! VOTL
dem Sanctus des Meßkanons 1n Miü zeigen die Gemeinsamkeiten zwischenfeste knapp skizziert. GöÖ, Ba un! un! die Differenzen zwischen diesen TEe1L Handschriften un!

Hier ıst anzumerken, daß nicht sinnvoll WT, Apolytikia mi1t derjenigen VO  - Mü auft (80)
den Kontakia WI1e einen einzıgen Hymnus abzudrucken, da beide nichts mıiıt- D)Die Ikonographie der Heiligenfeste 1-9 S1e umfaßt die
einander {un haben. Die Hymnik überhaupt ste obwohl S1e e1n wichtiger Steinigung des HL Stephanus un! Szenen d Uus dem Leben des hl Evangelisten
Hermeneut liturgischen Geschehens ıst, 1mM Vergleich den Priestergebeten Johannes un! des hl artın Die Analyse der beiden Minlaturen VO  - GÖö
ziemlich Rande Zudem bleibt durch den doppelten Druckfifehler des Wor- bestätigt die Ergebnisse des christologischen Zyklus un! der Kanon-Ilustra-
tes Oktoichos früherer Stelle (154, 158) die damit gemeinte Sache ziemlich tionen (84) Von besonderem Interesse ist die Wlustration des Lebens des hl
1mM Dunkeln. Bonifatius, die Kopf jedes Festformulars des Heiligen finden ist, der als

Die VOTaNnsCSAaINSCIECI Liturgieerklärungen werden 1n sehr Gründer der Abtei Fulda natürlich VO.  - besonderer Bedeutung WAäfr, N1C
E&  C e incl Adressen) ZUTL 4Te  rung „OST- uletzt auch für die schwierige Interpretation der ikonographischen otıve

‚86) Ist 1n Gö, und Ba Taufe un Martyrıum dargestellt, findet sich 1nkirc  iıcher Tag!ı  06 1n Pfarrgemeinden praktisch. Kın „dies orientalis“ EÜ LUr das Martyrıum, W as auf eine Je sehr verschiedene Behandlung dieseskann helfen, den Reichtum des christlichen ()stens kennenzulernen Themas hinweist (87)und VEISESSEILE Traditionen 1mMm Westen wieder mıiıt ugen E)Illustration liturgischer Szenen 7-1 O 15 das einzige
sehen. Da ber auch längst 1n den meısten Städten Deutschlands Sakramentar, dessen Bilder liturgische kte illustrieren. Die erste Szene stellt
regelmäßige orthodoxe Gottesdienste g1Dt, liegen Möglichkeiten des den Besuch bei Kranken ar, der ann die ‚OTratıo 1n introıtu visitationis inDÄir-
Kennenlernens oft näher, als 108028  b annımmt. moOorum: folgt. Eine zweite Szene stellt die Salbung der Kranken 1mM ‚Ordo ad

visitandum el unguendum infirmum!'‘ dar. ı1ne dritte Szene ze1lg dasDer immerhin umfassende Anh a I Or  ießlich enthält
Bekenntnis der Sünder VOTL dem Bischof. Die letzte WLlustration e1INerTr liturgi-den ext der Göttlichen iturgle nach dem slawisch-byzantinischen

1tuUs der griechisch-katholischen Ukrainer zweisprachig mi1t kur- schen Szene beinhaltet die Absage e1ım Skrutinium Sonntag der
Fastenzeit. weist darauf hin daß die Zahl und der thematische Reichtum

Z  a Rubriken. der liturgischen Darstellungen 1m Sakramentar VO  - GÖö für das Ende des
Mittlerweile ist üblich geworden, daß die Autoren ihre Druckvorlagen Jh.s außerordentlich sind. „Seules certaınes UGUVIES de ’epoque carolin-

selbst herstellen. och uch WeN kom{ortable (‚ omputerprogramme vieles gıienne ONtT developpee Uull!  D iconographie liturgique QauUSs] riche el varıee QUE
erleichtern, ann I1a den Maschinen das Layout nicht BallZ alleine überlas- les peintures de Fulda (101 Die sakramentalen Darstellungen VOIl G(Öö
SC Vor allem sollte INa  w das Korrekturlesen nicht SPAaTEN, Fehler 1n der ZEUBEN VO.  — einer spirituellen Botschaft dieses Sakramentars Was 1C VO.  o

Typographie un! den Seitenumbrüchen un! VOTL allem sinnentstellende Wort- den liturgischen lTexten her LUr Destätigen ann „essentiellement Xee SUTLT

wıTrenNunNgenN vermeiden. ”action pastorale ei m1lssionnaire Pal le fondateur du monastere, saınt
Boniface“ (102)Kıs Einführung 1n (Geist und Gestalt der byzantinischen Liturglie

ist e1n lesenswertes liturgiewissenschaftliches Werk, welches über- F)Illustration des Kalenders (103-108): Es handelt sich ler
kommene liturgische Formen 1n ihrer geschichtlich gewachsenen die IUlustration des Jahres, der Darstellung der onate (1), der Tierkreis-

zeichen un! Planetenmedaillons (2)Fülle e  e erschließt und die byzantinische lturgle nachvollziehbar
rklärt, daß die Feler der Eucharistie wirklich dazu Ten kann, Zusammenfassend 106-108) hält iest, daß das ikonographi-
Wäas der pfingstliche Hymnus ach der Kommunion SINg „Wir sche Trogramm 1n drei Punkten „eclaircissements“ T1N.

bezug auf die Beziehungen zwischen den Manuskripten; 1n bezugen das wahre Licht gesehen, e1s VO Himmel empfangen, den
rechten Glauben gefunden. Dıie unteilbare Dreiheit beten WIT . auf die Traditionen und die ikonographischen Eigentümlichkeiten,
denn s1e hat u11ls erlöst.“ die den Zyklus VO. Fulda charakterisieren: 1n Dezug auf den

Ursprung des ikonographischen Zyklus, der 1n karolingischen Wur-Würzburg artın Petzplt eln finden seın dürfte
Im Te11 ‚Etude liturgique“ stellt der \/I: die wichtigsten

I1, die den Sakramentaren VO Fulda als
Palazzo, 1 K @4 Les sacramentaires de Fulda Etude SU. l’iconographie et la Basıs dienten, VO  H3 Das Sakramentar ist das liturgische Buch des

liturgie l’epoque ottoniıenne. Münster: Aschendortff 1994 XAIX, 260 Zelebranten (109-112).(Liturgiewissenschaftliche Quellen und Studien FE} kart
Man unterscheidet bei den römischen Sakramentaren: das S  S

Dieses Buch ist die VO  b Eric Palazzo überarbeitete Fassung seliner Sakramentar, die gelasianischen un! die gregorianischen akKra-
These ZAUR ı Erlangung des Doktorats der Univ VO  ; Parıs X-Nan- entare (112-11 Dann untersucht die Typologie der Sakramentargruppe
terTe VO. Februar 1990 VO.  b Fulda durch eine vergleichende Studie des Inhalts der Fuldaer-Sakra-

Dıie fü -  ) gibt uns den Schlüssel ZABE Ver- entare 119-138) 1n bezug auf die Bezeichnungen der Orationen 1n den VelI-

ständnis des Werkes, das dem Studium der schiedenen Formularen, den Meßkanon, das Temporale, das Sanctorale, die
Q, ihrer gegenseitigen Abhängigkeit un! ihrer Herkunft Votivmessen, die Ritualien, die Benediktionen un! den Kalender,. annn

zusammentfassend den liturgischen Sakramentartyp VO Fulda definieren:gewidmet und 1n Teile gegliedert ist.
DIie Manuskripte der Fuldaer-Gruppe sSind alle gemischte SakramentareIm i{ nC g1 (1—-31) untersucht durch paläo-

graphische Studien die gegenseitigen Beziehungen der Fuldaer („sacramentaires mı1xtes”), charakterisiert durch eine mehr der weniger
starke Mischung zwischen verschiedenen Quellen (gregorianische, gelasiani-Sakramentare und UrCcC stilistische Analysen der Sakramentar- sche und iränkische) C373 nNnier ihnen ragl das Göttinger-Sakramentar als

Dekorationen (B) weilst die Bedeutung und den Einfluß der karTo- das lteste un! wichtigste der Fuldaer-Gruppe durch se1n überbordendes
lingischen künstlerischen Tradition auf die Stile der fuldischen euchologisches Material hervor, „UNE sacramentaire une nature tres parti-

culiere ei atypique” (136) ESs handelt sich eine liturgische Kompilation,Maler Ende des Jh.s nach.
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die die wichtigsten Schöpfungen der früheren 200 Jahre 1mMm Bereich der Sakra- Legende AQUs dem Leben des Heiligen angespielt (NrT. 258-260) Die
entiare umtaßt (ebd.) zweiıte Präfation Fest des Bonitatius geht Ba11Z auf se1n Leben

Aufgrund der Typologie der Fuldaer Sakramentare geht der V{. ihren und Wirken e1n (NrT 1034
wichtigsten Quellen nach (139-157): 1) Die fuldischen Quellen des 2) sieht keinen direkten ezug zwischen dem liturgischenun! Jh.s angelsächsischer EinfluD, besonders durch den hl. Bonifatius:
der hypothetische Beıitrag des Rabanus MaurTus; 2) die e „&  D [NEN Quellen: ext und den Bildern, dUSSECNOÖININEN bei den liturgischen Szenen
das Sakramentar Alkuins und die el VOIl 1 0urs; das Sakramentar VO  - 1170) Wenn uch 1m allgemeinen die Miınlaturen LUr auf das Fest

als BanzZeS hinweisen, gibt doch uch den direkten ezug VOaint-Amand (realisiert auft Inıtlatıve Karls des Kahlen ın der Hälfte des
Jh.s) als die reichste Quelle für die exie der Handschrrift VO.  - Fulda, beson- Bild A ext Kinıge Beispiele: Fest des Evangelisten Johannes:

ers en 151 Fuldische Quellen haben direkt e1n Sakramentar VO.  - Maınz ezug VO.  5 Bild (Gö, fol 15V) Zr Präfation NT 85); Fest der unschul-
beeintluDbt Uun! Wäar e1INeT Zeıt, das eue liturgische Buch der UOttonen, digen Kinder: ezug VO  - Bild (Gö fol 19T) ZUTLT Präfation (Nr. 1223
der PRG S1C. durchzusetzen (aufzudrängen) versuchte (156) Iie genannten es inge, die ohl e1n intens1ves Studium der Textinhalte nötıgQuellen das azı P.s A UuSs den Studien des Teils dienten als odell für gemacht hätten, Was aber nicht eigentlicher Gegenstand dieser
das 1n der zweıten Hälfte des Jh.s konstituierende ecue Sakramentar Arbeit Wa  -
VON Fulda: (3Ö 157 Im formalen Bereich vermißt INa  ; e1n Sachregister, das das Stu-

Im eil „Iconographie el liturgie: L’exemple dium des Buches sehr erleichtern würde Cod e0 Kassel ist
des SsaCcramentalres du haut &E  N age  p (159-172) soll falsch wiedergegeben worden (223) Es gibt keinen ‚Liber daplen-
die interdisziplinäre Arbeit des Vfs und damit Se1iInNn zentrales An- ti1ae  06 VO.  - Urigenes und beim ext des Hildebrandsliedes wurde Cie
liegen die erhNoiiften Früchte hervorbringen. verwechselt; Der Beginn des Textes WäarTr „recto“ geschrieben und

In einem erstiten Abschnitt hrt 1n die gegenseıltige Beziehung VO  - auf der „Verso“-S, fand [119.  > den Anfang e1INes liturgischen FOT-
ıturgle, Kunstgeschichte un! Archäologie e1n. zeigt Beispiel der mulars (223 141 vgl hingegen 3) Der Inhalt des Cod e0
Eucharistie auf, w1e damaliges liturgisches Verständnis (der „Privatmesse") Kassel soll 1 folgenden /AUEr Berichtigung vollständig wiedergegeben
sich auf uns: und Architektur ausgewirkt hat, WI1e ber auch umgekehrt Bil- werden:
der VO  - der Eucharistiefeier (Z. die Elevatio) UuU1llSeIe Kenntnis der litur- 1: 76 Hildebrandsliedgischen Praxis der Messe un! ihrer Theologie bereichern (163) 17 Sakramentar: AuszZ.; Formular AA Messe „CONtra obloquentes:Im zweıten Abschnitt geht die IUlustrationen der liturgischen Sacramentarıum Fuldense, hg. VOI Richter, Fulda 1912, NrT.
Bücher ın der Geschichte der UAluminierkunst. Der christologische Zyklus der F 1979, 5 B |Hochfeste Uun! Feste) bildet die Basıs für die Bilder der Sakramentare (166) 21'VIm Abschnitt zeigt auf, daß 1n den Sakramentaren ZU ersten Prologus In libros Salomonis:; Stegmüller: 457

Mal ın der Karolingerzeit) Versuche VO  - Ilustrationen liturgischer Bücher Hieronymus 28,1305-1308
2V Prologus In libros Salomonis:; Stegmüller: 455verwirklicht wurden. Die Sakramentare VO  - Fulda, insbesondere Gö, zeigen H1ieronymus 29,  5—-4 (Praefatio Hieronymı ın translationedie Bedeutung der ikonographischen Zyklen auf. Dabei erhebt sich die nicht graeca)gänzlich beantwortbare Tage, ob zwischen dem Text un! den Bildern eın Adirekter ezug besteht Auf jeden Fall wollen die Bilder der Sakramen- Prologus In SIr; Stegmüller: 9,445{f (Vorrede des Enkels

Von Jesus Sirach ZU Ecclesiasticus)tare uch ZUT Schönheit der csakralen Bücher beitragen, „afin d’honorer digne- C Capitula In Sap; Reihe Aa der Biblia IC Kom 1964
ment la parole de Dieu  n 1713 AT Origenes: Homilae in Numeros, lat.: ÄAuUSZ:: Homilie 23,1-6In einem eigenen Kap. innerhalb des 4. Teils: „1L,a place des gl‘ 23VsacCcramentalres de Fulda ans ”histoire politique ei Sapientia Salomonis

23V 24V\ Capitula In SIr; Reihe Aa der Biblialiturgique de l’epoque Oötton.ıenne” (173-182) stellt P. 1) durch die 257 /6* Sirach, Jesus.Abgrenzung der Sakramentar-Gruppe Uun! Urc die Bestimmung der ikono-
graphischen Uun! liturgischen Quellen den 99 der Sakramentare innerhalb Diese leinen Mängel mindern ber nicht den Wert dieser
der politischen un! liturgischen Geschichte der ottonischen Epoche fest, Arbeit, die wichtige Einsichten 1n den historischen, ikonographi-
ann „Die Abtei Fulda 1mM Spiel der Mächte 1mM ochmittelalter  66 gleichsam schen und VOTLT allem liturgiewissenschaftlichen Stand der uldaer
als das „Merz der religiösen Reichspolitik“ der Ottonen charakterisieren Sakramentarforschung rn und durch den unverzichtbaren

hebt der Vf{. die spirituelle und pastorale Botschaft der Fuldaer Sakra- ezug VO.  - Ikonographie und iturgle 1NEeEUe Möglichkeiten der FOr-
entare herTVvor, wobei die liturgie-kompilatorische atur VO  ; e WäarTr eine
politische Bestimmung hatte, nämlich das Sakramentar VO  ‘ Fulda auf das- schung erschließt

Fulda on Thalerselbe Nıveau heben w1e den PRG (181) UTC die Vielzahl VO  - Votivmes-
SC  - (für Lebende und Verstorbene), Meßformularen 1M Sanctorale un! der
Sakramente ber 1n der Lage WAaT, „d’assurer Service pastoral et spirituel
complet“ (181 nicht uletzt durch die WUlustrationen der liturgischen ıten ın
der Feler der Messe und der Sakramente. Campenhausen, xel Freiherr VO  - Wießner, (Gernot: Kirchenrecht eli-

gionswissenschaft. Stuttgart, Berlin, Ööln: Kohlhammer 1994 178Der 4, Teil wird abgeschlossen miıt eliner Auiflistiunez sämtlicher
Handschriften-Kataloge 183-231), die Je gegliedert sind ıN: Des- (Urban-Taschenbücher: Grundkurs Theologie, 10/1 kart 32,00
cr1ption du manuscrit Codicologie Histoire du manuscrit Analyse Kkıne Gesamtdarstellung des evangelischen Kirchen.
paleographique E GContenu liturgique 1COoNOgraphique Eitat des questions
Uun! Bibliographie. rechts der Gegenwart steht nicht ZU Verfügung. Von diesem

Mangel sind uch gelegentliche Interessenten diesem Fach ausDer Auflistung schließt sich eine Skizzierung der Ausmaße der and- dem Bereich der evangelischen Theologie betroffen. VON (C AMPEN-schriften, eine .lsTie der Bilder, e1nNn Namens-, Personen- Trts- un! and-
schriftenverzeichnis Im Anhang finden WIT die Sakramentar-Bilder abge- AUSEN möchte mit einer taschenbuchgerechten Darstellung 1ne
druckt. gewIlsse Abhilfe schafftfen.

hat 1n dieser fächerübergreifenden Arbeit vielfältige Aspekte In einem olchen Rahmen können die problembeladenen
des Kirchenrechts 1n der Gegenwart nicht voll AB Darstellung kom-der Ikonographie einerseits und der Liturgie andererseits behandelt INEN, insbesondere die dem kirchlichen Recht zugrundeliegende Rechtsvor-und einer gelungenen Synthese gebracht. Se1in Werk zeug VO  n stellung un! se1n Verhältnis ZUTLXC staatlichen Rechtsordnung. Der V{. hat sich

einer profunden Kenntnis der fuldischen Handschriften. Die Arbeit iNnsoweıt mıiıt Hinweisen auf die Diskussion 1n der ase nach dem zweiıten
ist klar gegliedert und ogisch aufgebaut. Dennoch fallen bei nähe- Weltkrieg begnügt
[6 Studium wel iınge aul: uch die Au enNnen der Kirchenverfassung können 1U

eiNne außerst knappe Berücksichtigung finden, Wäas azu führt, daß e1N typisch1) Die Liturgie den Hochfesten ist 1n ihren JTexten wenig lutherisches Verfassungselement, die kollegiale Kirchenleitung mıiıt demberücksichti: worden. Bei ENaUETIEN Untersuchungen derselben
wäre der V{. auf die oft vorhandene zweite Präfation Fest- Bischoisamt un! Synode, keine besondere Erwähnung findet un! offenbar

hne welteres der „Kirchenverwaltung“ zugeordnet wird.agen gestoben, deren Herkunft nach w1e VOTLF unklar ist. Es verhält Der Vf. verweist aut die Fragen des kirchlichen Amtsrechts, diesich uch nicht S! daß die Orationen 1mMm allgemeinen nichts Narra- bei Jüngeren Theologen auf Interesse stoßen, wobei die Besonderheit des
t1ves und Historisches enthalten würden 169) Zahlreiche (Oratio- utherischen Amtsverständnisses als Ausgangspunkt deutlich
Nne  } Hochfesten und Heiligenfesten sind sehr narratıv und voll gemacht wird.
VO  n „historischen“ bzw heilsgeschichtlichen aten Beispiele: Prä- Die rechtliche Einordnung der Diakonie un! der Beschäftigungsver-

hältnisse der neben den Geistlichen noch SONS 1MmM Dienst der Kirche un!fation Fest des Evangelisten Johannes (Nr 85), Präfation Fest
ihrer Einrichtungen tätıgen Personen wird knapp, ber übersichtlich arge-VO  e} Epiphanie (NrT 122); besonders typisch die Präfation bei der

Messe AA Abendmahl des Herrn (Nr 673), der dramatische legt.
Die Rechtsfragen 1mMm Zusammenhang mıiıt siVerlauf VO Abendmahl bis A Verrat durch as rzählt un! lic werden angedeutet, lassen sich aber 1n demtypologisch interpretiert wird. Sehr ausgeprägt ist das Narrative gegebenen Rahmen nicht recht verständlich machen.

Fest des Benedikt. In diversen „Alia“-Gebeten wird STEeTISs auf ıne Dasselbe gilt für das ebenfalls angeschnittene
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er Verlag hat olfenbar für das Kirchenrecht LUFC e1n halbes die Aufgabe, die göttliche Berufung, die die einzelnen Ordensleute ergeht,
Taschenbuch Z Verfügung gestellt; die andere Hälfte ist der the- regeln. amı umgibt S1e den göttlichen Kern miıt e1INeT äußeren un! recht-
matisch jedenfalls nicht nahe benachbarten g1 S lichen Schale.

1ne Zusammenfassung 407-421), e1n Literaturverzeichnis 423-437), eın. T4 gewidmet. Namensregister 439-442) un:! das Inhaltsverzeichnis 443-444) schließen denWIESSNER beschränkt sich 1m wesentlichen darauf, Hinwelse ZUTLI abhGeschichte religionswissenschaf{ftlichen Denkens Insgesamt e1N wertvolles Buch, das mıiıt immensem el undgeben, wobei das griechische Denken VO  }
Homer und Hesiod und die Behandlung der Religion 1n der europäl- außberordentlich grober Quellenkenntnis angefertigt ist.

Zum Schluß ine kleine anregende Bemerkung: Vielleicht lagschen Aufklärung herausgreift. nicht 1MmM Interesse des Vi.s, Der VO Haupttitel (Evangelium undDiese Beschränkung erweist sich als vorteilhaft, weil der VF dadurch die
Möglichkeit ewiıinnt, Relevantes ber Cdie Denkweise JenerT Epochen Uun! die Ordensleben her hätte nahe gelegen, die Heilige Schrift also

hier: das NT) nach ihren Aussagen übDer das Ordensleben beira-TÜr die Religionswissenschaft interessanten Autoren 308 Beide Epochen
haben besondere Bedeutung für die Religionswissenschaft, weil S1P VO  D der SCIl treibt Der nicht wirklich Exegese, sondern Theologie- und
Kritik traditionellen religiösen Vorstellungen epräagt sind und somıiıt die Rechtsgeschichte; A eil auch scholastisch anmutende Begri{fs-
Religion als abstraktes Phänomen 1n das Blickfeld nehmen. geschichte Was die Lektüre des vorliegenden Buches recht schwie-

AbschlieBben: vermittelt der V{. e1n e Bild VO  5 der Au {[fä r1g macht Insofern bleibt die (für 1ne Kanonistik fruchtbare) Ausle-
der Religionswissenschaft und der Religionsforschung 1n BUNS der für das Ordensleben grundlegenden exie des welter-

Sonderdisziplinen wWI1e Religionsgeschichte, Religionspsychologie, hin e1n Desiderat. Gegen seinen erklärten Willen beweist das VOTI-

Religionssoziologie und Religionsphänomenologie. liegende Buch erneut, daß die Fäden zwischen der ExXegese und der
Kanonistik abgerissen sind und sich OIfenDar 1U mıit Mühe wiederMünchen TOFTFTIEC Pırson anknüpfen lassen.

Frankfurt Reinhold Sebott
Bon1l, Andrea: Vangelo ıta religiosa. (Rilettura teologica storico-giuridica

delle fonti) Roma: Pontiicium Athenaeum Anton]ıanum 1994 444 Steigleder, Klaus: Die Begründung des moralischen Sollens. Studien AA MÖg-(Spicilegium Pontificii Athenaei Anton1lanı, 32) kart. Liıt lichkeit e1INer normatıven übingen: empto 19992 330
Der V{. des vorliegenden Buches (e1N anerkannter römischer KI1T- ın den Wissenschaflten, S kart 49,80

chenrechtler SEeTIz sich Z Ziel, die urzeln des Ordenslebens Dıie Arbeit prüft die Probleme der Begründung des moralischen
ireizulegen. Er 111 den Fluß des heutigen Ordenslebens die Sollens Beispiel Zweler angelsächsischer Autoren, Iristram
Strömung zurückverfolgen His ZALT Quelle Da zudem 1ne Art dt und lan rt Nach Meinung des Autors ist
nach rückwärts gewandte) Begriffsgeschichte betreibt, ist VO  w} VOTII- diese Auifgabe 1mM Fall VO Engelhardt mißlungen, während sich
herein erwarten, daß das Vorhaben VO  b nicht 1U schwierig der LÖsung VO.  a Gewirth anschließt.
ist, sondern ZU. eil uch e{Iwas quergeschrieben wirkt Der das hat seinen Versuch 1m Rahmen e1INer Arbeit ZUTLT
ıst 98808 mal die Intention des V 11A NOSTITO dIEIC, PCLI V’elaborazio- Bioethik vorgelegt The Foundations of Bioethics, New ork

di U1l  eb Veräxa teologia vıta religiosa 61 impone di r1perCcorrere 1986). Seine Thesen erscheinen recht kühn und gewagl, wobei St
r1troso l camm1ıno concettuale realizzato della vıta religiosa allerdings mıt Recht E.ıs primäres Anliegen herausstellt, nämlich e1-

attraverso secoli, fino Conseguire nel esil della Rivelazione l 111e  - extiremen Relativismus vermeiden. Bezüglich der Möglich-dato istituzionale della vıta religiosa“ (8) Nach sel1ner Untersu- keit VO  e Wert- und Verpilichtungsurteilen ist exirem skeptisch:;:chung, die bis auf 1ım ‚11—-12 und MIt 19,21 stöDt Zwischenruf nach selner Meinung (hier folgt MücelIntyre) ist jede Moral VoO  >
des Rezensenten: Warum werden eigentlich a888 diese beiden Texte einer Gemeinschaft abhängig (community). Nur 1mMm Rahmen eliner
herangezogen? In der Geschichte des Ordenslebens haben doch olchen communi1ty gibt die gemeinsamen Überzeugungen, die
uch andere exie (z MTt ‚3—-16 DaTr; Apg '  2-4 4,32-34) ıne 1iıne Basıs für gemeinsame moralische Anschauungen darstellen.
große Rolle gespielt meınt schlieben dürfen, das Ordensle- Wiıe können 1U die Menschen AUS verschiedenen Gemeinschaiften den-ben sel göttlichen (nic. LU KIEG  ichen) Rechts: „Gontro l’opinione och e1INeT gewissen gemeiınsamen Koordinierung kommen? Hier ist
COIN UE attuale bbiamo sostenuto che la vıta religiosa (D di istıtu- grundlegend E..S Aussage, mıiıt jedem ethischen Bemühen, Iso jedem Bemüu-
zione divina (non ecclesiastica)“ (8) hen 1ne rationale Lösung VO  - Kontroversen, sSel zumindest nackte Gewalt

nicht vereinbar. Auf diese Weise ewinnt einen Minimalbegri{ff VO  e} EthikDas vorliegende Buch hat Kap. Das rsie Istıtuzıione ed esplicitazione
evangelica della professione religiosa, 15-82 befragt die Apostoli- Grundlegende ethische Forderung ist der Respekt VOT der Freiheit des ande-

(Klemens VO  - KOm, lgnatlıus VOIl Antiochien, G yprlan, T1ge- In Eingri{ffe 1n diese Freiheit sind HA erlaubt für den Fall, daß alle den ent-

nes) Für diese haben die Gelübde eine christologisch-trinitarische und sprechenden Richtlinien eiINer limitierten Anwendung VO.  - Gewalt ZUBE-
stimmt haben.zugleich eine christologisch-kirchliche Dimension. Im Bı (La DIies ersitie Prinzıp wird VO  - uch als bezeich-professione religiosa nel SUO]1 contenutı d’ordine teologico-giuridico, 3-154)

wird nach dem In 1t gefragt. antwortet mıiıt dem Dekret nel. Es ist ergänzen durch das PTrinZzıp der Wohltätigkeit. Letzte-
über die zeitgemäbe Erneuerung des Ordenslebens „Perfectae carıtatıs"“ Art. OS gilt allerdings nicht unbedingt, da die Menschen verschiedene Vorstellun-
„D1ie Mitglieder aller Instıtute sollen sich bewußt bleiben, daß s1e Urc ihr gEeNI haben ber das, Was ihr Wohl ausmacht. Dıie Pflicht AA m Wohltätigkeit ist

deswegen 1n zweifacher Weise limitiert: Es darf eın Eingri{ff 1n Cdie Autono-Gelöbnis der evangelischen äte VOTL allem einem göttlichen Ruf ge  L
haben un! dadurch nicht LLUTI der Sünde gestorben sind (vgl Röm 6,1), SO11- m1e€e des einzelnen geschehen. Wohltätigkeit darf nicht durch Sanktionen
ern uch der Welt entsagt haben, ott allein leben:; enn S1e haben ihr TZWUNSEN werden.
5d11265S Leben seinem Dienst überantwortet. Das begründet gleichsam eiINe Während das Autonomieprinzip 1Ur Personen umgreift, Detri{ft das Prin-
besondere e1Ne, die zutiei{ist ın der Taufweihe wurzelt un! diese voller ZUE Z1p der Wohltätigkeit alle empfindenden Wesen. Man ann schon vermuten,

daß das Autonomieprinz1ip LU solche Wesen umfaßt, die ihre Autonomie gel-Ausdruck bringt.“
Im d (La professione religiosa nelle implicazioni strutturali tend machen können. Eın Öötus, e1nNn Säugling gehören nicht ZU Kreılis derer,

della 1ıta comunıitarla, 155-206) geht den Zusammenhang der Tr die nach die genannte Autonomie beanspruchen dürtfen.
fu des einzelnen Ordensmannes (bzw. der einzelnen Ordensfrau) mıit den

Hier meınt e1n Mißverhältnis entdek-
St referiert, das sel hier schon herausgestellt, die (3

der ngelhardtschen Ethikkonzeption“ 18-63 sach-
ken MUSSeN: Die evangelische Berufung, die eTrstier Stelle stehen sollte, lich und zutreffend, sıne 1Ta el studio. Er zeigt anschließbend Der
ist gleichsam verdunkelt worden durch die kommunitären Strukturen. Daran
leidet das Ordensleben einen schweren Schaden. Im (La PTO-

auch überzeugend die dieser Konzeptlion auf
(64-1 14) Unterscheidet I11d.  b mıiıt St elebte Mora!l VO theoretischerfessione religiosa nell’ evolversi delle „Ist1tuzlonı d i religione“, 207-283) äßt thi wird INa sofort zugestehen müUuüssen, daß sich ethischedie verschiedenen en des Ordenslebens (Orden, ongrega-

tıonen, kremiten, Jungfrauen, Säkularinstitute, Gesellschaften des apostoli- Kontroversen nicht mit Gewalt lösen lassen. Erkenntnis äDßt sich
schen Lebens) Kevue passieren un! iragt nach dem Zusammenhang VO  D Ziel schlieBlich nicht HTE Gewalt vermitteln. Das gilt Der für theore-
un: Struktur der einzelnen Gruppen tische Kontroversen jeder Art Eine solche Aussage wWAÄäre demnach

Das ın Kap (La professione religiosa apostolica nel SUO1 contenuti] trivial 8711) Aus dieser trivialen Wahrheit ergibt sich jedoch noch
di ordine istituzionale, 285-341) ist den apostolis chen einschafi- nicht die KONnsequenz, bei konkreten moralischen Meinungsunter-Le gewidmet. Von Bedeutung ist besonders deren prophetische LDimens1ion.
Wenn bei deren Tätigkeit gleichsam Kranke geheilt, Tote auferweckt, Aussät- schieden {wa ZU Thema Abtreibung sel Gewaltanwendung uUnNeT-

laubt bzw. Urie niemals den Willen VO  a Betroffenen ent-zıge rTe1in gemacht und Dämonen ausgetrieben werden, ann ist das Himmel- schieden werden. St betont auch mıiıt Recht. daß 1ne einverständli-reich ahe. (La professione religiosa nell’ evolversIi della
legislazione della Chiesa, 343-405) geht dem nach, W as I11d.  - das “KONSO=- che Lösung och nicht automatisch die richtige Lösung se1ın muß

n! 1n der Kirche enNnannt hat Die kirchliche Autorı1tät hat (91) Gewalt sel WAar kein Mittel, die Fragen der Legitimitä elInes
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bestimmten Handelns entscheiden, daraus Iolge Der nicht die nannt: iragt, welche anderen Urteile des Handelnden ın dem obigen Urteil
impliziert Sind. Diese dialektischen Urteile sind VO  g qassertorischen Urteilenprinzipielle Illegitimität VO  - Gewaltanwendung. Zwar 111 1U
streng unterscheiden.nackte Gewalt (brute orce) ausgeschaltet WI1sSsen. Zur Möglic  el

legitimer Gewaltanwendung drückt sich allerdings nicht sehr zeigt zunächst, daß Handeln notwendig eineevaluative StiITHK.-
112  e besitzt: Handeln impliziert notwendig Wertungen VON Seiten des Han-klar d UuSs (90) Außerdem ist Iragen, W1eS0 Urc den ethischen delnden. 106 L1LUT das, impliziert auch notwendige Wertungen, die eınMinimalbegrif L1UT handgreifliche Formen VOoO  b Gewalt ausgeschlos- Handelnder hne Selbstwiderspruch bestreiten annn 4273 nämlich WE

SC  ; werden un! nicht andere Beeinträchtigungen 1120 notwendige -uter geht Diese notwendigen üter, hne die eın zielgerich-
Treffend scheinen M1r die Beobachtungen „ ZulAT ‚D eies Handeln nicht möglich ıst, sind TEeE1NeEel Uun! Wohlergehen.

gıe des ngelhardtsc  en Begründungsversuchs“ Der zweite Schritt besteht ın dem Nachweis, daß das Handeln uch
se1ın 104-110). Aus der VOIL behaupteten Unmöglichkeit e1INeTr e1INe besitzt: jeder Handelnde ist rational be-

stimmten Rechtsansprüchen gegenüber allen Handlungsfähigen genötigt. Auf„Hierarchisierung VO  } Werten“, damit universal gültiger ethischer
Grund des logischen Prinzips der Universalisierung muß der Handelnde uchGrundsätze scheint sich zunächst e1n ethischer Nihilismus GCISE-

ben bewahrt durch se1ine Theorie die Menschheit VOT dieser KOnNn- anderen entsprechende Rechtsansprüche zugestehen Solche Rechtsansprü-
che beinhalten zumindest, daß der Handelnde negatiıve Rechte, das heißt

SCY UENNZ; deshalb INnas mancher ihm I1 folgen. Ich möchte hinzu- Rechte auftf Nicht-Beeinträchtigung beanspruchen muß, denen die NIsSpre-[ügen, daß sich diese „Dramaturgie“ uch beli anderen Autoren henden strikten negatıven Pflichten seltens aller andern Handlungsfähigenfindet. korrespondieren. Gleichwohl ann der Handelnde nach uch strikte DOSs1-
t1ve moralische Pflichten anerkennen Uun! sich selbst pos1ıtıve morTalischeSt stellt uch 1m Prinzip mit Recht die Frage nach der „Kriteria-
Rechte zuschreiben.len Stellung des ‚agreement‘” (96) Woher ber ezieht dieses seline

Verbindlichkeit? Kann nicht uch jeder AQUSs diesem agreement WIl1e- In den hier angedeuteten Gedankenschritten erläutert St die Theorie E
der aussteigen! Wenn keine verbindlichen sittlichen Einsichten Dabei kommen schlieBlich uch die „Applikationen des obersten morTalischen

PT1nZ1ps” ZUT: Sprache. In e1Nnem dritten Teil 289-322) zieht St Konsequenzeng1Dt, w1e kann I11d.  . dann den Verzicht auf Gewalt universal VOT- für die heutige moraltheologische Diskussion, auf die och zurückzukom menschreiben (95)? Diese Frage ist Dberechtigt; St beachtet hier ber ıst.
wenig den nonkognitivistischen Ansatz K den TE1LNC

selbst andeutet: nach sel kein voriindbarer Anspruch gegeben, Im Gegensatz St habe H ein1ge Schwierigkeiten miıt der „Be-
se1 chaffen 100) Die Forderung nach dem Verzicht auf nackte gründung“ der Ethik 3EENS Diese können natürlich 1m Rahmen
Gewalt beruht bei 1n der lat nicht auf einer vorgegebenen KET- dieser Kezension L1LLUT angedeutet werden. Zunächst hat INa  . SICH,;kenntnis: S1e erhält ihre Gültigkeit Iso d UuS dem Wollen aller etiel- uch WE das autf den ersten 1 überflüssig erscheinen IMag,ligten. (Vgl The Foundations oTf Bioethics „The morTal WOT. Ga  ; vergewlssern, W ds denn mi1t eiIner „Begründung“ hier gemeint ist. Im
be fashioned hrough Iree will Ven if nOoTt the basis of sound Rahmen normatıver Ethik geht die Frage nach dem Kriterium
tional arguments with morTal content.”) emjenigen, der nicht will, des sittlich Richtigen. Unterscheidet INa  =) 1mMm Sinne einer vollständi-
ist kein moralischer Vorwurf machen: darf sich 58058 nicht be- gEN Disjunktion zwischen teleologischer und deontologischer Nor-
klagen, WenNnnl die anderen ihn Gewalt anwenden. St betont mierungstheorie, ergibt sich die Frage, ob die Folgen die einNzigeder Sache nach mıiıt Recht, gebe keine Selbstverpflichtung (Iim Fall „right (wrong]) making propertvy  60 sind versteht die rage Der -
eines agreement, eines Versprechens). Es musse 1m OIraus ıne Ver- nächst grundsätzlicher: iragt Keason and Morality R AT
bindlichkeit bestehen, Versprechen halten. (Das engl. „authority“ CagO 1978, 1Ä), „wether substantial moral principle Cd.  ; be ratlo-
sollte INa  ; hier übrigens 1mMm eutschen her mıit ‚Verbindlichkeit‘ nally jJustified“. DIie 1M Vergleich ZUTLT zeitgenössischen Diskussion
der ‚Geltung‘ übersetzen: hat 1Nne weilitere Bedeutung als das spezifische Pointe VO  5 wird I1U bei St nicht recht EeEuUUlCc des-
deutsche ‚Autorität‘. müßte freilich als Nonkognitivist darauf halb se1 S1e hier angedeutet.widern, für in gebe Verpflichtung 1U als Selbstverpflichtung. Die VO  5 gestellte Frage kann I1a  b zunächst verneinen, und
St hat Iso hier VO.  } einem kognitivistischen Standpunkt recht, ‚WäarTr A US verschiedenen Gründen. Zum einen VO. Standpunkt e1-
dürfte Der mit selner Kritik NS bei oflfene 1üren einrennen. 1165 Nonkognitivisten (wle Hare, Mackie der Engelhardt), für den
Freilich ist mıiıt Recht iragen, ob E.s Formulierungen immer e1nNn oberstes moralisches Prinzıp auf einer SOUuveränen subjektivendieser Posiıtion dSSECN. Wiıe ist die Behauptung einer „Tundamenta- Entscheidung beruht. Für einen Intuıtionisten (im metaethischen
len Gleichheit zwischen allen Personen“ verstehen (97)? Wieso Sinn würde dagegen Inhalt und Geltung dieses obersten Grund-
wird die Forderung nach Gewaltverzicht uch formuliert als Forde- satzes etwa der Goldenen Regel, des kategorischen Imperatıvs auf
rung des „mutual respect“”” IN das nicht sehr nach Selbstzweck- einer unmittelbaren Erkenntnis eruhen Der Grundsatz wäre einer
lichkeit 1mM Sinne Kants? weılıteren Begründung weder tähig noch Dedürlftig, ist 1U ‚WäaflTl

Kritisch möchte ich selber noch hinzufügen, daß sich Kogni1t1vist, Der nicht auf die genannte intuitionistische Weise. Er
OIfenDar keinerlei Gedanken macht bezüglich der Tage, W1e denn unternımmt ıne Rechtfertigung des obersten Grundsatzes. Er ist
moralische Urteilsbildun 1n den ‚moral communıiıties“ VOTLI sich sich dabei eiINeT fundamentalen Schwierigkeit bewubßbt. Wenn INa  a
geht, w1e hier tiwa iıne Kev1sion VO  } Überzeugungen möglich ist iragt „Why should OIle be moral?“ darf dieses should‘, WE die
Hätte sich darüber Gedanken gemacht, wäre vielleicht etwas Aussage nicht zirkulär se1ın soll, nicht selbst moralische Bedeutungvorsichtiger mıit der Behauptung der „Unausweisbarkeit eliner Vel- haben Müßte ber e1in anderes should‘ dann nicht notwendig egol1-bindlichen Hierarchisierung VO  ; Gütern und Werten“. stischen 1Nn en, Was auf 1ne egoistische Motivation der Mortal

Der e1t längere ä s i{ der Arbeit 115-322) befaßt sich mit hinausliefe? Das würde t{wa gelten für einen Eudämonismus, wI1e
rt ach St hat dieser das Problem der Begründung des ant ihn versteht, für den die sittliche Forderung e1n bloß hypothe-moralischen Sollens gelöst. An einer Stelle (222) gibt darüber hin- tischer Imperativ wäre. bDber uch diesen Weg beschreitet nicht

Q Uus erkennen, daß nach seliner Meinung keinen anderen Weg ET verdeutlicht seinen Versuch mıiıt e1Ner Analogie Z Naturwissen-
ZU Lösung dieses Problems gibt Da diesen seinen Gewährsmann SC Naturwissenschaftliche Theorien lassen sich empirischenverständlicherweise ausführlicher Wort kommen äDt als E 9 Fakten überprüfen. entwickelt 18888 e1in oberstes ethisches Prinzipkann die Darstellung des Ansatzes VOINl natürlich hier nicht d US- aQuUus der Analyse der menschlichen andlung als willentlich undgiebig referiert werden. zielgerichtet, Iso AdUSs einem Faktum besonderer Art Da dies Fak-

tum bereits 1nNe valutative und deontische Struktur hat: eTrgibt sichversucht nachzuweisen (119), daß ın der Perspektive jedes andelnden us ihm für e1nNn Sollen, und WAar kategorischer ArtDZw. Handlungsfähigen die Brücke zwischen Tatsachen un! erten immer
schon geschlagen ıst. 8 ptth Jautet, „daß jeder Handelnde auf E1ine metaethische Theorie, die e1n ‚Ought‘ dQUuUus einem ‚Is olgern
TUN! der atsache, daß handelt, logisch genötigt ist, e1n 1n seinem Gehalt können glaubt, pflegt INa  za se1it Moore „naturalistisch“
fest Uumrl1lssenes oberstes moralisches FTr1nz1ıp anzuerkennen. Da jeder Han- e1NeNn ( Theorie ist I11LUFTI e1n interessanter Versuch, das vielfach
delnde, der dieses Prinzip 1n Abrede stellt der verletzt, sich 1n einen Selbst- für unmöglich Gehaltene als möglich erwelsen. kın entsprechen-widerspruch verwickelt, stellt das Prinzip unbestreitbar das Krıterium morali- der 1inwels fehlt leider bei St
scher Richtigkeit dar, un! ist kategorisch verpflichtend, ihm NiIspre- Ich kann 1mM Rahmen dieser Rez I11ULI andeuten, weshalb dieserchen.  ü

geht dabei A USs VOoOIn wel  2 konstitutiven Kennzeichen des Handelns, Ziel- Versuch nicht gelingt. Ich habe mich VO  } Anfang gefragt,
gerichtetheit der Intentionalität und Freiheit. (3.S sagl, der Handelnde muüsse e1n Recht auf Freiheit und

besteht 1U darin 4129} „eine Sequenz notwendiger Urteile des Han- Wohlergehen beanspruchen. Warum sagt nicht infach, der Han-
delnde mUuUsse einen Anspruch auf Freiheit und Wohlergehen Trhe-delnden entfalten, indem auszulegen versucht, welche notwendigen Ur-

teile durch das notwendige Urteil (1) 1G tue (eines) willen ‚impli- ben? Das waäare jedenfalls wohl nicht bezweifeln. Indem den
ziert' Sind“. Diese Methode der Argumentation wird VO  } ‚dialektisch‘ 56- Handelnden e1nNn Recht beanspruchen Läßt, unterstellt ih: sofort
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der Notwendigkeit ZU Universalisierung: Wer als Handelnder e1n treffs des Unterschieds zwischen oten und Sterbenlassen besser
Recht beansprucht, muß dies jedem Handelnden als solchen ZUSC- klären lassen; dann hätte sel1ne Theorie e1n grobhes Verdienst. Ich
stehen. Der Handelnde könnte aber, solange L11LUFr seinen Stand- csehe hier Der keine Ösungen. Die Problematik des bekann-
punkt Ver{rı die „language of rights“ vermeiden. Wie ich nachträg- ten Sheriffbeispiels 308{) ergibt sich, w1e 1C anderer Stelle aQUuUS-
ich ın  e, wird dieser Punkt uch VO  e wel andern Autoren her- geführt habe (Vom Nutzen der Gerechtigkeit, Kap 6), Au der Forde-
ausgestellt. Der iıne ist Hare 1n dem Aufsatzband über „Ge: rung, e1nNn Lebensopfer musse freiwillig sSe1N. Andererseits sehe ich
wirth’s Ethical Rationalism“ (ed egls Jr Chicago 193834, 53) Hare (mindestens prima acie) gewlsse Schwierigkeiten, innerhalb des
außert über die notwendige Beanspruchung e1INes Rechts auf Frel- Ansatzes VO e1n ireiwilliges Lebensopfer rechtfertigen.
heit und Wohlergehen Urc den Handelnden, 6S1€e sSe1l „ONLy valid 1n Könnte der prospektiv Handelnde auf seın Leben als fundamentales

somewhat weak ‚Tights‘, i{ such ex1ists, 1n 316 Gut vorzeitig verzichten? äauDbert sich dazu 1n Hler Vel-

right-claim 1S not necessarily universalizable“. er andere UftOT ist liere der andelnde Leben und Freiheit nicht hne se1ne Zustim-
Hudson (der uch 1m Aufsatzband vertreten ist) ET IN UL1, ET verzichte auf se1n Recht, W ds e1n Werk der Übergebühr

schreibt 1n seinem Buch „Modern Mortal Philosophy“ (Houndmiills edeute Dazu ist zweierlei bemerken: Wenn AdUus der Struktur
283) bı 15 ()Il'!  CD thing Sd Y that ONne insısts uDOIL having des Handelns 1L1LUI iolgen sollte, daß der Mensch Freiheit und aAbl

something; another, LO 5Sd Y that OIl!  CD 15 justified ın doing SO  e6 ergehen beanspruchen mu (nic wW1e e1Nn Recht beanspruchen
Von einem Recht kann I1a  . hier 1L1ULI reden, WEeN INa  b dem mußS), ist nicht klar, wW1eso auf solchen Anspruch verzichtet. Da

Menschen als andelnden bereits einen Wert zuerkennt, WEe I1a  - für die Kategorie des Rechts grundlegender ist als die der Pflicht,
Iso bereits die Idee der Menschenwürde impliziert. Es ist auf- erscheint als übergebührlic iıne Handlung, auf die andere kein
schlußreich, daß (wle uch St 230) auf diesen Terminus her Recht haben Es gibt Dber Pflichten., denen kein Recht entspricht.

Die entsprechenden Handlungen sind Der noch nicht übergebühr-beiläufig sprechen kommt 103) diese ede sSe1 oft „another
WdY of sayıng that human PDEISOLS dA1Iie right Dearing entities“. (Vgl lich Diese (mißverständliche Kategorle hat ihren S1tz 1 Leben

186 „Such normative characterizations. however, reduplicate dort, einer etwas tun sollte, Der unklar ist, WerTr tun sollte:
the doctrine 1{8} be iustified, that all humans have basic equal der 1ne Handlung wünschenswert ist unter der Vorausset-
rights.“) Die Menschenwürde ist Der die Grundlage für die UuUeTr- ZUNS, daß nicht alle handeln (Z Ehelosigkeit) Das roblem der
kennung VO  } Rechten. Dann nthält ber die Ableitung VO  } 1iıne übergebührlichen Werke scheint mMI1r also 1m nsatz VO  — keine
unausgesprochene Prämisse, nämlich e1N Werturteil über die Men- überzeugende Lösung en Problematisch scheint IN1IT uch

die Stellung VO Kindern und Föten ın GS Ansatz sSe1N, insofernschenwürde. Der Schluß VO Is Z OQught eNtDuppt sich damit
uch bei als e1nNn Enthymem 1m Sinne des Aristoteles. diese och nicht (1m vollen SINn prospektiv Handelnde sind Es

Im übrigen halte ich uch das Konzept e1ines „prudential right“ iragt sich. ob Kindern die volle Menschenwürde noch St deu-
für iragwürdig. weist ‚WäafrT mit Recht darauft hin, daß nicht LLUTI tet 278-288 diese Schwierigkeit
moralische Rechte giDt, sondern tiwa uch das intellektuelle) Salzburg Werner Wolbert
Recht, ıne bestimmte These vertreten. Nur beruht uch dieses
Recht (wıe das moralische) auf einem überindividuellen Stand- Korff, Wilhelm: Die Energiefrage. Entdeckung ihrer ethischen Dimension.punkt; das gilt aber, wW1e selbst betont 73.80), für das „DLIU- nNnier Mitarbeit VO  - Stephan 5, tto Ill, Maxdential rnght“. brand Redaktionelle Gesamtbearbeitung: Stephan Feldhaus ITIer:

Irotz dieser Kritik ist festzuhalten: Steigleders Arbeit weist Paulinus-Verlag 1992 379 Paperback 24,00
hohes Niveau auf; die Sprache ist VO  a} mustergültiger Präzislon. In TE nach se1iner 1m Zusammenhang der öffentlichen Aus-
der Diskussion welst manche falsche Einwände 3S einandersetzung das Kernkraftwerksprojekt yhl ber-
Position überzeugend zurück und erhilft dem möglichen Leser (3.S
VO  m vornherein einem besseren Verständnis. rhein entstandenen Studie „Kernenergle und Moraltheologie. Der

Beltrag der theologischen Ethik AL Frage allgemeiner Kriterien
Im etzten Kap bringt St einen Exkurs „Z 1t ethischer Entscheidungsprozesse“ (Frankfurt 1979 legt der Mün-

teleologischer Ethikkonzeptionen‘“ (302{f). Dieser bietet chener Sozialethiker Wilhelm Korff 1nNne weıtere, diesmal interdiszi-
sich d. da mi1t seinem „principle of geneT1C consistency” uch plinär angelegte Untersuchung Z ethischen Dimension der Ener-
einen Ansatz für die normative Ethik bietet. In dem genannien Prin- gieirage als einer gesellschaftlich und politisch brisanten und des-
ZIp ist die Universalisierungsforderung nicht mehr rein iormal, da ja halb die Stellungnahme uch der theologischen heraustfor-
bereits Freiheit und Wohlergehen als notwendige uter feststehen.
Hier möchte 1C I1Tr Der LLUTFLF St.sS Kritik einen se Iiragmentari- ernden Thematik VOoO  S Angesichts eliner vielfach VO kmotionen

und Ängsten bestimmten Diskussion geht und seinen Mitauto-
schen) Kommentar erlauben. Zunächst hätte ich Hemmungen, [E  - seinem Mitarbeiter Stephan Fe  aus SOWI1Ee den leideruntier die Deontologen einzuordnen, w1e St das tut DIie Schwierig- hne nähere Angaben) als Energiewissenschaftler vorgestellten tto
keit wird eutlich, WEeN St (mit G.) VO  } einem „Deontologischen und Max einen Beitrag Z Versach-
Konsequentialismus“ spricht. Die ethische Grundkategorie ist für ichung der Auseinandersetzung mittels der Bereitstellung VOoO
die des Wertes (nicht des Rechtes). Er gehört Iso nicht den Ver- Information einerseıts und einer ethischen Kriteriologie AB KlärungTrTetitern einer „right-Dased moral theory“. Freilich hat die Kategorie
des Rechtes für ihn Vorrang gegenüber der der Pflicht. Auf diese der Entscheidungsiragen andererseits.

Dıie Untersuchung Seiz mıiıt e1INeT dreifachen ethischen PrTrO-
Weise, meint St (310) se1 die „Unverrechenbarkeit“ der Einzel- 1n Gestalt VO  aD} Rechtfertigungsiragen e1n (9-26):
ISO gewahrt, während VO teleologischen Standpunkt dus nicht
auszuschlieben sel, „daß der einzelne in tragischen Ausnahmeffäl- DIie Trage der Legitimationsfähigkeit des „ungeheuren Energieverbrauchs“

(10) beantwortet DOS1t1V mıi1t dem Verwels auf die neuzeitliche Kultur- uUun!
len) dem Gemeinwohl der dem ohl eiNer eNrza geopfert WEeTlI- Technikentwicklung, welche ihrerseits 1n der anthropologischen Grundop-den darf un! ggf. muß“. SO hnlich sieht uch die Sache ber tion für den Menschen als e1Nn „der Selbsttranszendenz fähiges Tienes Bedürt-

nennt dann seine Theorie nicht 1iıne Varlante einer tele- nıssystem” gründe (14) und der VO  - vertretenen Grundannahme der
ologischen Theorie bzw. des Utilitarismus? Dieser biete, keine grundsätzlichen Beherrschbarkeit und Verantwortbarkeit der technischen

Hervorbringungen durch den Menschen entspreche. Diese VO.:  - wiederholtKrıterien der Distribution. Man hat den Eindruck, daß dieser Man-
ge] inzwischen nicht mehr e1n konsekutives, sondern e1in konstituti- un! entschieden vorgetiragene technikfifreundliche un en 1n den vVeEr$sahn-
Ves Merkmal des Utilitarismus darstellt: ede normatiıve Theorie, die 201 Jahrzehnten vorgebrachten Einsprüchen widerstehende fort-

schrittsoptimistische Grundeinstellungistdie Basis der folgen-Distributionskriterien bietet, ist dann 1DSO facto nicht teleologisch. den Untersuchung ZU ethischen Legitimationsfähigkeit der eingeschlagenenNur kann I11d.  b erklären, daß dieser alte Ladenhüter immer WI1e- Wege ZUTLFC Energileversorgung. stellt S1e unter die Kriterien VO Sozial- un!
der als „dernier T1e  e präsentier wird. ber Walllı wird eigentlich Umweltverträglichkeit (23{f) un! formuliert eiın1ge Vorzugsregeln der UTter-
der einzelne „geopfert“? E1ın Beispiel: Das Deutsche Aussätzıgen- un! UÜbelabschätzung, denen die Schlußfolgerungen AUS den 1M folgenden
hilfswerk steht VOT der Frage, ob alle se1n Ressourcen für die The- dargebotenen Experteninformationen ZUTLTC Energieproblematik 1M allgemeinen
raple VO. Erkrankten ausgibt der einen eil für Vorbeugemaßnah- un! ZUTL Kernenergle-Nutzung 1 besonderen orienthiert S11  d.
INeIl Im letzteren Fall nımmt INa In Kauf, daß ein1ge Aussätzige IDie 55 lauten: „E1IN Tun, das einem sittlich guten
ihrer Krankheit sterben:; sS1e werden damit dem Wohl der anderen Ziel dienen soll, ist ethisch 1U ann gerechttfertigt, WE die mıit ihm VeTI-

knüpften negatıven Nebenwirkungen jeweils auf das geringstmögliche Maß„geopfert“. Vermutlich hätten St und dagegen 1mMm Prinzip nichts gebrac. werden.“ Und: „Ein J1un, das einem S11  A Ziel dienen soll.einzuwenden. Das Beispiel zelgt, daß das Problem der „Opferung“ ist ethisch 1Ur gerechtfertigt, WEn die als Neben({iolge eintretenden -  el
sich LU 1M Fall der aktiven Tötung stellt. Hier wÄäre dann allerdings geringer sind als die Übel, die QUuUs einem Handlungsverzicht erwachsen WUTr-
die Tage, ob sich mıt der Theorie 38 die ethischen Probleme De: den. (25)
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Entscheidungsfindung unter der Vorgabe dieser Maximen bedarf In einem zweıten Gang werden eTOTteTt: zAES

Iso zunächst der f O 25 re xperten. Ihesem einen das Vertrauen Tesp die Angewiesenheit) auft EXpertenwissen un!
iel dienen daher die folgenden Kap damıiıt die Forderung ach wissenschaftlicher Redlichkeit der Fachleute als

„Achillesferse der gesamten Akzeptanzproblematik“ (260) sodann die Auf-Nnier dem Titel „EKnergleszenarlen: Uptimilerung des Möglichen“ gabe der Medien als „KXperten der Vermittlung“ mı1T der entsprechenden FKOT-27-146) skizziert MAxX HILLERBRAND einen derung ach „Diskurs emagogle“ vgl 263); schlieBßlich die Rolle derUÜberblick über den Weltenergieverbrauch 1MmM Horizont politischen Verantwortungsträger, die ihrerseits wiederum aut Xperten-der menschheits- un kulturgeschichtlichen Entwicklung. wissen angewilesen den Prozeßb der Güterabwägung vollziehen, öffentlich
L)er Bedariskurve stellt e1Ne Zusammenschau bDer die Energlevorräte veriretien UunN! die fällenden Entscheidungen argumentatıvL

machen haben.(nicht erneuerbare Energleträger) und Energleströme (erneuerbare knergle-
träger) gegenüber. kın dritter Abschnitt erortert wirtschaftliche esichts-
punkte der Energleversorgung, denen abschließend eiNe vergleichende K1s1- Im SchluBßabschnitt dieses Kap.s skizziert noch einmal die
koanalyse olg! „Bedeutung des theologischen Menschenbildes“,

das VOT allem VO Gedanken der (mit)schöpferischen TätigkeitDer besonderen Problematik der friedlichen Nutzung der Kern-
energle gelten die Ausführungen VO  } ()TTO (GREMM S des Menschen her auslegt (demgegenüber spielt die Perspektive der

Geschöpflichkei als Beziehungsgröße und als (srTenze 1Ne unterge-gıe Testfall der Verantwortungsethik“ 147-217).
Hıer werden zunächst die Funktionsweise VO  - Kernreaktoren verschiede-

ordnete olle) amı SC  1e sich der Kreis der Argumentatıion, die
VO  > elINer grundlegenden Bejahung der Technik als Medium der

116e Bauarten erläutert Uun! das Gefährdungspotential durch Radioaktivität Selbstverwirklichung des Menschen dU>S  C Wäardiskutiert. Sodann werden die entsprechenden Sicherheitsvorkehrungen VOT-

gestellt, wWI1e S1e insbesondere 1n Kernkraftwerkstypen, die nach eutschen Das abschließbende Kap des Buches AUS der Feder VO  w OTEPHAN
Richtlinien gebaut werden, beachtet werden mUussen. Schließlich werden die FELDHAUS bietet unter dem Titel „Der Fall Kernenergle e1n Jau-
Fragen der Eintrittswahrscheinlichkeit und der Schadenshöhe anhand der bensstreit? Kirche und Energleversorgung“ 287-347) 1ne informa-
Ergebnisse verschiedener Risikoanalysen diskutiert. tive Übersicht über Stellungnahmen oINzıeller Vertreter der beiden

egative Folie ist dabei durchgängig der Reaktorunfall VON V großen Kirchen ZUT Knergle- und insbesondere VADRE Kernenergiepro-y 1, wobei dem V deutlich dem Nachweis gelegen 1st, daß der Fall des emaltlsowjetischen Atomunfztfalls nicht für eine generelle Argumentatıon die
Nutzung VO  - Atomenergie tauglich ist elinerseıts des einem interna- Die Gegenüberstellung katholischer un! protestantischer Posiıtionen
tionalen Vergleich nicht standhaltenden technischen 1Veaus der Anlage, bestätigt dabei, markanter Ausnahmen autf beiden Seıten, Differenzen,andererseits ber der grob fahrlässigen Bedienung des Reaktors 1m die 1n äahnlicher Weise 1n der Sal Z6I1 Bandhbreite der öko-ethischen Diskussion
unmittelbaren Umifteld der Katastrophe. beobachtet werden können: Während katholischerseits mehrheitlich e1N

„Handlungskonsequenzen für die Knergleversorgung bedingtes Ja der mıt erwels auf die den Xperten vorbehaltene Sachkom-
der Zukunft“ skizziert OTEPHAN FELDHAUS auft der Grundlage der petenz e1Ne Urteilsenthaltung beobachten ist, plädiert die Mehrheit

evangelischer Stellungnahmen eindeutig die friedliche Nutzung derenergiewissenschaftlichen Erörterungen 218-227). Kernenergle, un:! ‚WäarTr melist hne die Kompetenzirage thematisieren.
S1e ulminieren ın der Feststellung, aufgrund der Vergleiche VON Risiko- In eiINerTr theologischen Reflexion geht Feldhaus auf Cdie tieferliegendenanalysen für die Nutzung fossiler Energieträger elinerseıts und Kernenergie Ursachen des dargestellten Befundes e1Nn. Dabei geht och einmal die

(unter Zugrundelegung westlicher Sicherheitsstandards) andererseits, die rage der ethischen Legiıtimation des Verfahrens der VO  - bestimmten T1Te-
ach Meinung der Autoren zugunsten der fIriedlichen Nutzung der Kernener- rmen geleiteten -UTter- un: Übelabschätzung un! damit die Trage nach der
gie ausfallen, „verbiete sich V gegenwärtigen Zeitpunkt eine prinzipielle
Ablehnung der firiedlichen Nutzung der Kernenergie als ethisch N1C. recht-

Beurteilung des ethischen Kompromisses als zentraler Achse nicht LLUTI der
K.’schen Argumentation, sondern einer breiten TOmMUnNg katholisch-theologi-jertigungsfähig.“ [222) Dem „Dedingten Ja ZUT Kernenergie STe. die Forde- scher Moraltheologie un! Sozialethik, sofern S1€e sich elner teleologischen

rung ach „sofortige(r) Reduzierung des weltweiten CO»‚-Ausstoßes“ 11- Argumentation un! damit e1INeT Ethik der Folgenbewertung nicht grundsätz-ber ich verschließt.
Für deren Verwirklichung wird e1Nn 1m Zusammenspiel aller gesellschaft- Feldhaus verdeutlicht das darin liegende Problem für die ökumenischelichen Kräfte realisierendes Maßnahmenset vorgeschlagen, das AUS den Verständigung anhand elner Darstellung VOIN TEL „kKlassischen“ PositionenKomponenten „Vermeiden“, „Rationalisieren“ (die (GGTeNnNze zwischen diesen der evangelischen Ethik ZU ema des S Thielicke, arbeiden omponenten erscheint jedoch als N1C BalızZ eindeutig), „Umstellen“ uUun! Bonhoefifer gelangen 1n jeweils unterschiedlichen Entwürfen elNerverstärkte Nutzung wen1ger & TIreisetzender fossiler Energieträger), SUD:-

stituleren“, elnerseits durch erneuerbare Energleträger, andererseits durch
kategorischen Ablehnung des KOompromisses als Möglichkeit ethischen Han-
delns, während die Positionen der katholischen Ethiker Schöllgen, DemmerKernenergie (unter Voraussetzung der westeuropäischen Sicherheitsstan- un! für die Notwendigkeit des ethischen Kompromisses als Weg der „Ver-dards und bei einem „momentanen erzicht'  66 auf Einsatz der Brütertechnik) antwortungsethik“ ıtiert werden. Insbesondere aus Demmer hat dabei die

SOWI1e „Kompensieren“ durch verstärkte waldbauliche Maßnahmen bestehen reformatorische Position uch als Herausforderung die katholische Moral-soll 222-227) theologie aufgenommen e1Nn Aspekt, der 1mM Sinne der theologischen Ver-
Gemäß den eingangs genannten Legitimationsiragen folgt auf die ständigung wI1e 1m Hinblick auf die Entwicklung ethischer Konsenspositionen

VOI den vlier Autoren recht einmütig vVOrsSeNOMMeEN! Güterabwä- 1n Fragen w1e der 1eT diskutierten Energieproblematik verstärkt werden
verdient.sUuNng die Klärung der Akzeptanzproblematik eines

Schlüsselproblems 1n der Kernenergiediskussion der Vergangenen DasProblem der Güterabwägung, das als Kern der ethi-re Ihm widmet unter dem VO  5 Newman entlehnten Titel schen Diskussion Anfang und Ende der Studie steht, Vel-‚Grammatik der Zustimmung“ e1nNn umfangreiches Kap deutlicht den das Energieproblem bei weıtem überschreitenden229-285). Relevanzrahmen der vorliegenden Untersuchung: Es geht generellVor dem Hintergrund der Erfahrung, daß sich kollektive Überzeugungs- die Bereitstellung ethisch begründeter Entscheidungskriterienkonflikte nicht durch Toleranzforderungen der Kompromißformeln Ssen
lassen, plädiert für die Notwendigkeit e1Ner Verständigung 1n der Sache,

und die Herstellung VO.  - Iransparenz politischer Entscheidungs-
als Voraussetzung gesellschaftlicher Akzeptanz. Hier lei-gemä dem Satz „Technik muß konsensfähig Se1N, weil alle mıiıt ihr leben sten die Autoren einen für die Weiterentwicklung der theologischenmüssen, letztlich die IL Menschheit“ (20, 234) Von diesem Interesse

geleitet, bietet 1Ne Analyse der „Baugesetzlichkeiten individueller und Sozialethik und insbesondere ihrer Teilgebiete politische Ethik,
sozialer Überzeugungsbildung“, die durch endogene w1e CXOßBENE Faktoren Technikethik und ökologische einen wichtigen Diskussions-
bestimmt ist. Die Ekrörterung der endogenen Faktoren dreht sich 1mMm wesentli- beitrag, der nicht zuletzt durch die bisher her seltene Form eines
chen Fragen der Entscheidungssicherheit als Herausforderung des „DPTO- interdisziplinär angelegten Buches, das sich gleichwohl VO  } sSe1INeT
spektiven Gewissens“ etwa angesichts der Entscheidungszumutung, die Gesamtanlage her nicht als „5Sammelband“ präsentiert, richtungwei-durch Handlungen mıit Doppelwirkung gegeben ist), wobei 1n K.ıs rgumenta- send für künftige sozialethische Arbeit se1n kann. Die VOINl dezi-tion der Diskussion „neuTOtischer Irrıtationen“ bzw. Verhinderungen der Tel- diert vorgetiragenen optimistischen Grundoptionen ZUTLC Bewertungfen Gewissensentscheidung erhebliche Bedeutung ukommt: Die ler VO  } der Technik und des Fortschritts, seine Akzentuierung des „theolo-dargestellten ypen solcher Irrıtationen: „Legalismus“ 1n scharfem Ton
anhand der Position Spaemanns ZUT Kernenergie vorgestellt), „Fatalismus“, gischen Menschenbilde  “ die 1n tOTO e1nNn stark ‚.Tatiozentrisches“
„Utopismus“ un! „Machiavellismus“ selen den ler VO'  } der Psychoanalyse Ideal VOI Mensch und Welt erkennen lassen, werden nicht un wWI1-
herausgearbeiteten Neurosenstrukturen zwanghaft, depressiv, hysterisch, dersprochen bleiben angesichts der gegenwärtigen Infragestellungen
schizoid zuzuordnen (vgl. 248-—-255). Die Hervorhebung der moralpsycholo- der „modernen Vernunftkonzeption“ 1n Philosophie und Theologie.gischen Komponenten der Akzeptanzproblematik scheint tatsächlich VON Wenn sich die Diskussion dabei dem Niveau der hier vorgelegtenerheblicher Bedeutung Se1IN. ingegen bleibt die rage stellen, ob die Argumentation stellt, können die Provokationen, die das Buch ZWEIl-ler insinulerte onnotation der nicht-rationalen Faktoren VO  w Überzeu-
gungsbildung mıt Krankheit/Neurose der psychischen Struktur des Men-

fellos nthält, der theologischen Sozialethik IL1LUT nutzen.
schen wirklich voll gerecht wird. Münster Marianne eimbach-Steins
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Hengsbach, Friedhelm Möhring-Hesse, 1as Schroeder, Wol{fgang: Im Mittelpunkt der Überlegungen VON ÖHRING-HESSE steht die Bedeutung
FEın unbekannter ekannter. 1ne Auseinandersetzung miıt dem Werk VO  w Nell-Breunings Lebenswerk 1mM Hinblick auf die Vermittlung VO
VO  en Oswald VO.  - Nell-Breuning S} Köln: Ketteler Verlag 1990 166 t1 uUun:! „politischem Katholizismus“ (77-107); diesen eUT-
(Dokumentationen 2) pb 19,80 el der V{. 1n seinem Beltrag ausschließlich A USs der Perspektive des kirchli-

chen Lehramts vorkonziliarer Prägung, nämlich „als FOormlerung der politi-
VO Nell-Breuning, langjähriger Lehrstuhlinhaber für christli- schen Prax1ıs katholischer T1stien 1mMm Interesse der Uun! unter Führung durch

che Gesellschaftslehre und Ethik der Phil.-Theol Hochschule die kirchlichen Institutionen  Un (105 Man habe wesentlich Nell-Breuning
ST Georgen SOWl1e lange eit Nestor der ath Sozia.  TE, ist verdanken das Resümee daß die traditionelle Soziallehre der Kirche

A US e1INeT integralistischen, CI „katholisch“ fixierten Politik behutsam befreitAugust 1991 1m Alter VO  } 101 Jahren verstorben. Die in d US-
zeichnenden Charakteristika persönliche Integrität, unent- worden el (92) In selner „‚katholischen Soziallehre“ vermittle „traditio-
wegt wissenschafttliches Forschen und kompromißlose Unbestech- Nne UÜrientierungen kirchlicher Soziallehre mıt den gesellschaftlichen Ver-

hältnissen un: politischen ewegungen der westdeutschen Republik“ (100)lichkeit. Als bisweilen unbequemer Mahner und parteiübergreifend Die beiden das Buch abschließenden öffentlichen Gesprächsveranstaltun-geschätzter Ratgeber hat STeIis se1ine Vorstellungen VO.  b einer SEeIl widmen sich der rage ach der Geltung VO  - Nell-Breuning für Kirche
gerechten, menschenwürdigen Gesellschaftsordnung verireten und und Katholizismus. Während die eilnehmer des eTrstien Gesprächs einmütig
sich unablässig den sozialen Frieden bemühht. Zeitlebens War darin übereinstimmten, daß die VO.  - diesem unterstutzte un vorangetriebene
SOTsSaNn darauf edacht, sich VO  . niemandem vereinnahmen las- Politik weni1ger auf selner scholastischen Theorie als vielmehr auf seinen

Erfahrungen un! seinem Sachwissen beruhte (108-131), verlief die zweiıtesSe Im über 1800 Titel umfassenden Werkverzeichnis, das die ze1t-
geschichtlichen Strömungen der sozio-politischen und sSO7z10-öÖkono- Gesprächsrunde über das politische Wirken Nell-Breunings 1n den ach-
mischen Entwicklung 1n Deutschland widerspiegelt, entwarf gül- kriegsjahren dagegen kontrovers 132-157). Die TeC unterschiedlichen Stel-

lungnahmen der Disputanten dokumentieren einerseilts die zahlreichentige und wegweisende Modelle der Mitbestimmung, äauDberte sich aCcetiten der Wirksamkeit VO:  — Nell-Breuning, andererseits ber uch dessen
engaglert Währungsfragen, AAn Vermögensbildung, ZU Steuer- Gerade die Wortbeiträge der zweıten
recht SOWI1Ee 7Gr Familien- un Lohnpolitik. ET gilt als maßgeblicher Podiumsdiskussion verdeutlichen, daß Nell-Breuning vielfach 59  11S och
1Lautor der unter Pıus OC veröffentlichten Sozialenzyklika „Qua- recht unbekannt un! unerschlossen bleibt“ (1 7)
dragesimo Nnno  A 1n der unter anderem die Sozialverpflichtung des Alles 1n allem e1n informatives und anregendes Buch ihm sind
igentums reklamiert wWwIird. Nachhaltigen Einfluß übte der hoch- wichtige aten selinem Werk un! Wirken (1 581) SOWI1Ee e1Nn Lıtera-
dekorierte Jesuit, AUS auf das Erarbeiten der heftig umstrittenen turverzeichnis 160-165) angefügt das den Leser miıt dem „unbe-
Beschlußvorlage „Kirche und Arbeiterschaft“ der Gemeinsamen kannten Bekannten“ e1INn gutes Stück bekannter macht
Synode der Bistümer 1n der alten Bundesrepublik der siebzi- Sankt Augustin arl Josef{f KiIıv1ıinıus
SEr TE; darin werden der Kirche und ihren Amtsträgern unent-
chuldbare Versäiumnisse 1MmM Umgang mıiıt den Arbeitern eingeräumt
und inr „Verlust‘ als e1n „Tortwährender Skandal“ bezeichnet. Zsifkovits, Valentin: Asylpolitik miıt Herz un! ernun Zu eiINerTr aktuellen

Aus Anlaß des hundertsten Geburtstags VO  ; Nell-Breuning Problematik. Regensburg: Pustet 1993 110 (Soziale Perspektiven 8
kart. 24,80führte die ath Arbeitnehmerbewegung (KAB) e1n verschiede-

Ne  } Tagungsorten abgehaltenes geme1insames Seminar Urc das geht 1n seinem Beitrag ZU Asyldiskussion 1n drei Schritten
sich mıiıt seinem Denken und Wirken, mıiıt ihm als Politiker, Wissen- VOT, die mıit gewilssen Abstrichen dem Dreischritt Sehen-Urteilen-
schaftler un! kath Intellektuellen efaßte, ıne serl1öse und kri- Handeln Cardijns (GA]J) entsprechen.
tische Auseinandersetzung mi1ıt selner Bedeutung und Aktualität Er beschreibt zunächst die H, die se1lNnerT ethischen Betrachtung

zugrundelegt 11-—42) un stellt die verschiedenen Kategorien VOermöglichen. Im vorliegenden Buch sind die Ergebnisse der ersten
diesbezüglichen Veranstaltung wiedergegeben. üchtlinge bzw. Fremden VO  - Dabei schreibt ihnen unterschiedli-

che „Priorıtäten der Bedürftigkeit“ 4-16) „Wenn 1n einem Land die Tole-
Der dialektisch formulierte e | deutet bereits die ihr zugrundeliegende [allz gegenüber den Fremden 1ne begrenzte ist Uun!: die Toleranzgrenze N1C

Nientaen die HENGSBACH, Nachfolger VO  - Nell-Breuning aut dem beliebig erweiıtert werden kann, ann mMu 190828  - eben miıt dem vorhandenen
Lehrstuhl für Gesellschaftswissenschaften, ın der Einleitung expliziert: Toleranzspielraum haushalten, indem bei Wirtschaftsflüchtlingen 1mMm SNSETEN
Man kenne den alten Jesultenpater A US Frankfurt. Mıt seinem Namen verbän- INn un! bei Gastarbeitern zugunsten VON Kriegsflüchtlingen, politischen
den „viele soz1lal un! politisch Interessierte feste Vorstellungen: progressiver Flüchtlingen un: Armutsflüchtlingen OZUSaSE ‚gespart' wird, Wirt-
Kirchenmann, Gewerkschaftsfreund. sozlalpolitischer Reformer . also für schaftsflüchtlingen 1mM ENSCIEN Sinn un! Gastarbeitern der Zugang erschwert
viele e1n Bekannter“ (9) Andererseits sSe1 „e1n recht unbekannter Bekann- der verwehrt WIT!  73 (15)
ter‘  P Was mehr erstaune, als fast sämtliche gesellschaftlichen Kräfte Wodurch die Einstellung Fremden und Flüchtlingen in
sich iın irgendeiner Weise auf se1n Werk Dezögen. Bel politischen Auseinan- Geschichte un! Gegenwart geprägt un! beeinfilußt werden kann, diskutiert
dersetzungen rücke INa  . sich jedoch oftmals „seinen“ Nell-Breuning urecht unitier den psychologischen, sozialpsychologischen un! ethologischen ich-
UÜberdies bleibe der „KIgenNsinn“ seliner Posiıtionen häufig verborgen, ja werde worten „angeborene Xenophobie“ 18-20), „genetischer Egoismus” 20-22),

„Revierverhalten“ 22-29), „Angst  n 9-41) un! „Neid“ 41-42). anche ethi-vielleicht bewußt verdeckt, w1e uch die Geschichte uUun! Logik se1ines Den-
ens un! Wirkens merkwürdig unbekannt selen (14) sche Wertungen un! Forderungen werden schon 1n diesem Zusammenhang

HENGSBACH gibt 1mM basiert auf einem Vortrag, den formuliert, wobei ihm die AG’oTd Ke ge  6 als Ausgangspunkt ZUTLT FOT-
während der Thomas-Akademie 1990 1n St. Georgen gehalten hat einen mulierung elNer humanen Asylpolitik dient [22, 2 aufgegriffen: 43) Im atı-

kandokument „Flüchtlinge 1ne Herausforderung ZUTLT Solidarität“ VO 1992weiltgespannten U b rblick über das vielfältige un umfassende Schaffen
se1Nes bedeutenden Mitbruders 18-61) DDas breite Themenspektrum ordnet miıt selner etonung der gleichen Würde e1Ner jeden menschlichen Person

verschiedenen Wirkphasen Nell-Breunings und versucht, daraut sieht eiNe Bestätigung sSe1INeT Posıtion (281)
eine plausible Antwort geben In den abschließenden Erwägun- In den„ethischen Grundorientierungen“ (43-54) greift er diese

welst Hengsbach nach, daß jener letztlich keinem zugehörig WAäfl, weder Argumentationsstränge auf un! stellt S1e 1n den Zusammenhang einer
der Kirche, für die ‚eıne Art kirc  ıcher Dissident“ BE6E WESEN sel (52). weder christlichen SO ZTaletÄrk. die sich auf Bibel un! gelebte kirchliche
den Gewerkschaflten, die ihn als ihren Freund bezeichneten (54) och Traditionen mitmenschlichen Handelns un:! sozialer Politik gründet. Wichtig
gehörte der SPD d. deren parteipolitische Programmatik beeinflußt erscheint ihm e1Ne „Treale Politik angesichts des Gesetzes der Grenzmoral“
hatte (541) noch der KAB, die ihn „ihren Professor“ nannte (55) Man ist aum (511) die (nach Messner)] mi1t der Möglichkeit rechnet, daß geboten sSe1ın

kann, „das Unvollkommenere LuUnNn, das Vollkommenere nicht unmöÖOg-erstaun: festzustellen, daß die gutbürgerliche „Frankfurter Allgemeine Z1=
tun  al Nell-Breuning Just 1n dem Augenblick entdeckte, als se1ıine Beziehung ich machen, 1Iso das untier den gegebenen Umständen für das (‚,eme1lin-

den Gewerkschaftften sich trüben begann (551) Kr Wäar eben „VI1e- ohl Zweckdienlichste u  =] Die Staatsräson gebiete eT die Realpolitik,
len zugänglich“ (561) eine Politik des Möglichen“ (51)

SCHROEDER durchleuchtet Nell-Breunings politische Tätigkeit einem FÜür die Entwicklung von Strategien e1ner humanen FiHNCcChHht.-
konkreten., außerst aufschlußreichen Fall der innerkath. Kontroverse lingspolitik 5-97) baut auf BewubDbtseinswandel durch objektive
die 1ts {t 1n den fünfziger Jahren 63-75) UrC. die Information, durch die Vermittlung des Grundwertes der Toleranz SOWI1le
C.  7 wı1e überhaupt durch seine Gewerkschaftspolitik, e1Ner größeren Offent- HTC die „Notwendigkeit emotionaler Arbei (56) 1M Sinne der Motivlierung
ichkeit bekannt wurde (63) Die negative Einschätzung der ökonomischen, e1Ner ‚Leidenschaft für Humanıtä  ‚66 (56) ET sieht ergänzend azu die frie-

denstiftende Bedeutung der Instiıtution des innerstaatlichen Rechts un: despolitischen un! ideologischen Auswirkungen der 1mM Katholizismus beheima-
eien Einheitsgewerkschaft estimmte die Diskussion über ihre Gefahren und Völkerrechts un! die jahrelange Forderung VO  - Völkerrechtlern
Chancen Von der KAB als eiNner der wichtigsten Akteure 1n der innerkath. wWw1e Kimminich nach der völkerrechtlichen Einführung eines subjektiven
Debatte versprach sich zunächst 1ne nachhaltige Wirkung S0 den gewerk- Asylrechts, das als Menschenrecht Anerkennung verdient 57-73).
schaftlichen und politischen Kaum, jedoch hne Anlehnung 1ne politi- Zu e1Ner umfassenden Asylpolitik gehören ür ihn des welteren
sche Parte! (66) Wenngleich sich damals gegenüber der Mehrheit 1m Rückkehrhilfen für Flüchtlinge, Integrationskonzepte, die nicht 1U (wle sSe1-
Sozilalkatholizismus NIC durchzusetzen vermochte, ist ach des Vfs Ler Meıinung ach die Idee der „multikulturellen Gesellschaft“‘) e1Nn Neben-
Ansicht inzwischen die Einheitsgewerkschaft ın Kirche un! Katholizismus als einander VO  - Kulturen wollen, SOWIle die entschiedene Bekämpfung der
Selbstverständlichkeit akzeptiert (16) Fluchtursachen 8-91)
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KT ordert zusammenfassend, daß der politische FEınsatz TÜ die die Mitglieder un! deren Betreuung beschränkt:; e1n Worrt, das St. eine gewIlsse
C  ( “„MIC L11LUTI leeres Gerede bleibt Es mussen auf Tel- Schelte eingetragen hat, eın Wort aber, das 1n selner markanten Schärtie

teTr Basıs un! auf vielen Ebenen, auf der Ebene der einzelnen, der Gruppen, durchaus T1 uUun:! für das [al St dankbar se1n mu Im Bereich des
einschließlich der politischen Parteien un! diverser anderer Institutionen, r} macht St deutlich, daß für ihn die „UOption TÜr die Armen“ un!
der Staaten, Staatengruppen und internationaler Urganisationen un:! nstitu- die UOption für eiNe diakonische Kirche Mir andere den „normatıven Kern der
t1ionen die Voraussetzungen für eiıne humane Politik uch 1n der Asylfrage Sozialpastoral” (96) darstellen. Als Orientierungshilfen, WIe diese ptionen
geschaffen werden.“ (98) hierzulande ın die Tat umzuseizen selen, nenn St die (komplementäre

Betroffenheit, die Selbstorganisation, die Verbindlichkeit (die A US der Betrofi-)er Beltrag VO  ; stellt 1nNe hilfreiche Zusammenfassung Vel-
schiedener Bereiche der Asyldiskussion dar. Humanwissenschaften, fenheit resultiert), die soziale Kreativıtä un! e1Nn Verständnis VoO  -

Bekehrung, wonach S1e auf die Bereitschaft ZUTLT Bewußtseins- un! Verhaltens-olitik und Sozialethik werden 1NS Gespräch miteinander gebracht. änderung hinausläuft 8-—1 Wiıe Sozialpastoral 1 Bereich des Han-
Die völkerrechtliche e1lte des Diskurses wird ın ihrem historischen aussehen kann, ze1g ST der Arbeitslosigkeit, der Jugendarbeit Uun!
Kontext (FTanc1sco de Vıtorla a.)} behandelt. Das Buch ist keine der Telefonseelsorge auf 110-—1 54)

In 7614 I { wird auf die diakonische emeijinde als Ort‚.neutrale“ Darstellung, sondern ergreift, WE auch vorsichtig und
nach vielen Seliten kompromißbereit, Parteı Anders als parteineh- L: 1D b reflektiert 155-270). Was ursprünglich eine
mend kann christliche Sozialethik uch nicht betrieben werden selbständige Publikation Wäar 1985 erhält LU untier der Hermeneutik der

VOTaUSSECEBANSCNHNEN Darstellung der Sozialpastoral eine gegenüber 1985 eue(präferentielle Uption TÜr die rmen) IJa se1ın Werk als „beschei-
Qualität. ESs steht Jetz’ unier der G, „WI1e 1m Rahmen der Sozial-denen Beitrag” ZUTL Diskussion über die Asylirage versteht (98) darf

ihm natürlich uch widersprochen werden. Reizthemen S1N! d US- pastoral ‚Gemeinde Ort‘ konzipieren ist'  06 457} Ihese rage schärtft
SOZUSaßEN die gegenüber 1985 N1C weiter umformulierte These daß diereichend vorhanden: multikulturelle Gesellscha subjektives Asyl- Diakonie eiNne fu VO Kirche un: Gemeinde darzustellenrecht, Verhältnis VO  b Ethologie und Ethik hier LOTEeNZ, Eibl- habe Seine altere Gemeindetypologie aufgreifend (vgl. Gemeindestruktur

Eibes{feld), Identitätswahrung und Überfremdungsangst und GemeindeprozeßD. Versuch e1INerT Typologie, 1n Greinacher, e  e,
Obwohl manche Wortwahl WI1Ie der Gebrauch des unseligen Möhler (Hg.) Gemeindepraxis. Analysen un! Au{fgaben, München, Maınz

Begriffs „Scheinasylant“ und die seitenfüllende Zitierung des dem 1979, 77-89 bietet St eine exemplarische un! typologisierende Analyse
rechten CDU-Flügel Berlins angehörenden Politikers Lummer empirischer der Diakonie: Diakonie 1n eiINerT Pfarrei als kirchlicher

Verwaltungseinheit, Diakonie ın e1iNner (jemeinde als Urganisation, Diakonie671) als nicht Sall1Z ANSECINESSCIL erscheinen, ist die Aussage ın eiNner Gemeinde als (‚egmeinwesen. Mıt e1INer Skizze der Elemente eiNnerunterstreichen, die der Gesamtausrichtung des Buches VO  -} nahe-
kommt AB Asylmißbrauch wird n1ıe gallzZ auszuschließben se1in, Theorie gemeindebezogener Diakonie schlieDBßt Teil I1 ab An ihnen sSind

besonders die Konkretisierungen hervorzuheben, daß die Diakonie „Integra-
WEEeI11) überhaupt geholfen werden soll; besser e1n Scheinasylant, 1V  e un: N1C „additiv“ gestalten, die komplementäre Betroffenheit für s1e
Iso e1Nn Asylant, der einen unbegründeten Asylantrag stellt, mehr unverzichtbar un! das Teilen die Stelle des Heltens tellen sel1.
als e1ın wirklich Bedürftiger, der zurückgewiesen wird.“ (7Z1) n 631 SEl Konkretionen und aktuelle Handlungsfel-

Münster ert-Peter Rethmann der 273-303) versucht der AVEE anhand aktueller Gesellschaftsprobleme
anhand der Fremdenfeindlichkeit, der Wohnungsnot un! Obdachlosigkeit
aufzuzeigen, w1e angesichts olcher Probleme die „Gemeinde bSteinkamp, ermann: Solidarıitä: un! Parteilichkeit. FÜr eine 1LE UeE Prax1ıs 1n e{was werden könne wWwWI1e e1INerTr „ G ®  - S 1

Kirche Uun! (Gemeinde. Mainz: Grünewald 1994 317 - kart
48,00 St hat e1nNn sehr anregendes, inspirierendes Werk vorgelegt, das

der der Praktischen Theologie aufgetragenen doppelten FunktionUm VOrWEeßS IL Es Wäar 1ne gute Idee des Grünewald-
Verlages, die beiden bei Lambertus 19835 und 1991 erschienenen der Kritik realer gesellschaftlicher wW1e kirc  1ICHOL Verhältnisse
Werke Steinkamps „Diakonie Kennzeichen der Gemeinde“ un! und der Konstruktionu menschen- und evangeliumsgerechte-

INSEN Verhältnisse 1n hervorragender Weise gerecht wird. Es bleibt„S0zlalpastoral“ einem Bd vereinigen und NEeUu herauszugeben.
Denn 1U  } rückt der Eindruck des Rez die Sozlalpastoral, die el TEe11C nicht verborgen, daß die Sozlalpastoral bei unNns nicht
VO  o der Zunft der Pastoraltheologen keineswegs 88088 mıiıt Beifall einfach harmonisch 1NSs bisherige pastorale Gefüge einzupassen ist,

WOTIaUuUsSs sich erklärt, daß St nicht den Anspruch einlösen konnteedacht worden WAarT, der „Gemeinde Ort“ näher auf den Leib
War St Iirüher her für die These ekannt, daß VOIL der „Gemeinde und wollte, 1ne konsistente elaborierte Theorie diakonischen Han-

delns entwerfen ([157} Ja raumt J4 e1N, gegenüber dem(Irt“ 1M Grunde kein wirklicher Evangelium und der Pra-
Konzept und den Chancen der Sozialpastoral hierzulande nicht freiX1S Jesu orliıentlierter Erneuerungsprozeß erwarten sel, relati-

viert in dieser Publikation se1lne Bedenken die „Gemeinde VO  ; Zweifteln se1n (19)
Ort“ und ihre Erneuerungsfähigkeit, indem einräumt, daß Man {ut sich einigermaßen schwer, auf Stellen stoßen, die 1m

nicht darum gehen kann, elNer Sozialpastoral der „Gemeinde Duktus der engaglerten Gedankenführung innere Reibungsflächen
Ort‘ vorbei nachzuträumen und „die Je konkrete örtliche Praxis der und Widersprüchlichkeiten aufweisen. An wel Stellen scheint das
Kirche gänzlich aufzugeben der vernachlässigen“ (157) Bindet Der der Fall sSe1N. Zum einen: Es bleibt nach meinem Eindruck
St Iso auf diese Weise Sozialpastoral und „Gemeinde Ort“ QrAT- 1ıne euiWlic spürbare und offensichtlich VOIl St nicht genügend
ker L, ININEN, W ads unter ollegen viel Zustimmung finden Wird, aufgearbeitete un! reflektierte Spannung zwischen der mıit Verve

dürfte auch nach der Seite Zustimmung inden, daß 1M getexteten Pathologie der „Mitglieder-Pastoral“ auf der einen und
Untertitel nicht mehr VO  , einem „Entwurf einer praktisch-theologi- der gleichzeitigen positiven Inanspruchnahme der „Gemeinde
schen Theorie“ spricht, sondern dem dargebotenen dMNSEINES- Ort“ als Ort sozialpastoraler Praxis auf der anderen Seite bestehen.

der Formulierung „r Ür 1ne Neue Praxis 1n Kirche und Denn mi1t „Gemeinde“ bezeichnet der V Ja nicht 1U Formen der
Gemeinde“ den Vorzug gibt Denn Was St bietet, ist weni1ger 1ne Selbstorganisation Betroffener, sondern ben uch die „konkrete
konsistente elaborierte Theorie als e1nNn biographisch geprägtes Der örtliche PraxIı1ıs der Kirche“ Mir stellt sich die Tage, ob dUus dem
als solches 1ın jeder Phase überzeugendes Konzept der Sozial- positiven engaglerten Interesse der Sozlalpastoral bei der Ana-
pastoral. lyse der Gemeindeverhältnisse nicht her 1Ur hne rage

In Teil I geht die Grundlegung der Sozialpastoral beklagende Phänomene rThoben werden, darüber Der die uch
3-154) Am Beispiel der „Pastoral da terra“ 1n Brasilien INa  - darf e1m anzutreffenden, vielleicht bisweilen her versteckten Formen VO.  —
Begri{ff der „Landpastoral“ auch DG 1mMm entferntesten Tühere Formen der Solidarität 1n der Volkskirche nicht hinreichend erfaDßt werden.
„Landpastoral“ hierzulande denken, weil 189828  - sich SONSsS eine Verstehensblok- Zum anderen: Im 1C auf die für die Sozlalpastoral fundamentale
kade auferlegen würde, die einem den Zugang ZUT Sozialpastoral gründlich „Option für die Armen“ ordert St QUuUs theologischen Gründen den
VEISDEITEN müßte werden n f 72} der Sozialpastoralaufgezeigt S51e gehe VO  - konkreten Notsituationen dUSs, reflektiere diese „1mM

„Primat der Glaubensentscheidung VOTF der ethischen“ (95) Mir
C des Evangeliums“, nehme Partei für Unterdrückte und Entrechtete, lei- stellt sich wiederum die Tage, ob hier nicht, kontraproduktiv

des Vfis Anliegen, e1n obsoleter Glaubensbegriff 1NSs Spiel gebrachtsie Hilfe ZUT Selbstorganisation der Betroffenen und vergewissere sich den
christlichen Symbolen der Befireiung (441) In den Sehen, Tliel- wird, indem hier VO Glaubensbegriff der (e  ische) Handlungs-
len, Handeln breitet St das Projekt der Sozialpastoral näher au  n Mıt den Phä. aspekt abgesprengt wird.
NOINENEN der Individualisierung, der „Kolonialisierung der Lebenswelt“ (nach Ungeachtet solcher Einzelfragen legt St iıne Arbeit VOT, die INa  a
Habermas), der pannung zwischen Disziplinierung un! Hedonismus un! des sich 1n die Hände vieler Leser, AdUSs der pastoraltheologischen ZunftSicherheitsbedürfnisses erhebt St. die wichtigsten gesellschaftlichen Befunde ebenso w1e AQUS dem Bereich der pastoral Hauptamtlichen, wünscht.„Schlaglichte nenn' s1e; e1n 1nwels darauf, daß die Analyse Denn St zeigt ın se1lNner Sozlalpastoral 1n der Tat 1ne Fährte auf, aufmehr exemplarisch als systematisch versteht auf die die Sozialpastoral bei der ıne Neue Praxis für Kirche un! Gemeinde entstehen kann.uns trifft. Binnenkirchlich treffe s1e auf die volkskirchliche Praxis der „Mit
gliedschafts-Pastoral“, eine pastorale Praxis, die SIE  h WI1e das Wort Sa auf Mainz Stefan Knobloch
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Heine, Ina Heıne, eier‘ ihr Musliminnen Frauen 1n islamischen (58= schon deutlich, daß das Leben größtenteils hierum kreist. Dıie Heirat ist quası
sellschaiten. reiburg Br Herder 1993, 218 ST 18,80 notwendig, S1e beschäftigt Frauen aller Altersstufen (auch als ema VO  -

Klatsch, als Heiratsvermittlerinnen, ütter etc.), begründet den 1NIN 1nCNleler, Polygamie und Unterdrückung WE VO Verhältnis
eiNne 111e UE Familie, 1n der S1C  n die Junge Tau ihren Platz erkämpfen mMu.des Islams „den Frauen“ die ede ıst, herrschen melst diese ( Ha:

rakterisierungen VOL Daß diese ‚WäarT nicht völlig falsch” sind, für (Konflikte mi1t der chwiegermutter sind w1e 1n den eiısten Kulturen
N1C selten), schlieblich als utter vieler Kinder 1n ihrem er eine

iıne AaNSEIMNESSCNE Beurteilung jedoch nicht ausreichen, zeigt das Machtposition ausüben können un! ihrem Mann n  ı58 heim(zu)zahlen,
vorliegende Buch 1n ansprechender und verständlicher Weise auf. W 9aSs S1e 1m Verlauf e1Nnes langen Lebens erfahren un! klaglos ertragen”
I)ie Islamwissenschafitler Ina und eierTr Heine, eTrsSsiere zugleich Eth- mußte BHel alldem gilt „Kinder sind 1n der ege. der eigentliche INn des
nologin, legen miıt ihrem uch ine „Momentaufnahme“ (12) VOT, Lebens“ (216) wobei männliche eindeutig bevorzugt werden, W as sich De-
die nicht den 1n diesem Rahmen uch kaum realisierenden sonders kraß ze1g Beispiel e1INes Irakers, der 199() als ater bereits vieler

Töchter se1inem Kind, das schon wieder ST  66 e1Nn Mädchen WAarT, den NamenAnspruch tellt, das Leben VO.  H Frauen in islamischen Gesellschaf{t-
„Khalas eiz reicht es  en gab (86)ten er Epochen, eglionen und sozialen Schichten darzustellen.

Vielmehr werden diverse Lichter auf entscheidende Bereiche Irauli- Das folgende Kap beleuchtet die „ VV |t 140-163), die
auf Grund der Irennung der Gesellschaft 1n e1ine männliche Uun! e1ine weiDbli-

hen Lebens geworfen, die dem „abendländischen  6 Leser Einblicke che Sphäre zumelst 1 Verborgenen existiert Uun! dennoch ihre (stark rıtua-
1n SONst verborgene Lebensfiormen gewähren. Dabei liegt der lisierten) Besuchsformen kennt SOWI1Ee Freundschaften, die vielmals L:Trsatz
Schwerpunkt auf „islamischen Gesellschaften“, W äads nicht gleic  €- bieten „TÜr die häufig wen1g entwickelten emotionalen Beziehungen ZW1-
eutend miıt dem Islam selbst ist, denn oft entspricht die Alltagspra- schen Ehepartnern“ (1 54) Besuche dienen oft als einzige Quelle für Nachrich-
IS L1LUTFr wen1g der „reinen Lehre“, oft hat das Gewohnheitsrecht e1- ten un! Klatsch, sind daher uch für den Informationsstand der Männer VO.  -

Bedeutung un: Ten dazu, daß 1n der Frauenwelt aum eine Privatsphäre18157  > höheren Stellenwert als der Koran (nic selten ZU Nachteil
exıistiert.

VOoO  - Frauen: 361) eswegen werden uch Aspekte beschrieben, Eın welıteres Kap. behandelt die weibliche religiöse Prax1ıs
„über die muslimische Gelehrte I11ULI UNnseETINN etwas sagen“” 186) Es 164-188), die sehr stark eıgene Formen entwickelt hat, 1n denen nicht selten
ist somıt verständlich, daß der ethnologische Blickwinkel, geschult 1e (‚renzen zwischen eligion und agıe fließbend“ sind (182) EKine bessere
durch Forschungsaufenthalte, Lıteraturauswertung und Berichte religiöse Bildung VO.  - Frauen die gerade VO.  - islamistischen Kreisen hefür-
VO.  ; Frauen, wesentlich stärker vertreten ist als der islamisch-theo- wortet wird könnte hier Anderungen bewirken. Festzuhalten bleibt, daß der
ogische und daß VOTLT allem ländliche Gegenden betrachtet werden, eute gelebte Islam „das Ergebnis der religiösen Bemühungen VO Män-
die ın dieser Hinsicht typischer Sind, zumal die „traditionellen Seg- ern un Frauen ISE- (188 7zu mal die Kinder beiderlei Geschlechts beli Frauen

aufwachsen. Daß der Islam dabei als „Händlerreligion“ [175 bezeichnetmenite der Gesellscha 1iıne Mehrheit bilde (11)
Das Werk behandelt zunächst die religiösen Grundlagen der Stellung der wird, INnaßg dem volkstümlichen Verständnis entsprechen dem Islam als Reli-

gion wird 1es jedoch wenig gerecht, sSe doch eTSiE Stelle die Barmher-
Frau, gibt anschließend einen Überblick ber geschichtliche Entwicklungen zigkeit (;ottes un!: nicht das menschliche Streben. Korrekturbedürtftig ist die
un! Verhältnisse uUun! schildert schlieBblich ausgiebig die heutige Lage Bemerkung Ya enn Ashura-Tag erinnern sich nicht „VOT allem  “  S SO11-

Zum besseren Verständnis der koranischen Normen wird 1 eTsSsieEeN ern 11UL die CA11tenNn den Tod des Prophetenenkels Husaın.
Kap. 13-26) die vorislamische arabische Zeıt geschildert, Schließlich werden die 5 E: Möglichkeiten VOI Frauen
durch der historisch gesehen Fortschri deutlich wird, den der Islam für thematisiert 189-212), die VO  - traditionellen Tätigkeiten 1m Haushalt un:!
Frauen brachte. der ländlichen Produktion, 1n der Frauen weni1ger eingeschränkt sSind als 1mM

un! inwieifern dieser Fortschritt 1n der Vergangenheit uch Impulse städtischen Leben, über spezielle Märkte VO  - un! für Frauen bis hin Arbei-
für 1ne Aufwertung der TauU eute geben kann, bleibt ebenso abzuwarten ten 1n der modernen Wirtschaft reichen.
W1e die Konsequenzen aus gesellschaftlichen Umbrüchen 1n den Städten die Frauen 1n islamischen Gesellschaften en Männern gegenübergerade für Frauen nicht immer konfliktfrei verlaufen).

Diebeiden folgenden Kap. handeln von der religiösen insgesamt e1n „Geschick entwickelt, diesen groß gewordenen Kın-
dern aQus dem Weg gehen“ [ZEZ} Das Urteil der Autoren, Frauen

(27-3 und der ellung 35-52 der Frauen, wI1e s1e selen 1m Islam ITE die Entwicklung eiINer eigenen aber oft nichtund vorgeben. Auch bei diesen beiden Grundlagen unproblematischen) Religionspraxis „weiter“ (218) und die TeN-des Islams gab weibliche Mitwirkung, namentlich VO.  D Moham-
NunNng der Gesellschaft 1n geschlechtsspezifische Sphären werdemeds Gattın A’ischa durch ihre Kritik einzelner Offenbarungen -auch weiterhin den Wünschen und Erwartungen der einzelnen g —W1e die Sammlung VOILl Prophetenaussprüchen (33) recht, solange nicht NneUue Ideen, FA westliche Denkweisen, 1L1VEeTlI-

Sehr wichtig ist der Hinweis 46{1) daß die S oftmals ändert 1n die islamischen Strukturen eindringen“ (162), wird nicht
Inbegriff westlicher Islam-Angste ebenso w1e VO  — Re-Islamisierungsbe-
strebungen 1Ur untier größten Anstrengungen auf e1nNe koranische Basıs 56 - jeden überzeugen; denn Gleichberechtigung und Partnerschaft
stellt werden ann un! somıit eher 1ne rage des Trauchtums darstellt (vgl sta Absonderung und sStia eigener, der Glaubenslehre oft wen1g

entsprechender Religionsformen dürften nicht verachtendekopftuchtragende Frauen 1n traditionellen christlichen Gesellschaften).
Warum allerdings als ekundäre Rechtsquellen ausschließlich Analogie un: erte se1nN, die uch anderen Kulturen nicht LLUT schaden müuüssen.
Konsens angeführt werden (35) bleibt unklar. Nichtsdestoweniger wird INa  b das uch mıiıt Bereicherung lesen und

was unglücklich ist die Aussage, ott werde „auch 1mM Islam als das eigene, möglicherweise einseltige Frauenbild korrigieren
männlich vorgestellt“ (29) sich doch zumindest christlicherseits können.
auch frühe Schriftsteller, wWI1e Klemens VO.  o Alexandrien, Gregor VO  - Nazlanz, Mannheim Oliver Lellek
TeNÄuUs der Augustinus, bewußt, daß der Titel „Vater“ bildlich verstehen
ist und nichts ber das „Geschlecht (;otte aussagt; eine Sichtweise, der uch

ein, Der Aufbau der menschlichen Person. Freiburg, Basel, Wienislamische Theologie zustimmt (vgl ure 1127
Der Rückgriff 1n die beginnt 1m auf Grund der Herder 1994 200 Steins Werke, XV]), gebD 48,00

Daß sich das merklich gestiegene Interesse für Stein über ıneFaktenlage kurzen Pi über die traditionelle
sche ellung VO  or Musliminnen (53-5 und zeigt 1mMm folgenden zeitweilig fast ausschließlich biographisch-hagiographische Per-
58-82 ihre ft Tätigkeiten. spektive hinaus wieder ihren theologischen un:! philosophischen

Arbeiten zuwendet, ist spatestens se1t der Eichstätter Tagung anläß-Daß el das Thema „Ha fast garl nicht angesprochen wirTd, iıst
bedauern:; verbinden sich doch gerade damit oft merkwürdige un! häufig ich ihres 100 Geburtstages überdeutlich.1! Bel der Jetz als Bd @VE
klare Vorstellungen. der Werke veröffentlichten Untersuchung über den ‚Au{fbau der

Ansonsten erfährt der Leser jel über Frauenberule, denen zeıiıtwelise menschlichen Person“ handelt sich den rekonstruierten ext
uch Theologinnen un! Juristinnen gehörten (66) wohingegen die Institution einer Vorlesung, die S 1 1m 1932 /33 1n Münster gehalten hat
der Klageweiber keinerlei religiöse Legitimation besitzt. Daß „Sängerinnen“ und die 1ıne Wiederaufnahme der für s1e se1t ihrer Uiss. bestim-

unter der Überschrift „Prostituierte”“ abgehandelt werden, dürfte auf e1:
116e Versehen beruhen. enig hilfreich ist die Angabe „1500 Dinar'  x als Lohn- menden und ohl auf den Einfluß Sterns zurückgehenden Per-

son-Problematik darstellt.für das Küchenpersonal (165) hne jeden Vergleichswert. Die Begrün-
dung der VO Frauen (unkoranischerweise) geforderten Abgabe zwecks Erlan- Tatsächlich fallen uch 1n den unmittelbaren Umkreis dieser Vorlesung
SUunNng ihres Erbes (79) mac. nicht deutlich, LUr Frauen azu VOI- nicht LUr die Arbeiten ihrer großen Ontologie „Endliches uUun! ew1ges
pflichtet wurden: Denn daß eın privater Landbesitz möglich WäarTr un! daher

Die eıträge VOIl Orth, Schuhmann, K Lembeck, les
L11UT eın Nutzungsanspruch geerTbt werden konnte, erklärt doch noch N1C. Belo Uun! Hedwig sind jetz veröiffentlicht 1: Studien PE PhilosophieMänner „gratis” erben konnten Edith Steins /Phän. Forsch. 26/27] (Freiburg/München 1993); vgl ferner

Die Beschreibung der erfolgt 1n vler etwa Imhoft: Edith Steins philosophische Entwicklung. Leben un!
Kap.n: Werk (Basel/Boston Secretan: Tkenntnis un! Aufstieg. Eıne E1n-

unacnıs 83-139) wird auftf die einzelnen Lebensphasen e1inge- ührung 1n die Philosophie VO  - eın (Innsbruck Müller: Grund-
zuge der Religionsphilosophie Edith Steins (Freiburg/München 1993gangen Daß dabei das Thema AA f“ einen breiten atz einnımmt, macht
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Sein‘,% 1n diesen Zusammenhang gehört uch e1nNn Werk, das ohl zwischen Zu ihren uigaben gehört ber Cdie bloDße Zerlegung 1n Partialakte hinaus die
1930 un! 19392 entstand unNn! unier dem Titel „Die ontische Struktur der Per- rage nach der Weise Uun! den nterschiedlichen Synthesen, durch die sich
SO und ihre erkenntnistheoretische Bedeutung  66 1 VI der Werke® ediert die Einheit der vorstelligen Gegenständlichkeit „Mensch“) nicht „neben“,
ist. sondern 1:  eb den Teilakten konstituiert. Diese Fragestellung, die auft Husserls

frühen Überlegungen zusammengesetzten Akten aufbaut, ler jedoch e1N-Die ONstaAanz des Themas VO  . St selbst hervorgehoben‘*
schließt indessen keine Identität der Methode e1in Obwohl sich selt1g noematisch-ontisch behandelt wird, VOTaUS, W 9aSs weniger durch

Scheler als vielmehr durch Heideggers TE VO  - der Vorhandenheit als eineruch noch die vorgelegten Untersuchungen anders als {i{wa 1ın der abgeleiteten Weise der Welterfahrung Berühmtheit erlangen sollte: Cie Aufzt-‚mystischen‘ „Kreuzeswissenschaft“ 1939-42)5 1M Rahmen SySste- fassung, daß e1N solcher einheitlicher Gesamtakt ZWAar nicht notwendig, ber
matischen Philosophierens halten wollen, das sich der Husserlschen doch 1mM Normalfall) durch den höchststufigen Akt, durch den 5SUß.
Wesensphänomenologie verpllichtet weiß 49{f), ist doch schon chontischen, alle anderen Thesen 1n sich vereinigenden Aktcharakter be-
hier beobachten, wI1e die Betrachtung VO  a st1immt WITd. I ıe Prävalenz, die dadurch innerhalb lebensweltlicher Vollzüge

den 10128 axiologischen bZzw. praktischen Erlebnissen zukommt, wird durchelner g1Ss abgelöst wWIirTd.
Das Zueinander beider Wissenschatten wird zweifach bestimmt 1194 e1INe besondere Oorm der epoche zurückgenommen, durch weiche alle (586-

196) philosophische Ergebnisse empfangen 1n Glaubenswahrheiten ihre kriti- mütsintentionen un -apperzeptionen zugunsten e1Ner rein theoretischen
Einstellung auf bloße Sachen eingeklammert werden. St selbst spricht VO  —sche Norm: jene werden diesen „geprüft“ nicht eiwa umgekehrt (vgl. e1INer besonderen „Blickwendung“ 322 VO.  - e1INer abstrakten Betrachtung (56)uch ); andererseits (und der Beziehung zwischen Regionalontologien und macht gerade euUic daß ihre rage nach dem Au{fbau der Personund den ihnen zuzuordnenden Einzelwissenschaifiten analog) verhalten sich

beide wWI1e offene Möglichkeit und definitive Wirklichkeit zueinander: 110- durchaus och au dem Horızont Husserischen Denkens, SENAUET:; a USs der
dee der Einstellung heraus verstanden werden annn In einem solchen mehr-sophie verharrt 1mM Kaum ontologischer Reflexion, die 1n ihrer Einschränkung stufigen Aktgefüge ber „Kann das dieses Aktgefüge vollziehende rTeINeEe Ichauf esensmöglichkeiten ‚WäarT das Denkbare VO. Undenkbaren (vgl {wa selinen Blick hierhin und dorthin senden Uun! dadurch die Gegenstände der98{1) isoliert, darüberhinaus jedoch ber elementare Fragen W1e ach der

Entstehung der Welt, des Menschengeschlechtes SOWI1e des einzelnen Men- aufeinander fundierten kte nacheinander wechselweise erfassen“,®© wobei
schen keine definitive Entscheidung fällen VELINAS,; 1mM Hinblick auf die konstitutive Ordnung gegenüber der Blickwendung, gegenüber dem

Wechsel des jeweils herrschenden „Themas“ invarlant bleibt. In der VOlI-die rage nach dem ITsprung der Tien 2-1 ist jedoch uch e1nNn einzel- standenen Reflexion7 zeigt sich der ensch als materlieller KöÖörper, als Lebe-wissenschaftlicher „Tatsachenbeweis“ (für die Richtigkeit etwa der Deszen- Seelenwesen un: schlieBßlich als 15denztheorie) nicht erwariten, weil Probleme dieser Art nenn; S1e „UT-
sprungsfragen“ für den menschlichen 15 VO  - sich aQus nicht auflösbar amı ist der Gang der weiteren Untersuchung zumindest grob
Sind, daß allein die Offenbarung, och gallz instruktionstheoretisch VeTI- vorgezeichnet. SO wird hier w1e schon 1n der Diss., ber uch
standen als „Enthüllung VON atsachen durch (SSH- (194) ler Aufklärung 1m Manuskript „Einführung 1n die Philosophie“8 die ontische
verspricht „ Ur e1Nn Sprung 1NS Transzendente «macht das Unbegreifliche De- Struktur der Person ausführlich nach ihrer materiellen, organischengreiflich“ (165) und anımalischen Seite hin untersucht 56{1. 6811), die Urc die

Demgegenüber wirkt der Eingangsteilüber„Die Idee des schon angesprochene Diskussion der Entstehung der Trien urch-
Menschen als Grundlage der Erziehungswissen- kreuzt un! ergänzt wird Der Übergang ZU spezifisch MenschlIli-
schafit und Erziehungsarbeit“ WI1e 1ne notwendige Kon- chen, dem VO  - unteren Schichten des menschlichen Se1ins
zess1ion das Deutsche Institut für wissenschaftliche Pädagogik, her nicht ableitbaren personalen Charakter, geschieht durch efle-
das St TST kurz UV! nach den gescheiterten Bewerbungsversu- X10n auf die besondere leib-seelische Einheit, die der Mensch bildet
hen 1n Göttingen bzw iel 1919 SOWI1e Freiburg bzw Breslau Denn deren fortwährende Entwicklung, Umbildung und Gestaltung1931) erufen worden Wa  H3 Tatsächlich werden bDber Fragen der ist anders als die des ]1eres durch das allerdings nicht interpersonalErziehung sofort auf 1ne zunächst philosophische, dann ber das gedeutete Moment der Selbst-) Verantwortlichkeit g —Ganze vollendend theologische Anthropologie hin verlängert. kennzeichnet: der Mensch „kann und soll sich selbst formen“ (105)

Aus ihrer Perspektive erscheint das Menschenbild des Deutschen Idealis- Der Nachweis, daß Leib und Seele 1m Menschen personale Gestalt
I11US SOWI1e der Psychoanalyse LLUFTr: als eine (allerdings verkürzte) Varlation der en (120) vollzieht sich HTG Analyse dieses grundlegenden Sat-
Lehre VO Urstand un! Fall des Menschen:;: demgegenüber fnguriert Heideg- Z.65 nach selinen einzelnen Bestandteilen Cdch‘s „Saihst‘ „L’OT-
SEIS daseinsanalytisch ansetzende Seinsirage einmal mehr als Philosophie
der „Tragischen Existenz“ (A Delp aufgefaßt als pädagogischer, weil meta- mung", „Können“ und „Sollen‘) 105-121). Demnach gilt 1m Men-

schen wohnt e1Nn Ich, „das selner selbst bewußDt ist und 1ın 1ne Weltphysischer Nihilismus, dem eine posit1ve, christliche Metaphysik und als de- hineinschaut, das frei ist und kraft sSelNer Freiheit Leib und SeeleI6  5 Konsequenz 1Ne S gegenübergestellt werden
soll Deren Legitimation wird weniger Degründet als vorausgesetzl; S1e 5C- gestalten kann: das aQus selner Seele heraus ebt und durch die We-
währt freilich allererst die Einheit un! Ganzheit pädagogischen Tuns, das E1 sensstruktur der Seele, VOLI und neben der willentlichen elbstge-
1165 etzten Zieles (34) bedarf, daß Erziehung etzten Endes Erziehung staltung, aktuelles Leben und dauerndes leiblich-seelisches Sein
durch (sott heißt Daß S1e zugleich als „Erziehung ZUTC Selbsterziehung“ 137) geistig formt“ (121)interpretier werden ann un nicht automatisch den Charakter e1nes Selbst- Das hrt Fragen ach der Einheit und Einfachheit der Menschenseelemibverständnisses besitzt, resultiert AdUSs der offenbar nicht welter hinterfrag-
ten Tatsache, daß, w1e e1n überhaupt als endliches, geschaffenes eın SOWI1e nach der Einheit der substantialen Form, die 1ın Auseinandersetzung

mit Thomas eTrortert werden 122{1) ferner gilt das Wesen des (‚elstesimmer schon auftf ott zurückweist un! 1UT VO  - ihm her begreiflich wird ebenso näher präzisieren 129{f) w1e das alte Problem der Einh 811 VO(193) uch der ensch wesentlich als e1n durch die rage ach ott BE- e1 nd CD aufzuklären Ihr Verhältnis wird zunächst als daskennzeichnetes Wesen erscheint (55) 1ne Pädagogik, die den SUNZENN Men-
schen 1mM Blick behalten will, bedarf daher e1INeT durch die theologische Lehre der vollständigen Durchdringung des Leibes durch die egele bestimmt, daß

elinerseilits Materie als durchgeistigter Leib, e1s andererseits als materla-VO Menschen ergänzten philosophischen Anthropologie als Grundlage. lisierter un! Organislerter £e1s5 begriffen werden annn Das wird durch eineDeren regionalontologisch angesetzte Untersuchung 1U betrifft durchaus eigenständige und originelle Interpretation des Zusammenhangesdie Frage nach em Aufbau des Menschen und seiner Eın- VO  w physischer un:! geistiger Krafit deutlich gemacht
gliederung 1n G1 8 Seinsgebilde und Seinsgebiete, denen Der Stufen- bzw Schichtungsgedanke hat möglich werden las-angehört 48{1) SCIl, die bisherige Betrachtung der UTC Freiheit und Bewußitheit

Dieses Problem wird zunächst als rage ach den mannigfaltigen ege- konstituierten Person (132 abstraktiv, unitier Vernachlässigungbenheitsweisen präzislert, 1n denen 1n „lebendiger Erfahrung“ VOT ugen ihres sozialen Se1Ns vorzunehmen, das wesensmäbig mıit ZU Auf-steht Der Mensch erscheint dabei als „Mikrokosmos“, ın dem sich alle Stuifen
des Seienden vereinigen, daß die Tage ach dem Autfbau der Person

bDau des Menschen gehört und dem der r 1 i{ der Vor-
lesung gewidmet ist 166-192). Andererseits ist das eın 1n Gemelin-gleich einen Einblick gewährt 1n den Aufbau des Kosmos 5211) Die 1n der SC nichts, Was als chicht, als ‚Überbau'‘ den MenschenVorlesung selbst nicht weıter reflektierte Vorgehensweise hat durchaus inten-

tionalanalytischen Charakter, die alltägliche Erfahrung wird aufgefabt über se1n individuelles Se1in hinaus charakterisiert, vielmehr durch-
als e1Nn mehrstufiger Komplex einander fundierender un! sich miteinander dringt die gesamte Gestaltung des leiblich-seelischen Mensch-
verwebender Akte, die jeder für sich eine besondere intentionale Beziehung Se1INs und konnte darum uch schon 1n den VOTaNSESaANSECNEN Ana-
un! damit einen besonderen intentionalen Gegenstand besitzen un ben Iysen nıe vollständig ausgeblendet werden. Das soziale Se1n desdarin Thema e1Ner konstitutiven Forschung werden können (vgl. auch 193)

Rang: Husserls Phänomenologie der materiellen atur (Frankfurt 1990),Endliches Uun! ew1lges eın |ESW 11] (Louvain/Freiburg Br 1950), 3
Welt und Person |ESW VI] (Louvain/Freiburg Br 138—-197 Zu diesem weıten Reflexionsbegriff vgl Husser!: Ideen eliner reinenVgl ESW V, 399; VUIL, 30.32 Phänomenologie un! phänomenologischen Philosophie |Ges. Werke 4|Kreuzeswissenschaft |ESW (Louvain/Freiburg Br. den TEl (Den Haag 1952),„Phasen 1n St.s Denken vgl K.-H Lembeck: Zwischen Wissenschaft un:! Einführung 1n die Philosophie |ESW (Freiburg/Basel/Wien bes.Glauben Die Philosophie Steins, ZKER Ea 1990) 27A287 (vgl ThRv 89 1993] Sp. 281-283).
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Menschen ze1g sich darin, daß soziale, kommunikative kte Primär richtet sich das Interesse auf diejenigen Texte, die sich
(wle rage, 1  e, Befehl) vollzieht, 1n sozialen Beziehungen steht, miıt den SallZ aktuellen Fragen die liturgische Verwendbarkeit
als 1e: sozialer Gebilde erscheint und SE  ießlich e1n sozialer der Mozartschen Kirchenmusik und, damit zusammenhängend, der
Yypus ist. großen klassischen Orchestermessen überhaupt beschäftigen Denn

St nımmt amı N1C. LUr e1Nn Problem auf, das für den Pädagogen TeN- el geht den notwendigen Versuch, fundiert Standpunkt
nend ist un! dem eine naturwissenschaftliche Anthropologie der beziehen 1n eiINer überaus brisanten, er leidenschaftlich kontro-
notwendig damit verbundenen Wertirage scheitern mMu. 42.461) sS1e führt VeTISs geführten Diskussion über Wesen, Bedingungen und Kriterien
gleichzeitig uch Untersuchungen weılter, die S1@e schon 1M zweiıten Teil ihrer wäahrTer“ Kirchenmusik, eINer Diskussion, die I} ihrer mann1g-
„Beliträge AT philosophischen Begründung der Psychologie uUun! der (‚elstes- fachen theologischen, historischen, ästhetischen, musikpraktischenwissenschaften“ 1922 unter dem Titel „Individuum un! Gemeinschaftt“ be- und sozlologischen Implikationen ebenso schwer urchschauen
BOILLLEIL und In den „Untersuchungen Der den Staat“ 1925 ausgearbeitet wI1e AT sinnvollen ONSsSens führen ist.Spätestens ce1t chuhmanns Arbeit über „Husserls Staatsphiloso-
phie”® w1ıssen WIT dabei, w1e sehr sich diese Arbeiten miıt denen ihres ehema- Hler bietet FRANZ PrRA{fßLS Beltrag unter dem d US eliner rill-

parzerschen Tagebuchnotiz entlehnten „Entkleidet denigen akademischen Lehrers auch späterhin och berühren sollten.
Gleichzeitig entfaltet sich hier bei der rage nach dem Verhiält- Katholicismus nicht se1iner Kunstgewänder!“ sowohl 1ıne VOTZUg-

Nn1s des Einzelnen ZU aa uch das kritische Potential 1C.- Skizze AF Praxis katholischer Mozartrezeption VOL und nach
dem Ziweiliten Vaticanum“ als uch e1n besonnen argumentierendesder die gesamte Vorlesung latent durchziehenden Theologie:

denn der aal,; die Volksgemeinschaft, uch als „Idee“, ist nicht der Plädoyer für die liturgische Verwendung der Mozartschen und der
unter den strıttigen Gesichtspunkten mıiıt ihr vergleichbarenletzte MaßBßstab für den Wert des Menschen, der ben als GLFS Kirchenmusik.immer schon auf ott verwlesen ist. Dieser Gedanke, der 1n

Praßil legt die Probleme aT. die sich AaUus überkommenen AnschauungenSchelers Lehre VO notwendig vollziehenden. jedoch sSe1INerT In
w1e AUS vehementen Einwänden Jüngster Zeıt Stücke Jenes Kepertoiresention nach unendlichen religiösen Akt begründet se1n Ur  e, hat

damit bereits jene politis de bekommen, die ihm als Musik 1n der Messe ergeben (dabei welılst TeC darauftf 1n, daß die
historische Gattungsbezeichnung „Missa concertata“ L1LUT sinnverfälschend

gut e1n Jahrzehnt später arl Rahner geben sollte: denn als EeI1IST, mıiıt dem abwertend gemeinten Wort „Konzertmesse“ übersetzt werden kann,Rahner, als unendliche Transzendenz auf das Se1n überhaupt 122 ET okumentier die österreichische Praxiı1ıs anhand VO.  - Aufführungssta-
steht der Mensch „Immer schon VOT dem unendlichen Gott, der als tistiken (aus den Jahren E 933, 78 un! 1963-—4); prüft VAUE allem aber
Unendlicher immer mehr ist als 1U die ideale Einheit der wesent- diese insgesamt doch orchestermessenfreundliche Praxi1ıs bezüglich ihrer
lich endlichen Mächte des menschlichen ase1ns und der Welt“ „Zulässigkeit“ aufgrund kirchenamtlicher Regularien, besonders der Musikin-

struktion VO.  - 1967 ET sieht deren Absicht e1INerTr „Harmonisierung einanderDaher kann „VOIL vorneherein nicht das vergegenständlichte Korre-
lat der rassischen 1genart, des Blutes, des Volkes, der Welt als widersprechender Ergebnisse VO.  - Liturgiekonzeption“ als tragfähigen „KOom-
das ‚Göttliche‘ 1n Betracht kommen“.10 Der anders als St WarTr promib“, der weitsichtig erkennen gebe, „daß mıit dem TUn des einen das

Unterlassen des anderen noch nicht zwangsläufig verbunden“ se1 (130) Praßilsich Rahner arüber 1mMm Klaren, daß 1Nne solche These (mıit all ihren welst Der uch nach Meinung des Rez sachgerecht darauf hin, daß
politischen Implikationen) VO  w} einer sich noch innerhalb der (GSren- keineswegs eın bloßes „Problem der Musik“ gehe, sondern zugleic.
Z6  b der natürlichen Erkenntnis bewegenden vgl 55) Anthropologie „e1nes der Konzeption un! onkreten Gestaltung“ des Gottesdienstes, wobeil
abhängig ist. die gegenüber der Religionskritik VO  w} Feuerbach VOTL allem die „richtigen Proportionen“ zwischen „Wort Musik ritueller
über Marx und Nietzsche bis hin Freud den Nachweis führen Entfaltung Raumgestalt Stille uSsSw.“ gefunden werden muUssen 135
kann, daßb der Mensch wesensmäßig auf ott bezogen ist; denn LUr Miıt diesem Beitrag korrespondiert e1nNn kurzer, doch pointierter

1e sich dem Verdacht sinnvoll begegnen, die Glaubenswahr- und auf seline Weise informativer ext VO  a MARTIN SCHNEIDER
heiten, VOT allem aber Religion überhaupt Se1 der Ausdruck über „nMozart uu der evangelische GCattesdij enstt
einer Selbstentiremdung des Menschen. Darüberhinaus muß sicher- uch Schneider sich für die Verwendung Mozartscher Werke 1U
ich nach der Berechtigung des schon Urc die Idee des ‚Aufbaus Der 1M evangelischen Gottesdienst e1nNn un! beleuchtet die für diesen
der menschlichen Person“ implizierten Stufenmodells für 1ne Ex- Bereich bestehenden Schwierigkeiten den konträren Positionen VO.  - Oskar
position des Persongedankens gefragt werden, da auf diesem Wege Söhngen („Theologie der Musik“, Kassel 1967 uUun! Karl Barth (dessen Ozart-
e1in raum-analoges, mithin e1Nn naturales Verständnis der Person verehrung S1C.  h N1C 1U 1n theologischen Werken w1e der „Kirchlichen Dog-

matik“, 2i un f VO  - 1945 und 1950, sondern uch 1n Ansprachen Uun!grundegelegt Wird, das gerade VOTL dem Hintergrund e1iNer wieder-
entdeckten „Metaphysik der Freiheit“ als Kategorienfehler ersche!l- Kurztexten niedergeschlagen hat) Aus Schneiders Skizze wird möglicher-
Ne  b muß.11 welse überraschend deutlich, daß Q  h ler Grundanschauungen gegenüber-

standen, die durchaus Parallelen mıt anchen Argumentationen 1m katholi-
Leider verzichten die Hg. nicht L1LUTC autf e1Nn Sach:; sondern auch auft e1n schen Bereich besitzen: Während Söhngen unverblümt „Modzarts Davonlaufen

Namensregister; bei fremdsprachlichen Ausdrücken (quest10 131| V1IS10 beati- A US dem Dienst des Salzburger Erzbischoi{s“ als Symptom eiNer Emanzl1ıpation
ficata anımada vegetative 61| 1D0S telos 184] DZW. ihrer Um- des Künstlers 59  on der Kathedrale ZUTLTI Kunstausstellung, VO.  — der Gemeinde
schrift (Entelegie Entelechie 61.88]) ist eine gewisse Nachlässigkeit /AUS Publikum, VO  - der Gemeinschaft ZU Einzelnen“ anzusehen geneigt
ebensowenig übersehen w1e bel dem miıtunter systematisch anmutenden WäarTr un! dem Komponisten daher schwerlich zubilligen konnte, /ASER „eigentli-
Versuch der Namensverfremdung Vanl Breda sta Väa.  - Breda [20] chen Kirchenmusik“ (die sich VO  - 1mM weltesten INn „religiöser“, Der uch
William eın sta William ern 144] Groethungsen sta Groethuysen 150] individuell eprägt „gläubiger usik“ unterscheide) beigesteuert haben
Conrad-Martins Conrad-Martius 165.131] 108-—9), verirat ar die Auffassung, „Kirchenmusik“ se1l nicht lediglich

Bochum Tobias Trappe „Wortverkündigung“, sondern auch „Anbetung Gottes, Rühmung des Ewigen,
absichtloses, freies Spiel mıiıt 1önen für den Schöpfer“ 110) Schneider selbst
plädiert (als Theologe un! erfahrener Kirchenmusiker 1n einem prominenten

Moxzarts Kirchenmusik. Hg. Harald HT:  N e mı1t Belträgen VO Amt) mi1t 1n wels auf die anzustrebende „dialogische Struktur des Gottes-
artın Haselböck Winfried Kirsch Johannes Krutmann Franz Karl dienstes“ dafür, darin uch dem „Künstler“ einen „Freiraum“ gewähren
Praßil Friedrich Riedel artın Schneider. Freiburg: Verlag der ebd.) un! wünscht sich, daß „noch jel häufiger Ozart musizlert würde, 1M
Kath. Akademie der Erzdiözese Freiburg 1992 143 (Tagungsberichte Gottesdienst, uch 1m evangelischen Gottesdienst!“ 114}
der ath. Akademie der Erzdiözese Freiburg), kart. 21,00 Der Jangen Vorgeschichte solcher Diskussionen wendet sich
Als Rahmenthema einer 1mM Mozart-Gedenkjahr des 200 WINFRIED KIRSCH 1m Belitrag M OZarts Kirchenmusik 1m

Todestages durchgeführten Tagung der Katholischen Akademie Licht der Kirchenmueasıiıktheor:e des B.S; ' ZUder Erzdiözese Freiburg PEr April 1991 iın St eier WarT „Mogzarts Dabei ze1g! sich etlichen Jängeren Zitaten AausSs signifikanten QuellenKirchenmusik“ gewiß ebenso berechtigt wI1e begrüßenswerrt; als
Buchtitel aber, der der vorliegenden Lıteratur und FOTr- überaus plastisch, w1e nachdrücklich Reflexionen ber Wesen und Ziel der

Kirchenmusik gerade die einschlägigen Werke Moxzarts einbezogen haben,
schungsstand EMESSENE krwartungen weckt, entbehrt diese groß- die überwiegenden Urteile das unbestreitbare „Genie” des Komponisten
züglg umfassende Etikettierung nicht der Kühnheit. Gleichwohl ın seinem pern- und Instrumentaloeuvre anzuerkennen. doch selNer K1r-

chenmusik reserviert bis mass1ıv T1USC. gegenüberzustehen; se1 C:  S daß INa  -verdient das Bändchen mıiıt seinen Vvlier Tagungsreferaten und wel
Beiträgen, die „ZLUulxl inhaltlichen Abrundung“ (7) erganzt wurden, sS1e her beiläufigen Gelegenheitswerken herabstulite, se1l C: daß 190538  - sich
durchaus allgemeinere Beachtung. ihrem vermeintlich profan-opernhaften Charakter stieb Gewiß finden sich

1n diesen Außerungen durchaus differenzierende un scharfsichtige Nuan-
Schuhmann: Husserls Staatsphilosophie (Freiburg/München CGe. doch ist die ablehnende Tendenz unbestreitbar vorherrschend. Kirsch

10 Rahner Hörer des ortes (München 1941), G7 selbst, der diese Rezeptionsgeschichte klar un kundig skizziert, nthält sich
11 Vgl hierzu Kobusch: Die Entdeckung der Person. Metaphysik der TEel- der eigenen Bewertung bis Ende sSe1INeT Darstellung, äauDßert, VeTI-

heit un: modernes Menschenbild (Freiburg/Basel/Wien ers Art. mutlich wärTe ohl al dem als verweltlicht geltenden mehr große,
e1Nn, moralisches>, 1n HW. |1m Erscheinen begriffen]. künstlerisch vertireibare und zugleich ‚wahre‘ Kirchenmusik geschaffen WOTI-



577 1995 Jahrgang U7 THEOLOGISCHE NrT. 528

en, WE INa nicht 1ImMMer wieder die Überzeitlichkeit des Kultus mi1t e1INer Gott, der die MENSC  iche Gemeinschaft begründet un! erhält. [ )heses KOom-
solchen der kultischen Formen verwechselt hätte“ (103) munikationsverständis stutzt sich auft Aristoteles, Thomas VO.  - qu1n, artın

Zum eigentlichen Ausgangspunkt, nämlich der Sache selbst, Buber un! Karl Jaspers; VON Habermas un: Luhmann hält sich bewußt
führt der Beitrag VO  b FRIEDRICH KIEDEL: „M S tern. Nier Vermeidung testgelegter Begriffsraster untersucht die Arbeit die
MuSIiIK. Müsıkalische TTadıttoön wichtigsten Komane MaurTrlacs ın chronologischer Reihen({olge.liturgische
Funktion religiöse Aussage.“ ET bietet die derzeit Deste Dıie sorgfältige Arbeit hat ihr a 01 erreicht: Kommunikation
Kurzeinführung 1n die Thematik, kann sich el uch auf eigene wird erkannt als SeNsor feiner gedanklicher Spannungen und Brü-

che er Ertrag TÜr die Forschung liegt in Erkennt-Forschungen stutzen, die dem Standardwerk VO.  b arl Gustav e-
I6I („Die Kirchenmusik Mogzarts“, Laaber 1985 noch nicht nıssen 1n der Deutung einzelner Charaktere, 1n der Erfassung VO

Gebote standen, un! beleuchtet überzeugend, wWI1e liturgisch adä- Handlungsmotiven, die bisher keine Beachtung fanden, 1n der Meta-
phorik und 1n strukturellen Besonderheiten einzelner Werke Man-quatl Mozarts Stücke selnerzeıt I1, Wäas die „kirchenmusikali- che Thesen früherer Arbeiten werden relativiert, differenziert odersche Asthetik die protestantische wWwWI1e die katholische über-

sehen habe, „indem S1€e weder die Intention VO.  b Mozarts Kirchen- wıderle Vor allem 1n den omanen der mittleren Entwicklungs-
phase Maurlacs wandeln sich Qualität und Darstellung VO  } KOom-musik noch die Mittel, mit denen die Glaubensaussagen darstel-

len wollte, erkannte“ (35) munikation 1n Richtung auf theologische Durchdringung. In der
Diesen Je wel Belıträgen, die sich auf aktuelle Probleme der kir- Gemeinschafit der VoO  b ott Geliebten und Gerufenen wird Bezle-

chenmusikalischen Prax1ıs un:! auf musikhistorische Voraussetzun- hung wieder möglich In exXponilerten Integrationsgestalten, VOTLI-

SCIL ebendieser Probleme konzentrieren, SIN wel weitere Texte nehmlich Priesterfiguren, wird die positive Möglic  el VO.  — KOom-
hinzugefügt, die e1'| als Wiederabdruck vorhandener Publikatio- munikation sichtbar un! wirksam.

Aachen Gisbert KranzLE  . gekennzeichnet wurden un:! sich mıiıt Einzelkomplexen AUS
Mozarts Kirchenmusik befassen:; „M Pi di ®:  C l“ VO.  ;
MARTIN HASELBÖCK, nM ‚Q,  - VO  } JOHANNES KRUT- Sudbrack, Josef: Meditative Erfahrung Quellgrund der Religionen? Maınz
MAN)] Bedeutet bereits das Herausgreifen dieser Teilbereiche 1nNe Stuttgart: Matthias-Grünewald Quell-Verlag 1994 183 (Unterschei-gewlsse Willkürlichkeit (gegenüber den nicht eigens behandelten dung Christliche Urlientierung 1m religiösen Pluralismus), kart
Gattungen Messe, Vesper, Offertorium USW.), äDt sich uch bei 29,80
den Texten selbst kaum verhehlen, daß S1e substantiell nicht mıiıt ach langer Beschäftigung mıt Mystik und Meditation fastden anderen Belträgen Schritt halten können. kann INa  } VO  } einem Lebensthema sprechen ist dafür geruüstel,

Haselböcks Skizze Der Ozart als Tganıist, üDer die Orgel als KI1ITr- dem heute immer dringlicher werdenden Religionsdialog einen
cheninstrument und als automatisches Werk („weltliches Instrument“” SOWI1Ee weilıteren Belitrag iefern unter der Titelfrage: „Meditative Erfah-die anschliebßenden Kurzerläuterungen der Kompositionen sind mıit allzu) ru11$ Quellgrund der Religionen?“eichter Feder hingeworfen, wurden weder auf Konsequenz 1n den Nachwei-
se och auf Abstimmung mıt den mittlerweile unumgänglichen Neueditio- Was als Inbegri{ff modernistischer Tendenzen VO Glaubensbe-
Ne  - der Mozart-Dokumente DZWwW. -Brieife hin redigiert un! nehmen etliche griff des L. Vatikanischen Konzils strikt ausgeschlossen 1e ist

heute 1n aller Mund Erfahrung. rückt S1e als me ditatiıvenicht der Orgel zugedachte Stücke mi1t auf, die lediglich 1ın e1Nner praktischen
Notenausgabe (in die Haselböcks Text ursprünglich einführte) als uch auf der uch einfach als „Meditation“ 1n den A Mit
diesem Instrument ausführbar angeboten werden. Recht: denn hne Rückgri{ff auf religiöse Erfahrung gibt 1ın dieser

Erläuterungen Zr Litaneienkorpus Mozarts INag auch pluralistischen Welt keinen ernstzunehmenden Dialog 1ın Sachen
das 1n ihnen durchscheinende Engagement für diese Stücke sympathisch se1n Religion. Nur Was ist Erfahrung? Und Was hat I1a  b sich unitiergelangen ber Deskriptionen, die sich beliebige Details heften, hne Meditation und, damit zusammenhängend, unter Kontemplationwirklich Erhellendes bieten, nicht hinaus:; der UTOT, der „keine vollstän- und Mystik vorzustellen? Und nicht zuletzt: Was der WT wird dadige Darstellung“ geben, sondern UE überblicksmäßig einzelne Punkte un! erfahren?Aspekte beleuchten“ wollte (72) hat diese weder klaren Fragestellungen och
scharfen analytischen MaDBßstäben unterworien. ach eliner kurzen Skizzierung Religions-

theologie (Kap versucht daher e1ner terminologischenIn seinen gewichtigen Partien aber ist das Bändchen für alle
Erwägungen üÜüber den liturgischen Ekinsatz Moxzartscher und VelI- Klärung verhelien (Kap 11) estutz auft ıne wahre Überfülle e1N-

schlägiger Literatur folgt el1Nne der aktuellen Diskus-gleic  arer) Kirchenmusik zweifellos sehr nützlich und unbedingt sS10N über meditative Erfahrung Kap E8| 1 V) beli der die Anfragen AUSempfehlen christlicher Sicht den Blick für die ©  - schärifen sol-
Erlangen-Nürnberg Klaus-Jürgen ac len Wird das Selbst der das Göttliche erfahren? Kap Wer 5.S Veröf-

fentlichungen kennt (e welst selbst ın vielen Anmerkungen darauf hin),
kennt bereits die Antwort der jedenfalls die Richtung: Nicht „ungegenständ-

Oswald, Ulrike: Das verlorene Du. Kommunikation un! Kommunikations- liche“ Versenkung der Verschmelzung entspricht der Wirklichkeit und befä:
verlust 1mM Romanwerk FTrancois Maurlacs. Frankfurt: eier Lang 1994 higt uch einem Iruchtbaren Religionsdialog, sondern das wagendeSich-OÖffnen für das DZw. den Anderen, ür das Du S50 verstanden, ann medi-313 ‚Europäische Hochschulschriften: Reihe A, Französische Sprache tatıve Erfahrung sich 1m Glauben vollenden.und Literatur, 188), kart 89,00
Das Interesse dem VOT Jahren gestorbenen katholischen Das bedeutet nicht undifferenzierte christliche Vereinnahmung, wen1g

uch den Absolutheitsanspruch jeder, also auch der eigenen, ReligionSchriftsteller r 1 nımmt stetig uch dieser Autor ist kei- herumkommt. Man muß eindeutig Stellung beziehen, WEe1nNn 190828  — als
NESWEBS 1n Vergessenheit geraten, wird gelesen und studiert: Dialogpartner ernstgenommen werden l Was r
Gesamtausgaben 1n der „Bibliotheque de la Pleiade“ 5 Bde, fa ıst, sucht daher bDer verschiedene Zugänge Na
8-1  ) und 1n der Taschenbuchreihe „Livres de poche“, inter- umreißen, allerdings gefolgt VoO  3 1, das die
nationale Mauriac-Kolloquien un! die Buchreihen „Cahilers Religi 1n die 1e christlicher Meditation ausdrücklich einbezie-
FTancois Maurlac“ (ab un! „1ravaux du Centre d’Etudes ei de hen 1l Erst ann ach der Dialog die religiöse ErtTiah-

verantwortlich aufgenommen werden K 1m ständigen Hın-Recherches SUT FTrancois Maurlac“ (ab 1972 zeigen dies /ABSh Genüge. hören bei möglichst klar Uumrlissener eigener Posıtilon.Die bei Tıitus Heydenreich geschriebene Erlanger Diss. VOoONn 1993
untersucht die unter dem Aspekt scheitern- S.S Buch ist auf Hoffnung abgestimmt. amı ist Kritik nicht

grundsätzlich ausgeklammert, wenig S1e 1m Vordergrund stehtder oder gelingender Obwohl Entiremdung KrTitische Fragen richten sich z. B 16 Vertechter derund Isolation als Charakteristika der Moderne das Werk Maurlacs
entscheidend bestimmen, wurde die Kommunikationsthematik, „pluüralistischen Religionstheologie“: Ist ihre Kationa-

Lität nicht unengagilert, ihr Subjektivismus nicht übersteigert,deren unterschiedlichsten Facetten, Ausformungen un! Entwick- dialogfähig se1n” Gegenseitige Verständigung gibt nachlungslinien der UuTtOTr unermüdlich arbeitete, bislang noch nicht
systematisch untersucht. Die vorliegende Arbeit will diese Lücke jedenfalls ENBEN dort, „der reine Begriff sich öffnet Z U gallZ-
tüllen un ugleich üÜüber die Kommunikationsthematik einen heitlichen Sprechen über Gottesbegegnung, Gottesauffassung und

uch ZA05 Theologie als Lehre VO  } (sott“ 315 Mindestens ebensoZugang Maurlacs Werk erschließen.
Innerhalb der ih: prägenden geistesgeschichtlichen Epoche nımmt Mau- wichtig sind die f1 1ne vornehmlich VO  } ostasıatı-

MaC eine spannungsreiche Position zwischen Moderne und christlicher Welt- schen Methoden angeregte „gegenstandslose“ Meditation,
die 1n e1n „Jenseilts der verschiedenen Religionen gelangen trach-und Existenzdeutung e1n. Die in weiıst auf die

Lung VO  - Kommunikation hin Der ensch definiert sich 1n jüdischer un! W as den Religionsdialog auf andere Weise überflüssig machen
christlicher Tradition als Sprechender w1e als Angesprochener. Er entfaltet würde, da Religionen sich doch gerade durch gegenständliche Fest-
sich 1n der Kommunikation mit dem Du, letztlich 1n der Kommunikation mıiıt stellungen unterscheiden. weiß natürlich die Bedeutsamkeit
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„ungegenständlicher Erfahrung Er kennt die reiche Tradition Der 13 gliedert sich drei Abschnitte
christlich negallver T’heologie und uch ihre Aktualität der Kon- I die „Einführung“ behandelt als „Altorientalische VOTaHsset-
frontation m11 echter (nic imılhertier der importierter'!) Zen Medi- (1 95) die altägyptischen Mythen und Rituale des Götterkreises
Latıon ist ihm durchaus bewußt eshalb die grundlegende theolo- Isıs un! Osiris ber uch Aspekte der mesopotamischen (öttinnen Inanna

un! schtar deren Beziehungen den griechischen Vorstellungen VO.  —gische Auseinandersetzung Friedrich Wulfs m17 Karliried Taf
Dürckheim abgedruckt „Geist und Leben“ 0=71 diesem Aphrodite un: Persephone
Zusammenhang nirgends erwähnt wird bleibt 180588 allerdings uUNeT- „Die Religion IS1s und Sarapis griechisch *OI1 1-

= (57 331) hildet das religionshistorische Kernstück Hier wirdfindlich aller Breıte un! Systematik die Anverwandlung der ägyptischen Religion
Unbestreitbar ist Q  S Verdienst diesem Buch WI1e anderen die Bedürfnisse und Verstehensmöglichkeiten auDberhalb iNres „nNatlo-

nalen“ un! kulturellen Entstehungsgrundes der hellenistisch römischenSe1NeTr Veröffentlichungen unterscheidend hinzuweisen auf die
personal dialogische ffenheit christlic M edi- Mittelmeerwelt geschildert Wichtige weil weiterführende antiquarische E1n-
tierender ErFahrung afür grundlegend 1sSt WI1ie uch zelbeobachtungen sind ler ebenso finden WI1e grundsätzliche Beobachtun-

SCI1 den Offenbarungsreden der Isıs un! den SUß magischen PapyrıTeC. Buber Levınas Oder Jange UV Dionysius ATeopa- der den geistesgeschichtlichen Voraussetzungen verschiedener
gıla Meister Eckhart Johannes VoO Kreuz artın Luther und och antiker Adaptionsweisen der übernommenen ägyptischen Theologienel  ar'! de Chardin auf ihre Weise Dezeugen der „Korrelative „Interpretatio Aegyptic:  n Philosophische Interpretationen verschiede-
Charakter religiöser Erfahrung (iIn 1L11CAS Theologie spielt „KOT- LeTr Schulen Plutarchs platonische Interpretation die historische
relation bekanntlich 1Ne zentrale olle) Nur Erfahrung sich Entwicklung Dis ZUTC Zerstörung der Tempel besonders des Sarapeums
personal VO  } ott Anspruch nehmen älßt und damit offen wird Alexandria durch die Christen Man vermibt diesem Abschnitt

bei der Behandlung des Jarapıls 1nwels auf die A US den Quellen gutfür die geschichtlic kulturelle und soziale Iımension menschlIli-
chen Lebens (148 150 a.) gibt den fruchtbaren Religionsdialog begründete Verehrung des Sarapis Kleinasien, Iran un! Mesopotamien
Wo die konkrete Geschichte als (Ort der Erfahrung des iblisch- unabhängig VO SPCE11Ne IN Auftreten Agypten se1it Alexander (Z. ATTI1an,

nab VII AS üDer das Jarapelon Babylon Vgl Altheim /R. Stiehl:christlichen Gottes der eESuSs Christus Mensch geworden 1sST her- Die Araber der Alten Welt Berlin 1964 1 24 Bıvar An Tanlıan
ausstellt ohne die „schwebende Erfahrung des Gegenwärtig nbe- Sarapls Bull Asıa nst 19838 K 17)
greiflichen verkürzen bietet SE11 Buch wertvolle Hilfe ZUTLC Der dritte Textabschnitt befaßt sich m1T den Ls (333-485)
Unterscheidung Umfeld unzähliger Meditationsangebote und Da auf KerenYyis Untersuchung VO  - 1927 aufbauend WIC schon 1962
ihrer eutungen SC1NEeIN „Roman und Myster1ium betonte antiken Komanen

Insgesamt stellt das Buch 1116 beachtliche intellektuelle Eels E erkennt liest lJ1e Romane als Schlüsseltexte“ (355)
un! als Kautel davor zugleich das „Ich für JENE die VelI-stung aufgrund 3008888 Literaturkenntnis dar (gelegentlich uNngse- stehen Orpheus IT Begründen ann Lesart dieser sSüß Nier-Zıitieren WIe auf 129 und 130 1st el ohl nicht

vermeiden) Religiöser Vollzug „Ortho Praxıie NsSCHIuU haltungsliteratur, die VO  - vielen Philologen ullseiIel Tage offensichtlich 1U
noch literaturtheoretisc. verstanden werden kann,! durch Quellen-

Panikkars Wortschöpfung oder uch ‚Ortho Empirie genannt sammlung antiker Wahrnehmung VO  — „Oberflächensinn un: Hıntersinn
merkwürdigerweise kaum „Gebet“) wird mi1t Recht als 11VeTl- m1T Rückbezug auft entsprechende Beobachtungen SEe1NEIN ler
zichtbar postuliert gegenüber abstrakter ‚Ortho Doxie Wie weiıit schon erwähnten Buch VO.  — 1962 dort 55 64) Uun! auf ecueTIe Studien VO.  -

DÖörrie (338 Anm. 5) Daß 1es der ntiken Leserhaltung entspricht, zelgpersönliche und nicht 158558 reflektierte oder uch zıtierte) Medita-
tionserfahrung zugrunde liegt, muß die Rez en lassen nicht auch negat1ıvo schon das Eingeständnis der e{iwas d1V vordergründigen
viel anders als bei dem großen Augustinus! Die VO  . Recht 1gur des Knemon ] Athiopenroman Heliodors: ö..  ı€ darın eingesäte Theolo-

SIC habe ich nicht erkannt“ 88! UZ g} Im übrigen ist die Me 1tgerühmten knapp 11 VO  } Klaus Riesenhuber in Internationale scheinbar 1Ur profaner Außerungen nicht erst 111 spätantikes Phänomen,Zeitschrift Communl1o 1986 320 331} ZU Verständnis uUuNngsgeSCI1- sondern annn uch ZUTLC Erfassung bestimmter exie un! Bilder schon der
ständlicher Meditation überzeugen demgegenüber nicht LUr durch klassischen Zeit beitragen vgl Kez Funomila un! Aphrodite, Hephaistos
die klarere Diktion, ondern UrCc die Wort für Wort spürbare bei 1980 73 bes 7 611) Neben griechischen Liebesromanen analysiert

Lassalle „eingeübte“ Meditationserfahrung und die entschiedene unier diesem Aspekt besonders ausführlich die Metamorphosen des AppUu-
Selbstauslieferung Gebet den christlichen Glaubenssatz leius 419-484)
ekannten ott Jesu Christi Nicht als ob dergleichen bei völlig Besonders nützlich 1sSt der umfangreiche Abbildungs-
fehlte Der durch Neigung größtmöglicher Toleranz bleibt te il der bemerkenswert hoher drucktechnischer Qualität 111e

mindestens hie und da {wa dem wichtigen Kap 380l der Fülle kenntnisreich ausgewählter Bilddokumente zusammenstellt
chwebe die guter Rostovtzeffscher Manıler melst mı1t aussagekräftigen

Niemand wird diesem uch Fairness und Lernbereitschaft Kurztexten erläutert werden, wobei aber leider fast durchgängig die
abstreiten können Nicht durchweg scheint ber die Gefahr eTIMMLeE- archäologischen Objekte ohne Datierung belassen sind und die auf
den, die unerläßliche Differenz VO  } Glaube und Erfahrung VeI- ihnen genannten Namen Index häufig fehlen
kürzen Unerläßlic 1sSt diese Differenz eshalb weil der eıgenstan- Die Spannweite des Bildmaterials reicht VO  - den bekannten Darstellun-
dige Wert des jeweiligen Gesprächspartners gerade respektiert und gEIl der ISsıs actans (Abb 103 105 247) des un: die das christliche
verdeutlicht wird Ure die uch inhaltliche Eindeutigkeit der Madonnenbild vorgeprägt hat bis elativ entlegenen Papyrus IUlu-
persönlich erfahrenen Überzeugung SLTallON, die den Patriarchen Theophilos als triumphierenden Slieger Der

Sarapıls ze1gt (Abb 223}
Abtei Herstelle Corona Bamberg OSB Knapp Register und 6111 sehr detailliertes

In s erleichtern den Zugri{ff auf die gewaltige
Merkelbach, Reinhold: Isıs TrTeß1iINa — Zeus Sarapıs Die griechisch-ägyptische Fülle der Fakten und Interpretationen ebenso, WI1e die Informations-

dichte durch die Gliederung des Textes 792 durchnumerierteReligion ach den Quellen dargestellt. Stuttgart: Teubner 1995
AAXVUIUL, 722 PE mi1ıt Farbtafl., 35 Zeichn. Text und 252 Abb., En Paragraphen noch geste1ı1gert wird
245, ach SC1116I1IL Mithras uch VO.  ; 1934 hat der grand old I1a  — mı1t

dem vorliegenden monumentalen Werk erneut Markstein aufArbeiten über Isıs un! Sarapls sind den etzten Jahrzehnten
nicht 1Ur den Dokumentationsbänden der bedeutenden Reihe den Feldern sowohl der Erforschung orientalischer Religionen
der „Etudes preliminaires au  € religions orientales dans l’empire der griechisch römischen Welt WI1e uch des Neoplatonismus und

damit des Umfeldes des frühen Christentums gesetztromaın“ sondern uch monographisch relativ großer
Zahl erschienen. Merkelbachs voluminöse Darstellung zieht nicht Münster Diıeter Metzler
allein daraus die ällige Summa, sondern greift uch überarbeite-
ter Form auf zahlreichen einschlägigen Einzeluntersuchungen
zurück Die schon fast altertümlich anmutende Titelformel nNach „The general 16eW that he 8065 L{00 far LTacCıng specific reference
den Quellen dargestellt“ muß ohl als Bescheidenheitsgestus und IN1LatOTrYy r1tes the plots of the novels John organ SE1INeT Einlei-
als berechtigte Herausforderung gelesen werden Miıt LTOLZIgeTr LUNng Greek fiction (Ed organ Stoneman, London/New ork

1994 8) ber Schon der ange  ichen, Der nicht nachweisbarenGeduld zieht der als Religionshistoriker WI1ie als klassischer Philo- Charakterisierung antiker Komane als „Massenlektüre“ glaubt Isolde Starkloge herausragende V{. wieder die antiken extie selbst
heran, methodischen und interpretatorischen Zugriffe (Der antike Roman, hg uch Berlin 1989 149) den Mysterienbezug

abweisen können Von äahnlicher methodischer Selbstbeschränkung äßt
abzusichern. E1ın erwels auf der 1116 Auseinandersetzung mıiıt sich offensichtlich olzberg leiten, WEl „the theories of Merkelbach
kontroverser Forschung scheint sich dadurch weitgehend erübri- somewhat contrived“ nenn (Groningen Colloquia the Novel 88 1990
gen 94)
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Internationaler Biographischer Index World Biographical eX (WBI) S51inn für ine Auswertung macht letztlich 1Ur 1Nne breitere Informa-
München aur 1994 (1 Ausgabe), 680,00 SBN: tionsbasis, WI1Ie S1E durch das kinscannen und Bearbeiten VO  } WEen1g-

3-598—-40257-0 stens eliner Kurzbiographie 9280 Person 1n der änge VO  - Lexikonar-
derschien 1mM Verlag aur das Deutsche Biographi- tikeln erreichen wäÄäre. Dabei könnten ftehlende aten ergänzt,

csche Archiv (DBA ]) 1447 Microfiches, auf denen 480 000 biographi- alsche Angaben korrigiert und Dubletten bei e1Nn und dieselben
sche Artikel AUS 264 zwischen 1700 und 1910 erschienenen bio- Person 1n verschiedenen Archiven vgl Butzer 1mMm BBA, I)BA und
graphischen Nachschlagewerken verfilmt Sind. Erfaßt sind darin ABF) und 1mMm selben Archiv, WE S1e offensichtlic nicht als solche
213 000 Personen A US dem deutschsprachigen aum eEINSC  ießlich erkannt wurden (vgl Bertold Pırstinger Pürstlinger, Berthold
Österreich, Schweiz, Schlesien, Pommern, Ostpreußen und L1V- Argula (von TUumbac. CGano, Melchor: Hernändes und Hernandes
and Die 19806 erschienenen VIier gedruckten Registerbände (mit 1eg0, gesL. 1550; Johann(es) Dietenberger a.)} zusammengeführt
Verweisen auf die Microfiche-Nr. un die ausgewerteten Werke, werden.
SOWI1e Kurzangaben den Personen) des 1)BA bilden I11IMNE6eI1 Durch die Einrichtung des Feldes OITN, das andere Schreibwei-
mıit den Kegistern des Amerikanischen (ABA ]) Britischen (BBA SE  — und Namensformen enthält, soll dem Problem der E  e
Französischen (ABF Italienischen (ABI ]) und des Spanischen, var]ıanten Rechnung geiragen werden. Das Ergebnis ist jedoch
Portugiesischen und Iberoamerikanischen ]J Biographischen noch nicht zufriedenstellend: Idie Fragestellung geht auch hier WI1e-
Archivs den Datenbestand des Internationalen Biographischen der sehr VO  - den gedruckten Registerbänden dUus Das Problem
Index (IBI) auf Aus über 1/00 Quellenwerken sind wird LU gesehen, WE 1eselDe Person 1n verschiedenen Archi-
Angaben über eiINer Million Personen zusammengeführt. Ve  - auftaucht und WeNnNn innerhalb eines Archivs bei einer Person

Die bietet gegenüber den gedruckten Registerbänden noch andere Namensformen oder Schreibweisen vorkommen. DIie
NeUe Möglichkeiten der Auswertung: S0 können mıiıt Hilfe eines (1n faktische Bearbeitung ist jedoch inkonsequent und unkritisch: Bel
Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch und Spanisch ed1le- Eingabe einer der drei Schreibweisen VO Lorenzo ampegg!] ABI)
nenden) Windows-Recherche-Programms Personen eines bestimm- ampegglo (BBA) ampeg10 werden wohl zweimal ZWEI, 1n
ten Zeitraumes und eiNner bestimmten Berufsgruppe, evt! noch keinem Fall ber alle drei vorhandenen inträge gleichzeitig dN96-
nach Geschlecht und Sprachgebiet unterschieden, schnell ermittelt ze1g! Bel Farnese, Alessandro & DUPDU (aus ARI ]J das Todesjahr ist
werden. Zu Recht hebt der Verlag die Möglichkeit A Auswertung nicht 13 2L, sondern der 1INwels auf selinen Papstna-
VO  } Massendaten hervor, die gallız L1EeUeEe Perspektiven TÜr die einzel- INeIl Paul LL Bel dem AdUus dem ABF übernommenen kintrag Farne-
e  m Wissenschaften Töffne Alexandre, eEveque de aınt-Pons DPDUDE au I1 fehlt die Berulfs-

E1n Problem liegt allerdings darin, daß diese NeUue A CR klassifikation S u.) daß der Datensatz bei der Suche 1mM Bereich
mi1ıt einem ate rial erreicht werden soll, das unter einNner Religion nicht mi1t angezeigt wird Daneben gibt einen eigenen

anderen Zielsetzung, nämlich der Zugänglichmachung schwer kintrag unter Paulo II (aus ]] mıit dem 1Nnwels Alejandro
erreichbarer alterer Nachschlagewerke gesammelt wurde. Während Farnece. pontifice. „Hartmut VO.  > Cronberg“ wird nicht als elgen-
die Microficheverfilmung e1INes 1n jeder größeren Bibliothek VOTLI- ständige Person geführt, sondern als Pseudonym für Luther dUSSCHC-
handenen Standardnachschlagewerkes Z B Brockhaus, Herder, ben Nicht berücksichtigt werden andere Schreibweisen 1n anderen
eyer) wenig INn macht, ist das Fehlen dieser Werke für 1ıne Sprachen, WE der Name IL1LUTI 1n einem Archiv vorkommt. S0 sucht
repräsentative Auswertung mißlich Nnier dem Aspekt der Theolo- der deutsche Benutzer vergeblich nach Ambrosius Catharinus (Lan-
gie ist das Fehlen VO  - Wetzer und Welte’s Kirchenlexikon und cellotto de Politi), obwohl 1M ARBI wel inträge vorhanden sSind
der Real-Encyclopädie für protestantische Theologie und Kirche auf Gatarıno, Ambrogio OTN: anche: Lancillotto Politi professore di
der CD-ROM-Ausgabe bedauerlich. Da diese Lexika jedoch 1n der legge; ArC1IVESCOVO; teologo und Lancillotto, Polito nobile; domeni-
Zwischenzeit 1n der Neuen Folge der Micro-KEdition ausgewertet GCUINO, AVVOCAalo. Wer „Theresia VO Avila“ sucht erhält 1ne Fehler-
sind, dürtfte dieser Mangel 1n der nächsten CD-ROM-Edition beho- meldung, da sS1e hne Zusatzfeld L1LUTFrC unter „Jesus, Teresa Maria de“
ben se1N. Dagegen fehlen (im 1@ auf die VOTL 1910 erschienenen geführt wird uch die Suche nach „EKrasmus VO Rotterdam“ bleibt
Nachschlagewerke) auch weiterhin: Hurter, Nomenclator litera- hne Erfolg, bei „LTasmus“ allein werden anderseits 300 Namen auf-
MUS theologiae catholicae, theologos exhibens aetate, natione, dis- gelistet (für die eıt Ha immerhin noch 33), darunter auch
ciplinis distinctos (Innsbruck —1  5 Räß, Die Konvertiten Desiderius Erasmus. Wer dagegen nach „Cajetan” sucht, findet 1n
seit der Reformation (Freiburg A  e Paulus, Die deutschen der ıste der Namen den groben Theologen nicht, denn wird
Dominikaner 1mM Kampfe Luther (1518-1  ) (Freiburg w1e folgt geführt: De VIoO, 0omMMmMAaSO €}  Z anche: omMMAaSOo de VIivo

Gaudentius, Der Protestantismus und die Franziskaner (Bozen S  ® cardinale: professore di filosofia Dıie Umdrehung des
1882). Die iste könnte welıter fortgesetzt werden. Namens 1m Zusatzfield OTN Mag bei einem gedruckten Registeroch sollte zunächst die NEeUe Zielsetzung des Mediums sinnvoll se1nN, nicht ber für 1ne EDV-Auswertung. (Das Geburts-

SCHNAUEI bedacht werden, und War nicht LU hinsichtlich jahr wWwWÄTe auf 1469 berichtigen.) Manchmal findet INa  ; auch die
der Auswahl der Quellen, sondern uch hinsichtli der S 1n der NeuUueTeEN Liıteratur übliche Namensschreibweise nicht,
Lung Beim egister dienen die der Person beigefügten Angaben ugustın Alveldt (Todesjahr 1333 nicht 1530 der Arnold
11ULI der Identifizierung, die volle Information findet der Benutzer VO  - Wesel
dann 1n den angegebenen Microfiches. Wenn die uch Hinsichtlich der Berufifsklassifikation wird das Problem
unabhängig VO  n den Biographischen Archiven benutzt werden soll der unterschiedlichen Bezeichnungen ın den fünt Sprachen(nur darin liegt ihr eigentlicher Vorteil!), dann sind die vorgesehe- gelöst, daß den 1ın den Registern auifge  rten und Gruppen
Ne  o Angaben über Lebensdaten und Berufsklassifikation für ıne zusammengefaßten Berufen Feld DEC) ıne dreistellige Zahl ZUSE-weitergehende Auswertung dürftig, sowohl 1n der Konzeptlion ordnet Feld OCL) wird ZUur Ermittlung dieser ahl steht e1n fünf-
w1e 1n der Uurc.  rung, sprachiger Thesaurus ZUT Verfügung. FÜür das Gebiet Religion 700)

Für die sind 1M biographischen Datensatz der sind olgende fünt Untergruppen vorgesehen: 705 Theologen 1n FOor-
drei Felder vorgesehen, YEB Geburtsjahr, YE  S Todesjahr schung und Lehre; 734 Theologen, Prediger, Seelsorger, Rabbiner:

und A E erwähntes Jahr, die gesondert für sich der 1n /15 kirchliche Würdenträger; 720 Ordensleute: 725 Sonstige. Diese
dem Abfragefe PRD recherchiert werden können; jedoch fehlt Gliederung ist erstens grob, A andern ist die faktische Zuord-

bei 88% dem Bereich Religion zugeordneter Personen zwischen NUuNg den vorhandenen Untergruppen zufällig, daß iıne solide
1520 und 1576 die Angabe des Geburtsjahres. Für e1n Register ist Basıs für iıne repräsentative Auswertung nicht gegeben ist S50 kön-
dies verständlich. Hier wäre schon das SEeNaAUE Todesdatum (mit LeIl AA einen nicht einmal katholisc lutherische oder refor-
Tag- un:! Monatsangabe) unnötiger Ballast, galız schweigen VO  n mierte Theologen gesondert ermittelt werden. Die Gruppe „Kirchli-Angaben über Hochzeit, Ordenseintritt, Berufsausbildung, Regie- che Würdenträger“ (715) reicht VO aps bis AA Priester. Hier ist
rungszeit eic kine CD-ROM-Auswertung hingegen hat hne einen 1ıne welıtere Untergliederung erforderlich, 1m Maskenmodus
zuVverlässig erfaßten Mindestbestand biographischen Daten A ıne simple Au{fgabe w1e die Auflistung der Päpste oder
wenig Wert Bei der Weiterarbeit un! der Aufnahme der NeuUueTfeN Bischöfe 1n e1INer bestimmten e1t ausführen können. Im XDper-ohnehin leichter zugänglichen Nachschlagewerke sollte eshalb tenmodus ist dies ‚WäafTt möglich, aber sehr umständlich, da jeweilsklar entschieden werden, ob weiterhin der Microfiche und das alle unterschiedlichen Bezeichnungen für aps bzw Bischof 1n den
dazugehörige egister) das iel ist oder die Sn Wenn die Sprachen eingegeben werden müssen. Zum anderen wurde die

ist, dann ollten uch die Möglichkeiten genutzt Zuordnung 7AGT Feld 6S 1n den einzelnen Archivregistern undwerden, die Beginn des Projekts nicht ZUTLC Verfügung standen. auch auf der PE  (8)  ) sehr unterschiedlich gehandhabt SO sind
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für die e1t VoO  _ 1500 bis 1600 insgesamt 1907 Bischöfe dUSSC- 1n das Anlaß WAaäfl, w1e Beispiel des Jesuitengenerals La
wliesen, davon 1443 1M Feld OQGE. 504 1U 1mM Namensfeld; 1m ARBI MNCZ, 1eg0 deutlich wird
alle 623 1n GE 1mM DBA 1n SC H 1n NA  Z und OTN; 1mMm ABF Die Zahl VO  n 438 Personenangaben für die e1ıt zwischen 19520
dagegen LUFrC 1n OGEG: ber 4297 1n NA  Z und C)EE  Z Eıne Auswer- und 1570, darunter für den Bereich Religion, ist beeindruk-
LUung über das Feld CC würde hier einem völlig verzerrien Bild kend auch WEe1n INa  w die Dubletten einrechnet); und 1n der lat
Tren Ahnliches gilt für die Ermittlung VO  . Theologen und werden viele SONS wenig bekannte (1im LThK nicht genannte)Ordensmitgliedern. Staupitz wird nicht als Augustiner, Cajetan Personen für den Bereich Religion aufgeführt, ennoch fehlen
nicht als Dominikaner registriert. ET ist ebensowenig wWwWI1e Luther., anderseits 1ne Reihe VO  . bekannteren Theologen (Z 1U für das
ETaSmus und Julius Pflug unter den Theologen finden die letz- 16. Jh Bernhard Dappen; Leopold Dick: Hugo VOoO Landenberg;ten beiden sSind überhaupt nicht unter Religion verifizieren). FÜr ard. Stanislaus Hosius: Pedro de Malvenda: Thomas Radinus:;Ambrosius Catharinus werden unter Gatarıno, Ambrogio die OLG Valentin VO  b etleben; die Ordensgründer der Kapuziner Ludovico
Rubriken S36 FA /10 eingetragen unter Lancillotto, Polito jedoch und Raphae!l de Fossombrone, atteo de Bascı1ıo a.)905; A i Lhiese Anmerkungen wollen nicht die immense eistung des BIO-Was die regionale Zuordnung etri{ft, ist uch diese DBen Unternehmens schmälern. Der Rez vielmehr, daß miıt denmiıt der Angabe des Landes 1mMm Feld CM grob (zumindest der
Geburtsort, ber uch die Haupttätigkeitsorte wären für iıne S1INN- schon angekündigten überarbeiteten Ausgaben AdUus dem IBI auf

ROM e1Nn wirklich ZUuVerlässiges und brauchbares Arbeitsmittelvolle Auswertung erforderlich), ber selbst diese wird L1UTFL 1n wirdVOTSCHNOILLIN und bedeutet nicht den eigentlichen Wirkungsraum,
sondern giDt LLUTI einen 1nwels auf die Herkunft, die Z Aufnahme Münster Vınzenz Pfnür

Theologische Literatur ThSt } 19995, 209-236: MCDONNELL, Kilian: Jesus’ Baptism 1n the Jordan;
Übersicht Der die bei der Schriftleitung 237—-250 ‚ARNES, Michel Ken:! ugustine 1n Contemporary ITrinıtarıan

Theology; 2512725 WALSH, Terrance: Writing AnxI1ety 1n Teresa’s NÜier-eingegangenen Bücher und Zeitschriften 107 Castle: 276-—-300 JAMROS, Daniel Hegel the Incarnation: Uniquebearbeitet VON Klaus-Manfred Henze Universal?; 301-326 BYRNE, Patricla: American Ultramontanism
Allgemeines BA 91; 1995, 183195 DFEIFER, Gerhard: Denkformen und Denkiformenana-

lyse; 196-211 DOWNING, Gerald: (ommon Strands 1n agan, Jewish, and
Jesus VOIN Nazaret Im Auftrag des Direktoriums der Salzburger Hochschulwo- Christian Eschatologies 1n the 1Ts GenturYy; A E GÄBLER, Ulrich

hen als Jahrbuch. Vorlesungen die 1n der Zeit VO Juli bis August DIie Kontroverse das Verhältnis VoO  - Kirche und politischer Obrigkeit
1994 der Universitä Salzburg abgehalten wurden, Heinrich Schmidin- 1n der Schweizer Reformation: 224238 (GLOMBIK, Ceslaw: Hus 1n der
SCL. Graz, Wien, Köln Styrıa 1995 263 S kart 39,80 ISEN polnischen Forschung der etzten Jahrzehnte; 6_ 230254 PLATHOW,
B P T Da Z} 11—-24 SPORSCHILL, eOTg: „DeE1IN Blut komme Der uUu1lSs Michael: C der alle Welt erhält allein»: Zuftfall TeEeE1lNEL Vorsehung.
und uNseTe Kinder!“; 25-56 JÜNGEL, Eberhard: Der historische Jesus Zum theologischen espräc. mi1t der Chaostheorie:; 255277 SCHORI,
eine Gesamtschau: 57-97 EITGER, Marlan: Einer ist OLGFE Lehrer Jesus Kurt: DIie Au{fgabe religiöser Erziehung aut biblischer Grundlage
Christus; 5. 99—-115 WEISS, Walter: Jesus in der modernen Literatur:; ZKTh EL 19995, 265-—-29b BANNING, Systematische Überlegungen AT

AL ZETEL MOLTMANN- WENDEL, Elisabeth Frauen un! Männer Wege allegorischen Schriftauslegung FL Teil); 296-316 ECKHOLT, Die chri-
Jesu; S. 149-184 KESSLER, Hans: Das Kreuz un:! die Auferstehung; stologische Vermittlung des rationalen Systems VO.  . Nicolas Malebranche.

185—-209 BERGER, aus Vom Verkündiger ZU Verkündigten NIira- Formulierung einer These: 317-331 ARUCCI, Das (‚esetz der TEelL-
SEI1 e1n Programm ; PE Zn GRADL, Veronica: Iie Botschaft Jesu heit 1mM Jakobusbrief; 332344 BERGER, Teresa: Liturgiewissenschaft
e1nNn Weg HTE die ngst; 23/-260 BACHL, Gottiried er schwierige interkulturell. Beobachtungen AUS den USA
Jesus

Mit den Anderen leben Wege ZUTLC Toleranz, hg. Konrad Hilpert Jürgen Bibelwissenschaft
Werbick. Düsseldort: Patmos 1995 275 S: kart 48,80 ISBN Altes 1estament
AAA TL 1538 WERBICK, Jürgen. Toleranz und Vernunft. Die
Entstehung der Toleranz au dem e15s5 der Aufklärung; 3056 ZENGER, SCHREINER, Josef: Theologie des en Testaments ürzburg: Echter 1995
Erich Lernprozeßb Toleranz. Das NeUe Verhältnis VO.  - Juden Uun:! T1stien 349 (Die Neue Echter Bibel, Ergänzungsband ZU Alten JTestament, 1),
nach der Schoa; 575 WEYER, dam s  1r verwerfen die alsche brosch. 44,00 ISBN: 3-429-01669-X
Lehre“ Über den Umgang mıiıt Anders-Glaubenden der die „Lernge- ZENGER, Erich BRAULIK, eorg NIEHR, Herbert Einleitung 1n das Ite
SCcChHh1icNHTie e1INerTr Religion  “  , 7/0-35 AGEMANN, Ludwig: Der Islam als LTestament Stuttgart, Berlin, Köln, Maınz: Kohlhammer 1995 44 /
Anfrage ChHArıtte auf dem Weg Raimundus Lullus un! Nicolaus Cusa- (Studienbücher Theologie, 53} kart. 39,80 ISBN 31A0123 1=9
NUus Ub—-92 STOCK, lex Tempel der Toleranz. Zur Musealisierung der RENDTORFF, Rolf: Die „Bundesformel“. 1ne exegetisch-theologische Untersu-
Religion; H ZIRKER, Hans: Monotheismus un:! Intoleranz: chung. Stuttgart Katholisches Bibelwerk 1995 104 (Stuttgarter 18

118135 ÄRENS, Edmund: Ääres1le: 1ne legitime theologische Katego- studien, 160), kart 39,80 SBN 3—-460-04601-
r1E!; + 32 503 FUCHS, ()ttmar „Sein-Lassen“ und „Nicht-im-Stich-Las- SCHMIDT, Werner Exodus, Sinal un! Mose. Twägungen Ex 1-19 un!
sen  1 Zur Pluralismusprovokation der Postmoderne: j e ENGLERT, Darmstadt: Wissenschafttliche Buchgesellschaft 1995 (3 V, 176

(Erträge der Forschung, 191), kart. 35,00 ISBN.: 3-534-08779-3Rudoaol{f: Religlöse Erziehung als Erziehung VÄRSE Toleranz:; S. 179-197
ÄNTES, eier: Toleranz un! die Missionspraxis unier den anderen Religio- The Theology of Deuteronomy. Collected KSSaYS of eOoTrg BRAULIK, 0.5.
NEN,; 198—-214 BRÜCK, Michael VOIll: Konflikt 1mM Frieden. Toleranz 1m translated by Ulrika Lindblad Richland Hills Bibal Press 1994 302
Konflikt. Sind die Religionen friedensfähig? Kine Studie unter besonderer (BIBAL Collected LESSaVS, e kart US-$ 18,95 ISBEN 0—-941037-—-30-—-4
Berücksichtigung des Hinduismus; 215245 HILPERT, Konrad: Weltwei- LOHFINK, Norbert Studien Z Deuteronomiıum un ZUTLT deuteronomistischen
tes Ethos und die Partikularität kulturell-religiöser Ethos-Ressourcen: Lıteratur UL Stuttgart Katholisches Bibelwerk 1995 303 \Stuttgarter

246-266 NUSCHELER, Franz KHEIMS, Birgıt: Braucht die Politik Feindhil- Biblische Aufsatzbände, 20), kart /9,00 ISBEN. 3—-460-06201-0
der?: 267-269 HILPERT, Konrad: E1ın persönliches Nachwort Toleranz NIELSEN, Eduard: Deuteronomium. Tübingen: Mohr 1995 A, 311
un! die Kultur der Redlichkeit (Handbuc AA en JT estament, el ;# 6) brosch. 88,00 SBN:

3-16-146253-Xeligion: Grundlage der Hindernis des Friedens? Hg V, Walter Kerber.
München Kindt Verlag 1995 289 Fragen e1INerT Weltkultur, 12) DIETRICH, Walter Naumann, Thomas: Die Samuelbücher. Darmstadt Wis-
kart. 36,00 SBN 3-025412-17-—4 TEL KELLER, Carl-Albert: Reli- senschafitliche Buchgesellschaft 1995 All, 340 (Erträge der Forschung,
g10N: Ursache VOoOI Toleranz der Intoleranz?:; FAR JÜRGENMEYER, Cle- 287), kart 49,80 ISBN 3-534-10027/-1
INeINSs: Koexistenz und Konflikt zwischen indischen Religionsgemein- KOENEN, aus we wird kommen, herrschen über die Erde Ps 0-11
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